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Vorwort 

Liebe Leserin, lieber Leser

Die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft (SGG) will den sozia-
len Zusammenhalt, die aktive Zivilgesellschaft und eine lebendige De-
mokratiekultur fördern. Denn diese drei Schwerpunkte sind Bausteine 
für eine gerechte und nachhaltige Gesellschaft. Und Freiwilligenarbeit 
ist ein ganz wesentliches Element in allen drei Bereichen: Sie ist Aus-
druck einer aktiven Zivilgesellschaft, die Verantwortung übernimmt und 
Gemeinschaft gestaltet. Sie stärkt aber auch den sozialen Zusammen-
halt, indem sie Brücken zwischen Generationen, Kulturen und sozialen 
Gruppen baut. In der Freiwilligenarbeit kommen vielfach Menschen mit 
unterschiedlichem Alter oder unterschiedlichen Hintergründen und Le-
bensrealitäten zusammen – das schafft Verständnis für das Gegenüber, 
für andere soziale Hintergründe und Lebensrealitäten. Freiwilligenarbeit 
ist Ausdruck gelebter Solidarität. 

Und zugleich ist Freiwilligenarbeit eine zentrale Grundlage für die leben-
dige direkte Demokratie, wie wir sie in der Schweiz kennen und schätzen. 
Menschen engagieren sich freiwillig, weil sie etwas bewegen wollen – für 
andere und für sich selbst.

Was Sie bei der Lektüre dieses Freiwilligen-Monitors schnell realisieren 
werden: Freiwilligenarbeit kann «Nachbarschaftshilfe» oder «Suppen
küche» sein und noch vieles mehr. Freiwilligenarbeit nimmt ganz unter-
schiedliche Formen an. Gemeinsamkeit aller Formen von Freiwilligen-
arbeit ist das Wollen: Wer sich freiwillig engagiert, tut dies, weil er oder sie 
dies will. Das hat oft mit Werten oder Überzeugungen zu tun. Und mit der 
Einsicht, dass jeder auf eine solidarische Gemeinschaft angewiesen ist, 
dass Gemeinschaft aber nur funktionieren kann, wenn Menschen bereit 
sind, einen Beitrag zu leisten.

Ohne das Engagement so vieler Menschen, die ihre Zeit und Energie für 
das Gemeinwohl einsetzen, wäre unsere Gesellschaft nicht dieselbe. Ja, 
ohne diese grosse – ökonomisch kaum bezifferbare – Arbeit würde unser 
Gemeinwesen gar nicht funktionieren. Wir tun gut daran, den Bedingun-
gen, unter denen Freiwilligenarbeit gedeihen kann, Sorge zu tragen.
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Darum ist es wesentlich, sich zu fragen, wie es um die Freiwilligenarbeit 
in der Schweiz steht. Mit welchen Herausforderungen ist sie konfrontiert? 
Der vorliegende Freiwilligen-Monitor bietet wissenschaftliche Grund
lagen und eine fundierte Analyse. Der Freiwilligen-Monitor richtet sich 
nicht nur an Fachleute, sondern auch an Interessierte aus Verbänden, 
Interessengemeinschaften und Vereinen.

Im Namen der SGG danke ich allen, die ihre Zeit und Energie in freiwil-
lige Tätigkeiten investieren. Ihr Einsatz macht unsere Gesellschaft stark, 
lebendig und zukunftsfähig.

Anders Stokholm
Präsident der Schweizerischen  
Gemeinnützigen Gesellschaft (SGG)
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1  
Einleitung

Im Jahr 2005 initiierte die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft 
(SGG) den ersten Freiwilligen-Monitor, der dann zwei Jahre später er-
schien. Bereits Ende der 1990er Jahre rückte das freiwillige Engagement 
vermehrt in den Fokus der Öffentlichkeit, und die UNO erklärte 2001 zum 
Jahr der Freiwilligen. Das Wissen um die Bedeutung der Freiwilligen-
arbeit für die Gesellschaft und die Sorge um den Verlust von Engage-
ment und Gemeinsinn lösten eine breite Diskussion über die Zukunft der 
Zivilgesellschaft aus: Wie lässt sich verhindern, dass die gegenseitige 
Unterstützung zurückgeht, Menschen vereinsamen, das Vertrauen sinkt, 
der soziale Kitt erodiert und das Fundament unseres Gemeinwesens 
kollabiert? 

Vor dem Hintergrund solcher Fragen und Diskussionen sollte eine breit 
angelegte Bevölkerungsbefragung mehr Wissen zum freiwilligen En-
gagement in der Schweiz schaffen und zeigen, wie es tatsächlich um 
Gemeinwohl und Gemeinsinn stand. Die Federführung übernahm die 
Kommission Forschung Freiwilligkeit (KFF) der SGG. Die Durchführung 
oblag einem Forschungsteam der Universität Konstanz, das später an 
die Universität Bern wechselte. Von Anfang an waren das Migros-Kultur
prozent und das Bundesamt für Statistik (BFS) als Partner mit im Boot. 
Das BFS erhob ab 1997 im Rahmen der Schweizerischen Arbeitskräfte-
erhebung (SAKE) selber Strukturdaten zur Freiwilligenarbeit, und eine 
enge Abstimmung der SAKE-Daten mit den detaillierteren Monitor-Daten 
erwies sich für beide Erhebungen als ein Gewinn. 

Heute, genau 20 Jahre später, liegt der fünfte Freiwilligen-Monitor vor. Die 
Autorenschaft hat gewechselt, die Themenvielfalt hat sich erweitert und 
die Trägerschaft ist gewachsen. Zur SGG und dem Migros-Kulturprozent 
gesellten sich die Beisheim Stiftung sowie rund 30 weitere Partner-
organisationen. Neue Fragestellungen – etwa zur Freiwilligenarbeit im 
Internet, zum Vertrauen oder zum sozialen Zusammenhalt – wurden auf-
genommen, und der Freiwilligen-Monitor ist zu einem unverzichtbaren 
Nachschlagwerk geworden. Der Freiwilligen-Monitor wurde von einer 
Studie über die Freiwilligen auch zu einer Studie für die Freiwilligen und 



91 Einleitung

deren Organisationen. Er richtet sich an alle, die Freiwilligenarbeit leis-
ten oder unterstützen, und ist für Vereine und Organisationen genauso 
wichtig wie für Behördenmitglieder oder Forschende. Eine Befragung 
von über 400 Personen aus verschiedenen Organisationen, Behörden 
und Hochschulen im Jahr 2022 hat gezeigt, dass der Freiwilligen-Monitor 
breit wahrgenommen, genutzt und geschätzt wird. 

Die neuesten Ergebnisse des Freiwilligen-Monitors wurden mit beson-
derer Spannung erwartet, hatte die Covid-19-Pandemie doch beträcht-
lichen Einfluss auf die Freiwilligenarbeit. Während das Engagement in 
Vereinen und Organisationen stark eingeschränkt war, ging eine Welle 
der Solidarität durch die Schweiz. Mittlerweile ist die Pandemie fast etwas 
in Vergessenheit geraten. Wie steht es aber mit ihren längerfristigen Aus-
wirkungen auf die Freiwilligenarbeit? Die Diskussionen um die Zukunft 
der Freiwilligkeit und um den sozialen Zusammenhalt haben nicht abge-
nommen. Die Schwierigkeiten bei der Suche nach Freiwilligen sind nicht 
kleiner geworden und doch ist bemerkenswert, wie viel Freiwilligenarbeit 
in der Schweiz nach wie vor geleistet wird. Allen Unkenrufen zum Trotz 
ist das freiwillige und unentgeltliche Engagement in den letzten zwanzig 
Jahren nicht eindeutig zurückgegangen oder gar eingebrochen. Es gibt 
zweifellos Herausforderungen, es gibt aber keine grundsätzliche Krise 
der Freiwilligkeit. 

Tatsächlich ist die Sache komplizierter und verlangt einen differenzier-
ten Blick. Freiwilligkeit ist ein weites Feld und reicht von freiwilligem En-
gagement und Ehrenamt in Vereinen, Kommissionen oder politischen 
und öffentlichen Ämtern über die Nachbarschaftshilfe und Care-Arbeit 
für Personen, die gepflegt und betreut werden müssen, bis hin zu Geld- 
und Sachspenden. Neben den herkömmlichen Formen von Engagement 
gibt es heute neue Formen. Freiwilligenarbeit ist dabei weniger Aufgabe 
und Pflicht als vielmehr Chance und Gewinn und für die Freiwilligen mit 
viel Freude verbunden. 

Kurzum: Je nachdem, wohin wir blicken, präsentiert sich die Situation 
unterschiedlich. Vor diesem Hintergrund lohnt sich ein genauer Blick in 
den Freiwilligen-Monitor 2025 und die vielen hier präsentierten Zahlen, 
Befunde und Analysen. Wir wünschen dabei viel Vergnügen und viele 
neue Einsichten. Wer zusätzliche Informationen zur Freiwilligenarbeit 
ausgewählter Bevölkerungsgruppen und Bereiche sucht, der findet die-
se in den Factsheets zum Freiwilligen-Monitor, die auf der Internetseite 
der SGG (sgg-ssup.ch) heruntergeladen werden können. 

https://sgg-ssup.ch/
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Was ist neu im Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025?
 
Zwischen März und Juni 2024 wurden rund 5000 Personen 
im Alter ab 15 Jahren zu ihrem freiwilligen Engagement, 
zu ihren Motiven und Zielen, aber auch zu Hindernissen,  
Chancen und Folgen von Freiwilligenarbeit befragt. Damit 
Entwicklungen und Veränderungen erfasst werden können, 
wurden möglichst viele Fragen gleich wie in den früheren 
Freiwilligen-Monitoren gestellt. Es gibt aber auch nennens-
werte Neuerungen. 

	— Die Dauer und die Regelmässigkeit des freiwilligen En-
gagements wurden präziser erfragt, damit sporadische 
und zeitlich begrenzte Engagements besser erfasst 
werden können. 

	— Bei der Freiwilligentätigkeit in Vereinen oder Organisa-
tionen wurde nach spezifischen Aus- und Weiterbildun-
gen gefragt.

	— Der Freiwilligen-Monitor enthält neu Fragen zur Zu-
sammenarbeit in den Vereinen und Organisationen, zur 
Mitsprache und Mitbestimmung sowie zur generellen 
Zufriedenheit mit der Freiwilligentätigkeit. 

	— Es werden zusätzliche Informationen zum gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in der Schweiz erhoben. Dazu 
gehören Fragen zum Verbundenheitsgefühl sowie zur 
Wahrnehmung des Zusammenhalts. 

	— Der Freiwilligen-Monitor 2025 wurde neu als reine 
Online-Befragung durchgeführt.
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2.1  
Definition und Abgrenzung von Freiwilligkeit  
und Freiwilligenarbeit 
Wie Freiwilligenarbeit oder freiwilliges Engagement genau definiert 
werden soll, wird in Fachkreisen intensiv diskutiert. Mit den Definitio-
nen gehen politisch-programmatische Positionierungen einher, es gibt 
unterschiedliche sprachterritoriale und nationale Traditionen sowie un-
terschiedliche Forschungsstränge und Diskurse (Priller 2011). Das Defini-
tionsproblem hängt auch mit dem Gegenstand selber zusammen, denn 
Freiwilligenarbeit situiert sich zwischen Erwerbsarbeit, privater Haus- 
und Familienarbeit sowie öffentlichen Formen von Nichterwerbsarbeit 
und weist nach allen Seiten Überlappungen auf (Nadai 2004, 18). 

Im ersten Freiwilligen-Monitor von 2007 wurde freiwilliges Engagement 
definiert als «Aktivität, für die ohne Gegenleistung Zeit oder Geld auf-
gewendet wird, um Personen, einer Gruppe oder einer Organisation zu 
nützen» (Stadelmann-Steffen et al. 2007, 29). Die Autor:innen beziehen sich da-
bei auf den amerikanischen Soziologen John Wilson der «volunteering» 
wie folgt definiert: «Volunteering means any activity in which time is given 
freely to benefit another person, group or organization» (Wilson 2000, 215).

Im Gegensatz zu dieser Definition wird im Freiwilligen-Monitor auch das 
Spenden als Form der Freiwilligkeit berücksichtigt. Neben dem Spen-
den von Geld können auch Naturalien oder Infrastrukturen für gemein-
nützige Zwecke zur Verfügung gestellt werden. Die Spenden reichen 
von Geschenken für armutsbetroffene Personen im Rahmen der Aktion 
«2 × Weihnachten» über die Spende von Gütern in Kriegs- und Katast-
rophengebiete bis hin zur Spende von Infrastruktur – zum Beispiel von 
sanitären Anlagen für ein Flüchtlingslager (Ammann 2011, 240). Eine be-
sondere Form der Naturalspende ist das Spenden von Blut. Schliesslich 
können Personen auch ihren Namen und ihr Ansehen (Prestige) für eine 
gute Sache zur Verfügung stellen, z. B. in Unterstützungs- oder Patro-
natskomitees. Obwohl auch bei vielen Amtsübernahmen das Prestige 
der Amtsträger:innen eine Rolle spielt und miteingebracht wird, ist das 
reine Spenden von Prestige doch relativ selten und wird im Freiwilligen-
Monitor nicht erfasst.
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Die in Abbildung 2.1 dargestellte, breite Konzeption von Freiwilligkeit 
wurde in den folgenden Freiwilligen-Monitoren (Stadelmann-Steffen et al. 
2010; Freitag et al. 2016, Lamprecht et al. 2020) sowie auch in der aktuellen Stu-
die beibehalten.

Abbildung 2.1  
Kategorien freiwilliger Tätigkeiten im Freiwilligen-Monitor

Quelle: Modifiziert nach Stadelmann-Steffen et al. 2007: 29.

Freiwilligkeit umfasst in diesem breiten Verständnis «alle gemeinwohl-
förderlichen Leistungen […], welche Individuen aus freien Stücken bereit 
sind, für die Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen» (Freitag et al. 2016, 33). 
Bei der Freiwilligenarbeit besteht die zur Verfügung gestellte Leistung in 
Arbeitszeit. Die Bezeichnungen «freiwilliges Engagement» und «Freiwilli-
genarbeit» werden im Freiwilligen-Monitor synonym verwendet, obwohl 
freiwilliges Engagement konzeptionell breiter gefasst ist (Freitag et al. 2016, 
33; Lamprecht et al. 2020, 25). 

Die Definition und die Messung der Freiwilligenarbeit im Freiwilligen-
Monitor orientiert sich an der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung 
(SAKE) des Bundesamtes für Statistik (BFS). Im Fragemodul «Unbezahlte 
Arbeit» werden seit 1997 in regelmässigen Zeitabständen Fragen zum 
freiwilligen Engagement gestellt. Der Freiwilligen-Monitor wurde so kon-
zipiert, dass sich die beiden Erhebungen ergänzen (Farago 2007; Ammann 
2011). Entsprechend wurden Kernfragen im Freiwilligen-Monitor so ge-
stellt, dass Vergleiche mit der SAKE möglich sind. 

Freiwilligkeit

Geld-, Natural- und 
Prestigespenden

Freiwilligenarbeit

Informelle
Freiwilligenarbeit

Formelle
Freiwilligenarbeit

Formelle
Freiwilligenarbeit

ohne Amt/Ehrenamt

Formelle
Freiwilligenarbeit 

mit Amt/Ehrenamt
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Abgrenzung der Freiwilligenarbeit gegenüber  
anderen Tätigkeiten 
Freiwilligenarbeit kann anhand von fünf Kriterien genauer umrissen und 
gegenüber anderen Tätigkeiten abgegrenzt werden (Freitag et al. 2016, 34; 
Lamprecht et al. 2020, 21). 

1.	 Unentgeltlichkeit: Die erbrachte Leistung ist unbezahlt und unter-
scheidet sich darin von der Erwerbsarbeit. Freiwilligenarbeit ist 
Nichterwerbsarbeit. Kleinere Aufwandsentschädigungen kommen 
allerdings in der Freiwilligenarbeit immer wieder vor und sind im Frei-
willigen-Monitor zugelassen. Wie hoch die Spesen und Vergütungen 
für ein Engagement sein dürfen, damit dieses noch als unentgeltlich 
gelten kann, und ab wann das Engagement zum finanziell vergüteten 
Einsatz wird, ist nicht eindeutig definiert.1

2.	 Aktivität erbringt einen Nutzen für andere Personen: Die Aktivität 
muss für andere Personen oder für Organisationen einen Wert erbrin-
gen. Freiwilligenarbeit unterscheidet sich damit von Aktivitäten, die 
primär zum eigenen Nutzen und Vergnügen ausgeübt werden, wie 
zum Beispiel Sporttreiben, Musizieren, persönliche soziale Kontakte 
oder auch Weiterbildungsaktivitäten. Zur Unterscheidung dient das 
«Drittpersonen-Kriterium», wonach die Aktivität an eine dritte Person 
gegen Bezahlung übertragen werden könnte (Bühlmann und Schmid 
1999).

3.	 Nutzniessende sind nicht Personen, die im eigenen Haushalt leben: 
Vom Engagement profitieren Personen ausserhalb des eigenen 
Haushalts, womit sich die Freiwilligenarbeit von der Haus- und Fami-
lienarbeit unterscheidet.

4.	 Freiwilligkeit: Die Tätigkeit erfolgt selbstbestimmt und ohne rechtli-
chen Zwang und unterscheidet sich damit von der staatlich verpflich-
teten Gemeinnützigkeit wie zum Beispiel dem Militär- oder Zivildienst 
(Ammann 2001; Ammann 2011, 229). Einen Grenzfall bildet die Milizarbeit, 
das heisst die nebenberufliche und ehrenamtliche Übernahme von 
öffentlichen Aufgaben und Ämtern (Linder 2012, 82). Solche Miliztätig-
keiten haben in der Schweiz eine grosse Bedeutung, weil viele öf-

1	 Auch im Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung sind Spe-
sen und geringfügige symbolische Bezahlungen zugelassen. Dies entspricht der Übereinkunft 
zur Arbeitsstatistik im Rahmen der internationalen Arbeitsorganisation (ILO). In den Richtlinien 
zur Messung von Freiwilligenarbeit wird empfohlen, dass eine allfällige Vergütung der freiwillig 
geleisteten Arbeit weniger als einen Drittel der örtlichen marktüblichen Ansätze betragen soll, 
um als unbezahlt gelten zu können (ILO 2021, 3). 
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fentliche Funktionen und Aufgaben milizmässig erbracht werden. 
Die Miliztätigkeiten sind zumeist nicht oder nur teilweise entschädigt 
und nicht auf Erwerbsziele gerichtet. Milizämter werden in der Regel 
freiwillig übernommen, man kann in der Schweiz aber vielerorts zur 
Übernahme eines solchen Amtes verpflichtet werden (Ammann 2011, 
229; Müller 2015). Im Freiwilligen-Monitor wird die Milizarbeit berück-
sichtigt, sofern sie unentgeltlich oder gegen eine geringfügige Be-
zahlung geleistet wird und von den Befragten als Freiwilligenarbeit 
angegeben wird. 

5.	 Gemeinwohlorientierung: An das freiwillige Engagement wird 
schliesslich der Anspruch gestellt, dass es sich am Gemeinwohl 
orientiert und einen gemeinnützigen Beitrag leistet. Während die 
staatlich verordnete Gemeinnützigkeit die Bürger:innen zur Solidari-
tät verpflichtet und mit einem Rechtsanspruch auf Hilfe und Unter-
stützung einhergeht (z. B. in den Sozialversicherungen), beruht die 
private Gemeinnützigkeit auf Freiwilligkeit. Die Bürger:innen enga-
gieren sich aus freien Stücken und aus innerer Überzeugung in ge-
meinnützigen Organisationen, Vereinen und informellen Netzwerken 
oder sie leisten direkte Hilfe von Mensch zu Mensch (Ammann 2011, 238). 
Im Zusammenhang mit der Gemeinwohlorientierung stellt sich die 
Frage, ab wann ein Engagement in einem Verein als gemeinnützig 
gelten kann. Die Diskussion darüber, ob gemeinsame Interessen, Le-
benswelten und Freundschaften bereits ausreichen oder ob es eine 
über die eigene Gruppe hinausreichende Solidarität braucht, ist im 
Freiwilligen-Monitor bewusst ausgeklammert. Die freiwillige und un-
entgeltliche Übernahme von Aufgaben in einem Verein zum Nutzen 
anderer Vereinsmitglieder oder aussenstehender Personen wird als 
Freiwilligenarbeit erfasst, unabhängig davon, ob die Ziele des Vereins 
als genügend gemeinnützig beurteilt werden. 
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Formelle und informelle Freiwilligenarbeit
Freiwilligenarbeit kann weiter unterteilt werden in formelle und informelle 
Freiwilligenarbeit. Während formelle Freiwilligenarbeit im Rahmen von 
Vereinen, Organisationen oder öffentlichen Einrichtungen (z. B. Alterszen-
tren) erfolgt, findet informelle Freiwilligenarbeit ausserhalb eines organi-
satorischen Rahmens statt. In Organisationen sind Aufgaben, Abläufe und 
Zuständigkeiten formal geregelt. Die formelle Freiwilligenarbeit ist ent-
sprechend – vor allem wenn es sich um ein gewähltes Amt («Ehrenamt») 
handelt – stärker auf eine spezifische Funktion oder Aufgabe bezogen 
als die informelle Freiwilligenarbeit, die stärker situationsbezogen ist und 
spontaner verläuft. Die Organisationen, in denen formelle Freiwilligen-
arbeit geleistet wird, zählen überwiegend zum Non-Profit-Sektor. Non-
Profit-Organisationen streben nicht primär einen unternehmerischen 
Gewinn an, sondern verfolgen einen Zweck, der in irgendeiner Form der 
Gemeinnützigkeit verpflichtet ist (Ammann 2011, 239; Helmig et al. 2010a, 21). 
Zur informellen Freiwilligenarbeit gehören unter anderem die Nachbar-
schaftshilfe, die Betreuung und Pflege von verwandten oder bekannten 
Personen ausserhalb des eigenen Haushalts oder gemeinnützige Ein-
sätze und Aktivitäten in informellen Gruppen und Netzwerken (z. B. die 
Mithilfe bei informellen Aktionen und Veranstaltungen in einer Siedlung).

Die Abgrenzung zwischen formeller und informeller Freiwilligenarbeit 
sowie zwischen informeller Freiwilligenarbeit und wechselseitiger Hilfe 
im familialen und sozialen Nahraum ist nicht immer eindeutig. Dement-
sprechend gibt es fliessende Übergänge, zum Beispiel wenn sich eine 
informelle Gruppe in den Räumlichkeiten einer Organisation trifft (Thors-
haug et al. 2020, 9). Inhaltlich gleiche Tätigkeiten können je nach Kontext 
zur formellen Freiwilligenarbeit oder zur informellen Freiwilligenarbeit 
zählen. So erfolgen die Hilfe und Unterstützung in der Nachbarschaft 
mehrheitlich informell, aber es gibt auch Vereine mit dem Zweck, die 
Nachbarschaftshilfe zu fördern und zu organisieren. Das Beispiel ver-
deutlicht die Unterschiede zwischen formeller und informeller Freiwil-
ligenarbeit. Während man bei der informellen Nachbarschaftshilfe auf 
ein Beziehungsnetz angewiesen ist, kann man sich an einen Verein der 
Nachbarschaftshilfe auch wenden, wenn ein solches nicht vorhanden ist. 
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Die Angebote, Leistungen und Nutzungsbedingungen der Vereine und 
gemeinnützigen Organisationen werden öffentlich bekannt gemacht und 
sind einsehbar. Informelle Freiwilligenarbeit beruht demgegenüber auf 
privater Initiative, und die Modalitäten der Hilfe sind diffuser.2 

Unschärfen bei der Erfassung der informellen Freiwilligenarbeit erge-
ben sich schliesslich bei der Frage, wie dauerhaft ein Engagement sein 
muss und ob es sich um eine geplante (proaktive) Tätigkeit handeln muss. 
Spontane und reaktive Hilfeleistungen wie zum Beispiel die Hilfe nach 
einem Unfall zählen nicht zur Freiwilligenarbeit (Wilson 2000, 216; Freitag et al. 
2016, 35). Im nachbarschaftlichen Zusammenleben gibt es viele Tätigkei-
ten, die eher spontan und reaktiv erfolgen, wie zum Beispiel das Aushel-
fen mit Kleinigkeiten. Aus diesem Grund werden im Freiwilligen-Monitor 
kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen zusätzlich separat erfasst und 
als Sonderform der Freiwilligkeit behandelt, nicht aber als informelle Frei-
willigenarbeit. 

2.2  
Beteiligung an den verschiedenen Formen  
der Freiwilligkeit im Überblick
Freiwilligkeit ist weit verbreitet
Abbildung 2.2 gibt einen Überblick über die Beteiligung 
der Schweizer Wohnbevölkerung ab 15 Jahren an den ver-
schiedenen Formen der Freiwilligkeit. Fasst man die Frei-
willigenarbeit (formell oder informell), das Spenden von 
Geld, Naturalien oder Blut, die nachbarschaftlichen Hilfe-
leistungen sowie die Aufnahme von Geflüchteten oder 
anderen nicht-verwandten Personen bei sich zu Hause zusammen, so 
leisten 86 Prozent der Bevölkerung in irgendeiner Form einen freiwilligen 
Beitrag zum Gemeinwohl. 

2	 Im Gegensatz zum Freiwilligen-Monitor Schweiz ist im deutschen Freiwilligensurvey «Öf-
fentlichkeit» ein weiteres Kriterium, das erfüllt sein muss, damit eine Aktivität als Freiwilligen-
arbeit bzw. freiwilliges Engagement gezählt wird (Simonson et al. 2017; Simonson et al. 2022). 
Entsprechend unterscheidet der Freiwilligensurvey zwischen der privaten informellen Unter-
stützung im familialen Nahraum und im ausserfamilialen sozialen Nahraum und dem freiwilli-
gen Engagement, das in der Zivilgesellschaft und im öffentlichen Raum stattfindet (Vogel und 
Tesch-Römer 2016, 255). 

86 % 
der Bevölkerung  
leisten einen  
freiwilligen Beitrag 
zum Gemeinwohl
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Unter den verschiedenen Formen des Spendens sind Geldspenden am 
stärksten verbreitet. Über die Hälfte der Bevölkerung spendet Geld für 
einen gemeinnützigen Zweck. Ein knappes Drittel (30 %) hilft anderen 
Personen im In- und Ausland mit Sachspenden und 6 Prozent geben an, 
dass sie im Laufe des Jahres Blut gespendet hätten. 

Zwei Drittel der Bevölkerung leisten formelle oder informelle 
Freiwilligenarbeit. Im Freiwilligen-Monitor 2025 wurde bei 
der Erfassung der Freiwilligenarbeit ein grösserer Referenz-
zeitraum gewählt, was einen Einfluss auf die Resultate hat. 
Berücksichtigt werden Engagements, die in den 12 Monaten 

vor dem Zeitpunkt der Befragung ausgeübt wurden. In den früheren Frei-
willigen-Monitoren lag der Referenzzeitraum bei vier Wochen. 41 Prozent 
der Bevölkerung leisten im Laufe eines Jahres formelle Freiwilligenarbeit 
in Vereinen oder Organisationen. 17 Prozent engagieren sich im Rahmen 
eines gewählten Amts. Die Beteiligung an der informellen Freiwilligen
arbeit (51 %) ist – wie schon in den früheren Freiwilligen-Monitoren – 
grösser als die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit. Ein Drittel 
der Bevölkerung engagiert sich informell für verwandte Personen, rund 
40 Prozent für nicht-verwandte Personen. 

Kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen und die Aufnahme von Ge-
flüchteten oder anderen nicht-verwandten Personen sind in der Abbil-
dung als Sonderformen der Freiwilligkeit aufgeführt. Die Hälfte der Bevöl-
kerung hilft in der Nachbarschaft mit Kleinigkeiten aus oder übernimmt 
das Giessen von Pflanzen, das Füttern von Tieren oder das Leeren des 
Briefkastens während einer Abwesenheit. 2 Prozent bieten im Laufe eines 
Jahres Geflüchteten oder nicht-verwandten Personen vorübergehend 
oder längerfristig Obdach in der eigenen Wohnung. 

41 % 
der Bevölkerung  
leisten formelle  
Freiwilligenarbeit



2 Freiwilligkeit 19

Abbildung 2.2  
Formen der Freiwilligkeit: Anteile der Bevölkerung,  
welche die entsprechende Form ausüben

N = 4886.
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2.3  
Die Veränderung des freiwilligen Engagements 
über die Zeit
Das freiwillige Engagement hat in der Schweiz eine lange Tradition (Degen 
2010; Schuhmacher 2010) und ist für die Gesellschaft von unbezahlbarem 
Wert. Viele Aufgaben der öffentlichen Dienste (z. B. der Feuerwehr) aber 
auch die meisten Aktivitäten und Angebote von Vereinen und anderen 
nichtstaatlichen Organisationen wären ohne Freiwillige undenkbar. Auf-
grund der Bedeutung der Freiwilligenarbeit für die Gesellschaft ist die 
Frage, wie sich das freiwillige Engagement über die Zeit verändert, von 
hohem Interesse. Häufig schwingt im Nachdenken über das freiwillige 
Engagement die Sorge mit, es könnte erodieren und zurückgehen. Ein 
prominentes Beispiel stammt vom amerikanischen Soziologen Robert 
Putnam, der in seinem Buch «Bowling Alone» am Beispiel des Nieder-
gangs des kollektiven Freizeitsports den Niedergang des freiwilligen 
Engagements und den Verlust an sozialen Bindungen in der amerika-
nischen Gesellschaft beschreibt (Putnam 2000). Als Ursachen dafür nennt 
Putnam die Verknappung von Zeit und Geld in einer immer erfolgs- und 
leistungsorientierteren Gesellschaft, die Verstädterung, die langen 
Arbeitswege sowie das Fernsehen und die elektronischen Medien im 
Allgemeinen. Neben solchen Krisenszenarien sehen andere Forschende 
die langfristige Entwicklung eher in einem Strukturwandel des freiwil-
ligen Engagements im Zuge gesellschaftlicher Modernisierungs- und 
Individualisierungsprozesse, bei welchem zwar das Engagement in den 
grossen traditionsreichen Organisationen zurückgeht, in kleinen, selbst-
organisierten und projektorientierten Formen sowie im Alltagsleben je-
doch zunimmt (Priller 2011, 16). 

Entwicklung des freiwilligen Engagements  
im Freiwilligen-Monitor
Die Beantwortung der Frage, wie sich der Umfang des freiwilligen En-
gagements in der Schweiz über die letzten Jahrzehnte verändert hat, ist 
anhand des Freiwilligen-Monitors nicht einfach, weil sowohl die Erhe-
bungsmethode des Freiwilligen-Monitors als auch einzelne Fragefor-
mulierungen mehrfach gewechselt und an geänderte Voraussetzungen 
und Fragestellungen angepasst wurden. Aufgrund des technologischen 
Wandels in der Telekommunikation, der fortschreitenden Digitalisierung 
und der sinkenden telefonischen Erreichbarkeit wechselte der Freiwilli-
gen-Monitor von einer rein telefonischen Befragung in den Jahren 2006 
und 2009 über verschiedene gemischte Erhebungsformen (Mixed-Mode 
2014: Online- und telefonische Befragung; 2019: Online- und schriftliche 
Befragung auf Papier) hin zu einer reinen Online-Befragung mit telefoni-
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scher Erinnerung im aktuellen Freiwilligen-Monitor (Freitag et al. 2016, 269; 
Lamprecht et al. 2020, 31 und 129; Kapitel 8 im vorliegenden Buch). Die Umstellun-
gen der Erhebungsmethode machten auch Anpassungen bei der For-
mulierung verschiedener Fragen nötig.

Wie sich die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit über die fünf Erhebun-
gen des Freiwilligen-Monitors verändert hat, ist der Tabelle 2.1 zu ent-
nehmen. Zunächst fällt auf, dass in den Erhebungen, die Mixed-Mode 
oder rein Online durchgeführt wurden, die Beteiligung an der formellen 
Freiwilligenarbeit deutlich höher liegt als in den telefonischen Erhebun-
gen. Bei der informellen Freiwilligenarbeit finden sich grössere Schwan-
kungen. Damit die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit im Jahr 2024 mit 
den vorangehenden Erhebungen verglichen werden kann, wurde sie so 
erhoben, dass eine Nachbildung des Referenzzeitraums von vier Wo-
chen möglich ist.3 Während sich bei der formellen Freiwilligenarbeit nur 
ein leichter Rückgang zwischen 2019 und 2024 zeigt, ist die Beteiligung 
an der informellen Freiwilligenarbeit 2024 deutlich tiefer als 2019 und 
befindet sich auf dem gleichen Niveau wie 2014. 

Tabelle 2.1  
Beteiligung an der Freiwilligenarbeit im Freiwilligen-Monitor nach Erhebungsjahr 
(Anteile der Bevölkerung in Prozent)

2006 2009 2014 2019 2024

Referenz-
zeitraum  

12 Monate

Referenz-
zeitraum  

4 Wochen

Formelle Freiwilligenarbeit 28 26 30 34 41 32*

Informelle Freiwilligenarbeit 37 29 38 46 51 39

Total Freiwilligenarbeit 52 47 54 60 66 53

N zwischen 4886 (Erhebung 2024) und 7410 (Erhebung 2006).  
Hinweis: * Für die Vergleichbarkeit mit den Freiwilligen-Monitoren 2006 und 2009 mussten  
die Werte für 2014, 2019 und 2024 analog zur damaligen Erfassung berechnet werden.  
Der Wert unterscheidet sich deshalb von dem in Abbildung 3.1 dargestellten Wert. 

3	 Für das formelle und das informelle Engagement wurde in einem ersten Schritt gefragt, 
ob man sich in den 12 Monaten vor dem Zeitpunkt der Befragung freiwillig engagiert habe. In 
einem zweiten Schritt wurden die Bereiche des entsprechenden Engagements erfasst und in 
einem dritten Schritt für jeden Bereich gefragt, ob und wieviel Zeit man in den vier Wochen vor 
der Befragung für das Engagement aufgewendet habe. 
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Entwicklung der Freiwilligenarbeit in der SAKE 
Die Beteiligung und der zeitliche Umfang der Freiwilligenarbeit werden 
auch im Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskräfte-
erhebung (SAKE) erhoben. Gegenüber dem Freiwilligen-Monitor hat die 
SAKE den Vorteil, dass es bei der Erhebungsmethode und der Formulie-
rung der Fragen weniger Veränderungen gab und die Stichprobe und der 
Rücklauf grösser sind. Aber auch in der SAKE gibt es Methodenbrüche 
und Änderungen in den Frageformulierungen, die einen Effekt auf die 
Beteiligungswerte haben.4 In allen Erhebungen weist die SAKE tiefere Be-
teiligungswerte an der Freiwilligenarbeit auf als der Freiwilligen-Monitor 
(Tabelle 2.2).5 Die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit hat zwi-
schen 1997 und 2007 leicht abgenommen und ist zwischen 2010 und 2016 
stabil geblieben. Während der Covid-19-Pandemie ist die Beteiligung in-
folge der verordneten und empfohlenen Schutzmassnahmen für die Be-
völkerung merklich zurückgegangen und hat danach wieder das Niveau 
der Jahre vor der Covid-19-Pandemie erreicht. Bei der informellen Freiwil-
ligenarbeit zeigt sich ein leichter Rückgang der Beteiligung bis 2007 und 
eine stabile Phase zwischen 2010 und 2013. Im Gegensatz zur formellen 
Freiwilligenarbeit hat die Covid-19-Pandemie nicht zu einem Rückgang 
bei der informellen Freiwilligenarbeit geführt – allerdings zu beträchtli-
chen Verschiebungen in den Tätigkeitsbereichen (Fischer et al. 2022b). 2024 
ist die Beteiligung aber tiefer als vor und während der Pandemie (vgl. zum 
Einfluss der Covid-19-Pandemie auch den Kasten in Kapitel 4). 

4	 Ab 2010 wurde die SAKE über das ganze Kalenderjahr durchgeführt (vorher jeweils im 
zweiten Quartal des Jahres). Bis und mit 2020 wurden die Interviews der SAKE und das pe-
riodisch darin enthaltene Modul «Unbezahlte Arbeit» telefonisch geführt. Seither ist die SAKE 
eine Mixed-Mode-Erhebung wobei die Online-Erhebung bevorzugt wird. Die informelle Frei-
willigenarbeit wurde 1997 noch ohne definierten Zeitraum erfasst, danach wie die formelle 
Freiwilligenarbeit mit einem Referenzeitraum von einem Monat («in den letzten vier Wochen»). 
2016 wurde die Frage zur informellen Freiwilligenarbeit überarbeitet und die Betreuung von 
(Enkel-)Kindern stärker in den Blick genommen. 

5	 Gründe dafür sind a) die höhere Beteiligung an der SAKE – an Erhebungen des Bundes 
nehmen mehr Personen teil als an Befragungen mit einem anderen Absender, b) die themati-
sche Breite der SAKE – das Thema Arbeit (von der Erwerbsarbeit bis hin zur Haus- und zur Frei-
willigenarbeit) betrifft die ganze Bevölkerung, das Thema freiwilliges Engagement und sozialer 
Zusammenhalt spricht Personen, die sich freiwillig engagieren, stärker an und motiviert sie eher 
zu einer Teilnahme, c) der Kontext der Fragen zur formellen Freiwilligenarbeit – im Freiwilligen-
Monitor werden zuerst die Mitgliedschaft und das aktive Mitmachen in 16 verschiedenen Be-
reichen erhoben –, sowie d) ein breiterer Fokus bei der informellen Freiwilligenarbeit – im Frei-
willigen-Monitor werden neben Hilfeleistungen für einzelne Personen stärker auch Aktivitäten 
in und für informelle Gruppen (z. B. Mithilfe bei Veranstaltungen, Anlässen und Festlichkeiten) 
in den Blick genommen.
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Tabelle 2.2  
Beteiligung an der formellen und informeller Freiwilligenarbeit im Modul  
«Unbezahlte Arbeit» der SAKE (Anteile der Bevölkerung in Prozent)

1997 2000 2004 2007 2010 2013 2016 2020 2024

Formelle Freiwilligenarbeit 26 25 25 24 20 20 19 16 21

Informelle Freiwilligenarbeit 30 23 23 21 18 18 32 33 26

Total Freiwilligenarbeit 47 41 41 38 33 33 43 41 39

Datenquelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE).  
Hinweise: Methodenbrüche und Änderungen in der Frageformulierung, die sich auf  
die Beteiligungswerte auswirken, sind mit einer vertikalen Linie gekennzeichnet. 

Zeitvolumen und monetäre Bewertung der Freiwilligenarbeit
Das Bundesamt für Statistik (BFS) berechnet anhand des Moduls «Un-
bezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE), 
welches alle vier Jahre erhoben wird, das Zeitvolumen, das für die Frei-
willigenarbeit jährlich aufgewendet wird. Der Aufwand für die formelle 
Freiwilligenarbeit betrug im Jahr 2024 213 Millio-
nen Stunden und für die informelle Freiwilligen-
arbeit 376 Millionen Stunden. Dies ergibt ein Total 
von 590 Millionen Stunden, die in der Schweiz 
jährlich für Freiwilligenarbeit eingesetzt werden. 

Unter Beizug weiterer Erhebungen wird im «Satellitenkonto Haushalts-
produktion und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung» (BFS 2022) zu-
sätzlich eine monetäre Bewertung der unbezahlten Arbeit – und darin 
enthalten auch der Freiwilligenarbeit – vorgenommen. Für das Jahr 2024 
liegen zum Zeitpunkt der vorliegenden Publikation noch keine Zahlen vor. 
Der Wert der im Jahr 2020 geleisteten formellen Freiwilligenarbeit betrug 
12.2 Milliarden Franken, derjenige der informellen Freiwilligenarbeit 21.0 
Milliarden Franken. Dies ergibt für die Freiwilligenarbeit einen Gesamt-
wert von 33.2 Milliarden Franken. Das Jahr 2020 war allerdings geprägt 
durch die besonderen Umstände der Covid-19-Pandemie. 2016 lag der 
Gesamtwert bei 35.8 Milliarden Franken, 15.1 Milliarden für die formelle 
und 20.7 Milliarden für die informelle Freiwilligenarbeit.

590 Mio. 
Stunden werden pro Jahr  
Freiwilligenarbeit geleistet
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2.4  
Ein Blick über die Grenzen:  
Die Schweiz im internationalen Vergleich
Hohe Beteiligung an der Freiwilligenarbeit  
im europäischen Vergleich 
Es gibt verschiedene internationale Studien mit Schweizer Beteiligung, in 
denen die Freiwilligenarbeit erhoben wird. In der European Value Study 
aus dem Jahr 2017 wird nach der Freiwilligenarbeit in den der Befragung 
vorangehenden 6 Monaten gefragt. Die Schweiz (38 %) rangiert im euro-
päischen Vergleich hinter Norwegen (45 %) an zweiter Stelle, gefolgt von 

den Niederlanden (36 %), Dänemark (34 %), Schweden 
(32 %), Slowenien (30 %), Finnland (29 %), Österreich 
(29 %), Island (28 %) und Deutschland (28 %). Frank-
reich liegt mit 21 Prozent in der Mitte und Italien mit 
13 Prozent im unteren Drittel der europäischen Länder.

Neuere Zahlen zur Freiwilligenarbeit aus dem Jahr 2022 liegen auch von 
der Europäischen Erhebung über Einkommen und Lebensbedingungen 
(EU SILC) vor. Gefragt wurde nach der Beteiligung an der formellen und 
der informellen Freiwilligenarbeit in den 12 Monaten vor dem Zeitpunkt 
der Befragung. Bei der formellen Freiwilligenarbeit liegt die Schweiz mit 
26 Prozent hinter Norwegen (51 %), den Niederlanden (36 %) und gleich 
auf mit Dänemark (26 %) an dritter Stelle, bei der informellen Freiwilligen-
arbeit mit 29 Prozent hinter Norwegen (80 %), den Niederlanden (74 %), 
Schweden (49 %) und Slowenien (33 %) an fünfter Stelle.6 In fast allen 
europäischen Ländern ist die Beteiligung an der formellen und an der 
informellen Freiwilligenarbeit zwischen 2015 und 2022 markant zurück-
gegangen, was zumindest teilweise auf die Covid-19-Pandemie zurück-
zuführen ist. 

6	 Die grossen Unterschiede bei der informellen Freiwilligenarbeit sind ein Hinweis darauf, 
dass das Verständnis, was informelle Freiwilligenarbeit umfasst, in den verschiedenen Ländern 
unterschiedlich sein dürfte. 

Rang 2 
für die Schweiz  
bei der Freiwilligenarbeit
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Wohlfahrtsstaat und Freiwilligenarbeit 
Eine Studie mit den Daten der European Value Study von 2017 und 
Kennzahlen zum Ausbau des Wohlfahrtsstaats in den einzelnen euro-
päischen Ländern zeigt, dass in Ländern mit einem stark ausgebauten 
Wohlfahrtsstaat das freiwillige Engagement höher ist als in Staaten mit 
weniger wohlfahrtsstaatlichen Leistungen. Wohlfahrtsstaatliche Leis-
tungen schaffen demnach in einem stärkeren Ausmass neue Möglich-
keiten für Freiwilligenarbeit (Crowding-in-These) und führen in geringe-
rem Mass dazu, dass diese überflüssig würden (Crowding-out-These) 
(Ackermann et al. 2023). Zum einen – so die Erklärung der Autor:innen 
– etablieren grosszügige Wohlfahrtsstaaten eine Kultur des Helfens und 
der Fürsorge in einer Gesellschaft (kultureller Mechanismus) und zum 
andern stellen sie den Personen, die vom Wohlfahrtsstaat profitieren, 
Ressourcen und Fähigkeiten zur Verfügung, um sich freiwillig zu enga-
gieren (Ressourcenmechanismus). 

Andere internationale Vergleichsstudien gehen von einem komplexen 
Zusammenhang zwischen der Ausgestaltung des Wohlfahrtsstaats 
(Welfare-Mix) und dem freiwilligen Engagement aus. Im Rahmen des 
Johns Hopkins Comparative Nonprofit Sector Projects (CNP) werden 
für den Non-Profit-Sektor «expressive» Tätigkeitsbereiche (u. a. Tätigkei-
ten in den Bereichen Kultur, Freizeit und Sport) und Dienste (u. a. Tätig
keiten in sozialen, karitativen Organisationen, im Gesundheits- und im 
Bildungswesen) unterschieden. Eine hohe Beteiligung an der Freiwilli-
genarbeit findet sich vor allem im sozialdemokratischen Modelltyp (u. a. 
skandinavische Länder) – hier überwiegen aufgrund der umfassenden 
staatlichen Wohlfahrtsleistungen die expressiven Bereiche – und im 
liberalen Modelltyp (u. a. USA, Grossbritannien) mit einer Dominanz der 
Dienste. Im korporatistischen Modelltyp (z. B. Deutschland), der sich 
durch enge Bezüge zwischen Staat und gemeinnützigen Organisatio-
nen auszeichnet, findet sich eine moderate Beteilung mit einer stärke-
ren Bedeutung der Dienste (Salamon und Sokolowski 2003; Salamon 
et al. 2017; Gmür et al. 2010). Die Schweiz wird mit Einschränkungen als 
«Borderliner» zum liberalen Modelltyp gezählt, die sich aber in Richtung 
korporatistischem und sozialdemokratischem Typ bewegt hat (Helmig 
et al. 2011). Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist in der Schweiz 
höher als in korporatistischen und tiefer als in sozialdemokratisch re-
gierten Staaten. Die expressiven Tätigkeiten überwiegen, wenn nur die 
Freiwilligenarbeit betrachtet wird. Bei einer Berücksichtigung der frei-
willigen und der bezahlten Arbeitskräfte im Nonprofit-Sektor überwie-
gen die Dienste leicht.
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Das Wichtigste in Kürze 

Freiwilligkeit umfasst ein breites Spektrum von Tätigkeiten. 
Dazu gehören die formelle Freiwilligenarbeit in Vereinen 
und anderen Organisationen genauso wie die informelle 
Freiwilligenarbeit und das Spenden. 

Die grosse Mehrheit der Schweizer Bevölkerung (86 %) en-
gagiert sich in irgendeiner Form freiwillig. Knapp zwei Drit-
tel leisten Freiwilligenarbeit. Zwei Fünftel der Bevölkerung 
tun dies formell in Vereinen und Organisationen. Gut die 
Hälfte der Bevölkerung leistet informelle Freiwilligenarbeit. 
Dazu zählen Betreuungs- und Pflegeaufgaben sowie ver-
schiedene Formen von Helferdiensten. Ebenfalls gut die 
Hälfte spendet regelmässig Geld für gute Zwecke.

Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist über die Zeit er-
staunlich stabil geblieben. Während der Covid-19-Pandemie 
nahm das Engagement in Vereinen und Organisationen 
gezwungenermassen ab, während das informelle Engage-
ment stabil blieb. Bis 2024 haben sich die Verhältnisse bei 
der formellen Freiwilligenarbeit wieder normalisiert. Die Be-
teiligung an der informellen Freiwilligenarbeit ist 2024 hin-
gegen tiefer als vor und während der Covid-19-Pandemie. 

Im internationalen Vergleich zeichnet sich die Schweiz 
durch ein hohes Mass an freiwilligem Engagement aus. Zu-
sammen mit den nordeuropäischen Ländern wie Norwegen, 
Dänemark oder Schweden sowie den Niederlanden nimmt 
die Schweiz sowohl bei der formellen als auch bei der in-
formellen Freiwilligenarbeit einen Spitzenplatz innerhalb 
Europas ein.



3  
Formelle 
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3.1  
Beteiligung und Bereiche des Engagements  
in Vereinen und Organisationen
In der Schweiz gibt es rund 90 000 Vereine und Non-Profit-Organisationen 
(Helmig et al. 2010b, 174), die in sehr unterschiedlichen Bereichen aktiv sind 
und ihre vielfältigen Aufgaben ohne das Engagement von Freiwilligen 
nicht erfüllen könnten. Müssten die Leistungen der Freiwilligen durch be-
zahlte Arbeit erbracht werden, wären viele Angebote schlicht unbezahl-
bar. Nicht zuletzt wegen des breiten Angebots sind die Freiwilligenorga-
nisationen in der Schweiz äusserst populär. Wie im Folgenden gezeigt 
wird, sind rund drei Viertel aller Schweizer:innen Mitglied in einer oder 
mehreren Organisationen. Viele davon leisten formelle Freiwilligenarbeit.

Hohes freiwilliges Engagement in den Vereinen
Gut 40 Prozent der Schweizer Wohnbevölkerung ab 15 Jahren engagie-
ren sich im Laufe eines Jahres freiwillig in einem Verein oder einer Or-
ganisation (Abbildung 3.1). 17 Prozent der Wohnbevölkerung tun dies im 
Rahmen eines Amtes, in welches sie gewählt wurden (Ehrenamt). Ein Teil 
der Freiwilligenarbeit findet allerdings nur sporadisch statt. Sie wird nicht 
über das ganze Jahr, sondern vorübergehend oder kurzfristig geleistet. 
Betrachtet man nur die Engagements in den vier Wochen vor der Be-
fragung, so leistet ein gutes Drittel der Wohnbevölkerung formelle Frei-
willigenarbeit, und 16 Prozent engagieren sich in einem gewählten Amt. 

Abbildung 3.1  
Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit  
(Anteil der Bevölkerung in Prozent)

N = 4886. 
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Nur leichte Veränderungen bei der formellen Freiwilligenarbeit
Abbildung 3.2 zeigt die Entwicklung der Mitgliedschaft und des freiwilli-
gen Engagements in Vereinen und Organisationen seit dem ersten Frei-
willigen-Monitor 2006.7 Im Jahr 2024 waren rund drei Viertel der Schwei-
zer Wohnbevölkerung ab 15 Jahren Mitglied in mindestens einem Verein 
oder einer entsprechenden Organisation. Etwa 60 Prozent machten 
dabei aktiv mit, indem sie regelmässig an Anlässen und gemeinsamen 
Aktivitäten teilnahmen (z. B. an Trainings, Proben, Meetings) oder Frei-
willigenarbeit übernahmen. Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit ist 
bis zum Jahr 2019 – also noch vor der Covid-19-Pandemie – angestiegen 
und liegt im Jahr 2024 nur leicht tiefer als vor der Pandemie. Das Enga-
gement in einem gewählten Amt weist über die Jahre hinweg eine hohe 
Stabilität auf. 

Abbildung 3.2  
Entwicklung von Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen  
und Organisationen (Anteil der Bevölkerung in Prozent)

N2006 = 7410; N2009 = 6490; N2014 = 5721; N2019 = 5002; N2024 = 4886. 

7	 Für den Zeitvergleich mussten die Beteiligungswerte gleich wie in den früheren Freiwil-
ligen-Monitoren berechnet werden. Die Werte für das Jahr 2024 unterscheiden sich deshalb 
von den in Abbildung 3.1. angegebenen Zahlen. Bei der Messung der Beteiligungswerte hat es 
über die Zeit immer wieder Anpassungen gegeben. In den Erhebungen 2006 bis 2014 wurden 
die Mitgliedschaft und die aktive Tätigkeit unabhängig voneinander erfasst. In der Erhebung 
2019 und 2024 wurde sie gleichzeitig erfasst, wobei eine «aktive Tätigkeit» eine Mitgliedschaft 
implizierte. In den Erhebungen 2006 und 2009 wurde die Frage nach dem freiwilligen Engage-
ment nur Personen gestellt, die in mindestens einem Bereich aktiv tätig waren. In der Erhebung 
2006 wurde bei Engagements in mehreren Bereichen nur für das Engagement im wichtigsten 
bzw. zeitintensivsten Bereich gefragt, ob es sich dabei um ein gewähltes Ehrenamt handelt. In 
Abbildung 3.2 wurden die Werte für 2014, 2019 und 2024 analog zur Erfassung von 2006 und 
2009 berechnet.
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Grosse Unterschiede zwischen verschiedenen Bereichen 
Die Freiwilligen engagieren sich in einem breiten Spektrum von Vereinen 
und Organisationen. Am stärksten verbreitet sind die Mitgliedschaft und 
das freiwillige Engagement in Sportvereinen (Abbildung 3.3). Besonders 
viele Freiwillige finden sich auch in kulturellen Vereinen, in Spiel-, Hobby- 
und Freizeitvereinen, in sozialen, karitativen Organisationen sowie in 
kirchlichen Organisationen. Vergleicht man die Mitgliederzahlen mit der 
Anzahl der Freiwilligen, so weisen Interessenverbände, Umwelt- und Tier-
schutzorganisationen sowie Menschenrechtsorganisationen eine relativ 
hohe Anzahl an Mitgliedschaften und einen relativ geringeren Anteil an 

Freiwilligen auf. Demgegenüber geht eine Mitgliedschaft in 
einem politischen oder öffentlichen Gremium (z. B. in einem 
Gemeinderat oder einer Kommission) oder im öffentlichen 
Dienst/Bereich (z. B. bei der Feuerwehr oder in einem Sama-
riterverein) in der Regel mit einem freiwilligen Engagement 
einher. 

Engagements in mehreren Organisationen
Die Hälfte aller Personen, die sich in Vereinen oder Organisationen frei-
willig engagieren, ist im Laufe eines Jahres nicht nur in einem, sondern 
in mehreren Bereichen freiwillig tätig. Ein Fünftel engagiert sich sogar in 
drei oder mehr Bereichen. 

14 % 
der Bevölkerung  
engagieren sich  
freiwillig in einem 
Sportverein
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Abbildung 3.3  
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
nach Bereich (Anteil der Bevölkerung in Prozent, Referenzzeitraum 12 Monate)

N = 4886.
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Am meisten Freiwillige in Sportvereinen  
und in kulturellen Vereinen 
Tabelle 3.1 enthält genauere Angaben zu den Freiwilligen in den ver-
schiedenen Bereichen und zur Entwicklung während der letzten Jahre. In 
Sportvereinen und in kulturellen Vereinen finden wir die meisten freiwillig 
engagierten Personen. Am anderen Ende des Spektrums liegen Selbst-
hilfegruppen und Menschenrechtsorganisationen. Wird nach dem Anteil 
der Freiwilligen gefragt, die auch ein Ehrenamt ausüben, so sind die An-
teile bei politischen und öffentlichen Gremien, politischen Parteien und 
Elternorganisationen besonders hoch, während Umwelt- und Tierschutz-
organisationen, Menschenrechtsorganisationen und Selbsthilfegruppen 
mit vergleichsweise wenigen Ehrenamtlichen auskommen.

Interessant ist der Blick auf die in Tabelle 3.1 mit Pfeilen dargestellte Ent-
wicklung über die vergangenen Jahre. In verschiedenen Bereichen zeigt 
sich ein Rückgang der freiwillig Engagierten, besonders stark bei den 
Umwelt- und Tierschutzorganisationen sowie den Gemeinde-, Orts- und 
Quartiervereinen. In Sportvereinen und kulturellen Vereinen hat die Be-
teiligung nach den Rückgängen während der Covid-19-Pandemie wieder 
deutlich zugenommen. 

Die Beteiligungswerte unterscheiden sich je nach Beobachtungszeit-
raum. Fragt man nach dem Engagement in den vorangehenden 12 Mo-
naten, so haben sich 14 Prozent der Bevölkerung im Laufe eines Jahres 
in einem Sportverein freiwillig engagiert. Wird zusätzlich gefragt, ob und 
wieviel Zeit in den vorangehenden vier Wochen für ein Engagement auf-
gewendet wurde, so ergeben sich etwas tiefere Werte.8 Vergleichsweise 
viele Engagements, die nicht regelmässig über das ganze Jahr andauern, 
finden sich bei den Umwelt- und Tierschutzorganisationen, den Selbst-
hilfegruppen, den Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen sowie den 
Jugendorganisationen. 

8	 Ein Beobachtungs- oder Referenzzeitraum von vier Wochen entspricht der Erhebung in den 
früheren Freiwilligen-Monitoren und der Erhebung im Modul «unbezahlte Arbeit» der Schwei-
zerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE). 
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Tabelle 3.1  
Beteiligung und Entwicklung der Freiwilligenarbeit in Vereinen  
und Organisationen nach Bereich

Freiwillige  
(Anteil der Bevölkerung in %)

Entwicklung 
in den letzten 

Jahren*

Anteil Ehren-
amtlicher an 

allen Freiwilli-
gen (in %)Referenz

zeitraum  
12 Monate

Referenz
zeitraum  

4 Wochen

Sportverein 14.2 10.9 ↑ 30

Kultureller Verein 10.7 8.7 ↑ 38

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 8.7 6.9 → 26

Soziale, karitative Organisation 7.8 5.8 (→) 22

Kirchliche Organisation 7.5 6.2 (→) 22

Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 4.9 3.4 ↓ 30

Interessenverband 3.7 2.8 ↓ 38

Öffentlicher Dienst/Bereich 3.6 2.7 (↑) 19

Umwelt-, Tierschutzorganisation 3.1 1.8 ↓ 13

Politisches oder öffentliches 
Gremium/Amt 

2.5 2.1 → 80

Jugendorganisation 2.4 1.7 ↓ 24

Politische Partei 2.3 1.9 → 41

Elternrat, Elternvertretung  
an Schulen

1.6 1.2 (↑) 45

Menschenrechtsorganisation 1.0 0.7 ↓ 14

Selbsthilfegruppe 0.9 0.6 (↓) 11

N = 4886. Hinweis: * Die Einschätzung der Entwicklung in den letzten Jahren beruht auf den Angaben 
aus den Freiwilligen-Monitoren 2016, 2020 und 2025 (Erhebungen 2014, 2019 und 2024)  
sowie auf der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE, Erhebungen 2016, 2020 und 2024).  
↑ = Zuwachs; ↓ = Abnahme; → = keine Veränderung; Zeichen in Klammern: Tendenz bzw.  
eingeschränkte Vergleichsmöglichkeit über die Zeit. 



Freiwilligen-Monitor Schweiz 202534

Geschlechter- und Altersunterschiede
Frauen und Männer haben unterschiedliche Präferenzen bezüglich der 
Bereiche, in denen sie sich engagieren (Tabelle 3.2). Der Frauenanteil 
ist in Elternräten und -vertretungen an Schulen, in sozialen, karitativen 
und in in kirchlichen Organisationen besonders hoch. Ein hoher Männer
anteil findet sich hingegen in politischen Parteien, in politischen oder 
öffentlichen Gremien und Ämtern, in Sportvereinen, in Spiel-, Hobby- und 
Freizeitvereinen sowie in Interessenverbänden.

Personen, die sich in Jugendorganisationen, Elternvertretungen, Sport-
vereinen oder in Organisationen des öffentlichen Diensts (u. a. Feuerwehr, 
Samariter) freiwillig engagieren, sind durchschnittlich deutlich jünger als 
die Freiwilligen in sozialen, karitativen Organisationen, in politischen Par-
teien oder in Selbsthilfegruppen. 

Unterschiede nach Zeitaufwand und Dauer des Engagements
Im Durchschnitt setzen die Freiwilligen pro Woche 2.4 Stunden für eines 
ihrer Engagements ein. Wegen der vielen Mehrfachengagierten ergibt 
sich aber ein durchschnittlicher wöchentlicher Aufwand von 4.1 Stunden 
für die formelle Freiwilligenarbeit. Besonders zeitintensiv ist das freiwil-
lige Engagement in politischen oder öffentlichen Gremien und Ämtern 
sowie in kulturellen Vereinen. Deutlich weniger Zeit beansprucht ein En-

gagement im Elternrat oder in einem 
Gemeinde-, Orts- oder Quartierverein. 
Unterschiede zeigen sich auch bei der 
Dauer des Engagements. Während 
Personen, die Freiwilligenarbeit in 

kirchlichen Organisationen oder in einer politischen Partei leisten, sich 
im Mittel bereits seit 16 Jahren bzw. 15 Jahren engagieren, dauert ein 
Engagement in einem Elternrat im Mittel nicht mehr als vier Jahre. 

4.1 Stunden
formelle Freiwilligenarbeit pro Woche
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Tabelle 3.2  
Ausgewählte Kennzahlen zum formellen Engagement nach Bereich

Frauen
anteil 
(in %)

Mittleres 
Alter  

(Median)

Mittlere 
Anzahl 

Jahre der 
Tätigkeit 
(Median)

Ø Zeit-
licher 

Aufwand 
(h pro 

Woche)

Sportverein 37 46 10 2.7

Kultureller Verein 47 54 10 3.0

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 38 49 10 2.2

Soziale, karitative Organisation 61 61 7 2.6

Kirchliche Organisation 58 56 16 2.5

Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 47 56 6 1.2

Interessenverband 41 56 10 1.6

Öffentlicher Dienst/Bereich 45 48 8 2.8

Umwelt-, Tierschutzorganisation 55 52 6 2.2

Politisches oder öffentliches 
Gremium/Amt 

33 54 8 3.0

Jugendorganisation 56 33 6 2.2

Politische Partei 29 58 15 2.0

Elternrat, Elternvertretung  
an Schulen

69 45 4 1.1

Menschenrechtsorganisation (50) (57) (10) (1.0)

Selbsthilfegruppe (57) (58) (6) (1.6)

N = 4886. Hinweise: Beim zeitlichen Aufwand werden nur Engagements mit einem  
effektiven Aufwand in den vorangehenden vier Wochen berücksichtigt, bei den übrigen 
Kennzahlen alle Freiwilligen mit einem Engagement im Bereich in den vorangehenden  
12 Monaten. Werte in Klammern basieren auf den Angaben von weniger als 50 Personen 
und sind mit Vorsicht zu interpretieren. 

3.2  
Das soziale Profil der Freiwilligen in Vereinen 
und Organisationen
Bereits die früheren Ausgaben des Freiwilligen-Monitors haben gezeigt, 
dass die Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit zwischen ver-
schiedenen Gruppen variiert (Freitag et al. 2016; Lamprecht et al. 2020). Daran 
hat sich im aktuellen Freiwilligen-Monitor wenig geändert. 
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Männer leicht in der Überzahl, Frauen legen zu
Männer engagieren sich etwas öfter in Vereinen und Organisationen als 
Frauen, und ihr Engagement findet häufiger im Rahmen eines gewählten 
Amtes statt (Abbildung 3.4). Der Unterschied in der Engagementquote 
zwischen Frauen und Männern hat seit dem ersten Freiwilligen-Monitor 
jedoch abgenommen. Lag er 2006 noch bei 7 Prozentpunkten, so beträgt 
er 2024 nur noch 3 Prozentpunkte.

Nicht alle Altersgruppen sind im gleichen Ausmass in die Freiwilligen
arbeit einbezogen. In den jüngeren Altersgruppen engagieren sich 
weniger Personen als in den älteren, und Jüngere sind deutlich seltener 
im Rahmen eines gewählten Amtes tätig. Besonders hoch ist die Be-
teiligung an der formellen Freiwilligenarbeit bei Menschen in den zehn 
Jahren nach dem Pensionierungsalter. Ab 75 Jahren nimmt sie wieder 
ab. Die hohe Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit bei den 65- 
bis 74-Jährigen zeigt sich auch in der Schweizerischen Arbeitskräfte
erhebung. Bis zur Covid-19-Pandemie hat die Beteiligung in dieser Alters
gruppe zugenommen, während sie in anderen Altersgruppen stabil oder 
leicht rückläufig war (Fischer et al. 2024, 61). 

Bildung als bedeutsame Ressource, starker Einfluss  
der Staatsangehörigkeit
Personen mit höheren Bildungsabschlüssen und – damit zusammen-
hängend – höheren Haushaltseinkommen sind häufiger freiwillig in Ver-
einen und Organisationen tätig als Personen mit tieferer Bildung und 
geringerem Einkommen. Auch Engagements im Rahmen eines gewähl-
ten Ehrenamts finden sich häufiger bei Personen mit höheren Bildungs-
abschlüssen und Einkommen.

Besonders ins Auge stechen die Unterschiede je nach Staatsange
hörigkeit. Wer über einen Schweizer Pass verfügt (Schweizer Staats
angehörigkeit oder Schweizer Doppelbürger:innen), engagiert sich mehr 
als doppelt so häufig in Vereinen und Organisationen wie Personen mit 
einer ausländischen Staatsangehörigkeit. 

Die Ergebnisse zeigen, dass für die Beteiligung an der formellen Freiwilli-
genarbeit neben der verfügbaren Zeit und den nötigen gesundheitlichen 
Voraussetzungen auch materielle Ressourcen und mit der Bildung und 
der Staatsangehörigkeit zusammenhängende (Sprach-)Kompetenzen, 
Selbstbilder und Netzwerke (kulturelles und soziales Kapital) eine wich-
tige Rolle spielen. Die grossen Unterschiede lassen Freiwilligenarbeit 
nahezu als ein Privileg erscheinen (Rameder 2015; Potluka et al. 2022). Per-
sonen aus höheren Schichten verfügen über verschiedene Ressourcen, 
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die ihnen den Zugang zu einem Engagement in einem Verein und insbe-
sondere zu einem gewählten Amt erleichtern, welches ihnen zusätzliche 
Anerkennung einbringt und Prestige verleiht. 

Abbildung 3.4  
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen  
nach verschiedenen soziodemographischen Merkmalen (Anteile in Prozent) 

N = 4886; höchster Bildungsabschluss: Personen ≥ 30 Jahre (N = 4095).
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Kleine Kinder begrenzen das Engagement,  
Kaderpositionen fördern es
In welchem Umfang freie Zeit für ein freiwilliges Engagement eingesetzt 
werden kann, hängt auch von der Erwerbs- und Familiensituation ab. Ne-
ben den pensionierten Personen engagieren sich Teilzeiterwerbstätige 
und Hausfrauen oder -männer etwas häufiger in Vereinen und Organisa-

tionen als Vollzeiterwerbstätige (Abbildung 3.5). Besonders 
gering ist die Beteiligung bei Arbeitslosen. Hier dürften nicht 
die fehlende Zeit, sondern der Stress und die Erschütterung 
verschiedener Lebensbereiche, die vielfach mit einer Arbeits-
losigkeit einhergehen, eine Beteiligung erschweren. Bei den 
Familienhaushalten engagieren sich Paare mit Kindern unter 

6 Jahren etwas seltener freiwillig in einem Verein oder einer Organisation 
als Paare mit älteren Kindern (zum Einfluss der Erwerbs- und Familien-
situation bei Frauen und Männern vgl. auch Abschnitt 7.1). 

48 % 
der Pensionierten 
leisten formelle  
Freiwilligenarbeit
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Abbildung 3.5  
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen nach  
Erwerbsstatus, beruflicher Stellung und Haushaltsform (Anteile in Prozent) 

N = 4735; berufliche Stellung: nur erwerbstätige Personen (N = 3336).
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Erhebliche regionale Unterschiede
Schliesslich gibt es sozialräumliche Aspekte, die einen Einfluss auf das 
freiwillige Engagement haben. Ob man in Vereinen und Organisationen 
aktiv ist und sich freiwillig engagiert, hängt von (sprach-)regional je un-
terschiedlich etablierten Strukturen und Traditionen der Zivilgesellschaft 
und Arrangements zwischen der öffentlichen Hand (Kantone, Gemein-
den) und den privaten Akteuren (Familien, Non-Profit-Organisationen) 
ab. In der Deutschschweiz sind Mitgliedschaften und das freiwillige En-
gagement in Vereinen und Organisationen stärker verbreitet als in der 
französisch- und der italienischsprachigen Schweiz (Abbildung 3.6). Der 
Anteil Ehrenamtlicher ist in der Deutschschweiz fast doppelt so hoch 
wie in der italienischsprachigen Schweiz. In den Städten sind Mitglied-
schaften und das freiwillige Engagement in zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen geringer in als in den Agglomerationen oder in ländlichen 
Gemeinden.

Die Gründe für eine höhere Beteiligung an der Freiwilligenarbeit in 
der Deutschschweiz sind unter anderem ein stärker ausgebauter par-
tizipativer politischer Kontext (Kriesi 2004), Unterschiede im Verständnis 
und in den Erwartungen gegenüber dem Staat, dem persönlichen Um-
feld und den zivilgesellschaftlichen Organisationen (Stadelmann-Steffen 
und Gundelach 2015; Freitag et al. 2016, 71; Lamprecht et al. 2020, 114) sowie eine 
stärkere Abstützung sozialer Dienste auf Freiwillige in den deutschspra-
chigen Kantonen (Helmig et al. 2010b, 192). Die höhere Beteiligung an der 
formellen Freiwilligenarbeit in ländlichen Gebieten lässt sich u. a. durch 
eine grössere Vereinsdichte in diesen Gebieten (Kriesi und Baglioni 2003) 
und eine stärkere Professionalisierung von Gemeindeaufgaben, sozialen 
Diensten, Betreuungs-, Sport- und Freizeitangeboten in den Städten er-
klären (Ladner und Haus 2021, Bürgi et al. 2023). 

Längere Wohndauer am gleichen Ort begünstigt  
das freiwillige Engagement 
Bemerkenswert ist der starke Zusammenhang zwischen der Wohndauer 
am gleichen Ort und dem freiwilligen oder ehrenamtlichen Engagement. 
Mit der Wohndauer nimmt die Einbindung in lokale Netzwerke zu. Man 
kennt die Leute und darunter auch Personen, die in den zivilgesellschaft-
lichen Organisationen aktiv sind. Damit erhöht sich auch die Wahrschein-
lichkeit, sich selbst aktiv zu beteiligen. 
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Abbildung 3.6  
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen nach  
Sprachregion, Siedlungstyp und Wohndauer am gleichen Ort (Anteile in Prozent) 

N = 4886.

Bildung und Staatsangehörigkeit haben den stärksten Effekt
Vergegenwärtigen wir uns die Zusammenhänge zwischen freiwilliger 
und ehrenamtlicher Arbeit einerseits und den verschiedenen in den 
Abbildungen 3.4. bis 3.6 dargestellten Merkmalen der befragten Perso-
nen andererseits, so stellen sich zwei Fragen: Erstens: Welche sind die 
stärksten Zusammenhänge? Und zweitens: Könnte es sein, dass es sich 
bei einigen der dargestellten Zusammenhänge um «Scheinzusammen-
hänge» handelt? Wenn wir beispielsweise feststellen, dass das freiwillige 
Engagement mit steigendem Einkommen und höherer Bildung zunimmt, 
so könnte es ja sein, dass hier letzten Endes derselbe Zusammenhang 
gemessen wird, da eine gute Ausbildung hierzulande eine wichtige Vo-
raussetzung für ein höheres Einkommen ist. 

Um diese beiden Fragen zu klären, können multivariate logistische Re-
gressionsmodelle berechnet werden. Hinter dem komplizierten Begriff 
verstecken sich einige einfache Fragen: Was passiert, wenn alle Merk
male gleichzeitig analysiert werden? Verlieren gewisse Merkmale an 
Bedeutung, weil ihr Effekt durch andere Merkmale besser abgebildet 
wird? Und gibt es Merkmale, die unter Berücksichtigung der anderen 
Merkmale besonders stark mit der Frage zusammenhängen, ob man sich 
freiwillig engagiert oder nicht?
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Die Antworten auf diese Fragen finden sich in den folgenden Abbildun-
gen. Abbildung 3.7 zeigt zunächst, dass von der Staatsangehörigkeit und 
der Schulbildung die stärksten Einflüsse auf die formelle Freiwilligen-
arbeit ausgehen: Personen mit einer Schweizer Staatsangehörigkeit und 
höher gebildete Personen engagieren sich auch dann deutlich häufiger 
freiwillig, wenn der Einfluss aller anderen Merkmale simultan mitberück-
sichtigt wird. Aber auch das Haushaltseinkommen, die Sprachregion und 
die Zeit, seit der man am aktuellen Wohnort lebt, spielen eine Rolle, wäh-
rend ein städtisches oder ländliches Umfeld nur einen geringen und das 
Geschlecht und das Alter keinen Einfluss haben. Auf die Darstellung der 
übrigen, weiter oben erwähnten Merkmale haben wir aus Gründen der 
Übersichtlichkeit verzichtet, weil diese keinen bedeutsamen Effekt haben.

Abbildung 3.7  
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell  
mit der formellen Freiwilligenarbeit als abhängiger Variablen

N = 4658. Hinweise: Zusätzliche Erklärungen zu den logistischen Regressionsmodellen 
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, dünnere Pfeile auf  
moderate oder schwache Effekte. Geschlecht und Alter haben im multivariaten Modell 
keinen substanziellen eigenständigen Effekt.

Untersuchen wir die ehrenamtliche Arbeit, so zeigt sich das in Abbil-
dung 3.8 festgehaltene Bild. Auch hier gehen von der Staatsangehörig-
keit und der Bildung sehr wichtige Effekte aus, zusätzlich spielt nun aber 
auch das Alter eine grosse Rolle, wobei eine genauere Analyse zeigt, dass 
es in Einklang mit den Befunden weiter oben die 40- bis 54-Jährigen und 
die 65- bis 74-Jährigen sind, welche sich besonders häufig ehrenamt-
lich engagieren. Zusätzlich zum Haushaltseinkommen, der Wohndauer, 
der Sprachregion und des Siedlungstyps, die schon bei der formellen 
Freiwilligenarbeit bedeutsam waren, gibt es nun auch einen modera-
ten Effekt des Geschlechts: Männer bekleiden häufiger ein Ehrenamt als 
Frauen.
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Abbildung 3.8  
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell  
mit der ehrenamtlichen Arbeit als abhängiger Variablen

N = 4658. Hinweise: Zusätzliche Erklärungen zu den logistischen Regressionsmodellen  
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, dünnere Pfeile auf  
moderate oder schwache Effekte.

3.3  
Zeitlicher Rahmen, Inhalte und Vergütung  
der freiwilligen Tätigkeiten
Ein Drittel der Engagements ist zeitlich befristet 
Seit den 1980er Jahren wird viel über einen Strukturwandel des freiwilli-
gen Engagements diskutiert. Zum einen wird im Zuge der gesellschaftli-
chen Modernisierung und einer fortschreitenden Individualisierung eine 
Verschiebung der Motivstruktur und des Verhaltens von Freiwilligen er-
wartet. Standen früher altruistische Werte und Solidarität stärker im Vor-
dergrund, werden bei «modernen Freiwilligen» eigene Interessen und der 
persönliche Nutzen stärker gewichtet (vgl. dazu auch Abschnitt 5.1). Zum 
andern wird der Strukturwandel auch als Verschiebung zwischen den 
Formen und der organisatorischen Einbettung des freiwilligen Engage-
ments beschrieben. Engagements in grossen, traditionsreichen Organi-
sationen gehen tendenziell zurück und Engagements in jüngeren, klei-
neren, «basisnahen» und projektorientierten Organisationsformen bis hin 
zu losen Netzwerken und informellen Gruppen gewinnen an Bedeutung 
(Priller 2011; More-Hollerweger 2014, Samochowiec et al. 2018, Karnik et al. 2022). Frei-
willige sind – so die Erwartung – weniger bereit, sich längerfristig an eine 
Organisation zu binden und üben häufiger zeitlich begrenzte, projekt-
förmige Aktivitäten aus. Neben den klassischen «long-term-volunteers» 
gewinnen die «short-term-volunteers», die sich an spezifischen Anlässen 
oder in zeitlich begrenzten Projekten freiwillig engagieren, an Bedeutung 
(Rochester et al. 2010, 29). 
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Der zeitliche Rahmen und die verschiedenen Formen von zeitlich be-
grenzten Engagements können im aktuellen Freiwilligen-Monitor detail-
lierter untersucht werden. Gut zwei Drittel der in Vereinen oder Organi-
sationen im Laufe eines Jahres ausgeübten freiwilligen Engagements 
sind zeitlich unbegrenzt (Abbildung 3.9). Die übrigen Engagements sind 
zeitlich begrenzt. Bei gut einem Zehntel der Engagements besteht die 
Begrenzung in formal festgelegten Fristen wie Amtszeiten, Legislatur-
perioden oder ähnlichen Vorgaben. Bei einem weiteren Zehntel sind die 
Engagements projektbezogen und enden mit dem Abschluss der Projek-
te. Das verbleibende Zehntel der Engagements erstreckt sich über eine 
kürzere Zeit, etwa an (Gross-)Anlässen oder besonderen Veranstaltun-
gen im Jahr (z. B. Schul-/Jugendlager, Ferienkurse usw.). Berücksichtigt 
man, dass sich viele Freiwillige in mehr als einer Organisation freiwillig 
engagieren und dabei unterschiedliche Arten von Engagements über-
nehmen, so sind 79 Prozent aller Freiwilligen in mindestens einem zeitlich 
unbegrenzten formellen Engagement aktiv und 21 Prozent engagieren 
sich zeitlich begrenzt. Darunter sind 13 Prozent, die sich ausschliesslich 
projekt- oder eventbezogen engagieren. Bei den jüngeren Freiwilligen 
im Alter zwischen 15 und 29 Jahren ist der Anteil derjenigen, die sich 
ausschliesslich projekt- oder eventbezogen engagieren (17 %), grösser 
als bei den Freiwilligen zwischen 30 und 64 Jahren (13 %) und den Frei-
willigen im Alter ab 65 Jahren (8 %).

Abbildung 3.9  
Zeitlicher Rahmen und Begrenzung der freiwilligen Engagements  
in Vereinen und Organisationen (Anteil an allen Engagements in Prozent) 

N = 2003. 
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Gemäss Tabelle 3.3 stellt sich der zeitliche Rahmen des Engagements je 
nach Bereich sehr unterschiedlich dar. Zeitlich begrenzte Engagements 
finden sich besonders häufig in Interessenverbänden, in Gemeinde-, 
Orts- und Quartiervereinen, in Elternräten und Elternvertretungen an 
Schulen sowie in politischen oder öffentlichen Gremien und Ämtern. Die 
Dauer der Mitarbeit in Elternräten und in öffentlichen und politischen 
Gremien oder Ämtern ist häufig formell zeitlich begrenzt. Projektbezoge-
ne, befristete Engagements findet man besonders häufig in Umwelt- und 
Tierschutzorganisationen, Menschrechtsorganisationen und Jugend-
organisationen (z. B. für spezielle Aktionen); befristete Engagements 
über kürzere Zeit in Jugendorganisationen (z. B. als Begleitperson oder 
Köchin in einem Jugendlager) in Sportvereinen (z. B. als Eventvolunteer 
an Grossanlässen) oder in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen (z. B. 
an einem Dorf- oder Quartierfest).

Tabelle 3.3  
Zeitlicher Rahmen und Begrenzung des Engagements nach Bereich  
(Anteile an allen formell Freiwilligen in Prozent) 

Zeitlich  
nicht  

begrenzt

Zeitlich begrenzt

Während  
Amtszeit,  

Legislatur usw.

Für die Dauer 
eines Projekts

Über kürzere 
Zeit (z. B. an 

Grossanlass)

Kirchliche Organisation 76 11 7 9

Öffentlicher Dienst/Bereich 76 7 10 8

Selbsthilfegruppe 75 4 7 14

Soziale, karitative Organisation 75 9 9 8

Sportverein 74 8 7 15

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 72 9 9 11

Menschenrechtsorganisation 70 5 16 11

Politische Partei 70 19 6 7

Kultureller Verein 69 8 13 12

Umwelt-, Tierschutzorganisation 68 3 18 13

Jugendorganisation 67 4 16 16

Interessenverband 63 22 11 4

Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 62 15 11 15

Elternrat, Elternvertretung  
an Schulen

46 37 10 8

Politisches oder öffentliches 
Gremium/Amt 

31 61 6 4

N = 2003. Hinweis: Bei den zeitlich begrenzten Engagements konnten mehrere Formen ausgewählt 
werden, weshalb sich die Anteilswerte pro Zeile nicht auf 100 Prozent addieren. 
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Sind kurzfristige und projektbezogene Engagements im Trend?
In Freiwilligenorganisationen und in der Fachöffentlichkeit wird vielfach 
die Vermutung geäussert, dass sich Menschen zunehmend schwertun 
mit unbefristeten und regelmässigen freiwilligen Engagements und 
sich vermehrt punktuell und unverbindlich engagieren (Samochowiec 
et al. 2018; Samochowiec 2024). Der zeitliche Rahmen und die Befris-
tung von Engagements in Vereinen und Organisationen wurden erst 
im aktuellen Freiwilligen-Monitor detaillierter erfasst. Für die Einschät-
zung von Entwicklungen müssen deshalb andere Studien herbeigezo-
gen werden. Der Deutsche Freiwilligensurvey zeigt, dass der Anteil der 
Freiwilligen, die sich punktuell – d. h. einmal pro Monat oder seltener

 – freiwillig engagieren, zwischen 1999 und 2019 von 21 Prozent auf 35 
Prozent zugenommen hat (Kelle et al. 2022, 176). Die Zunahme geht ein-
her mit einer gestiegenen Bedeutung von Engagements in informellen 
Gruppen (Karnik et al. 2022, 190). Der Freiwilligen-Monitor zeigt, dass 
sich vor allem junge Menschen vermehrt projekt- und eventbezogen 
engagieren und sich zumindest teilweise (noch) nicht auf ein länger-
fristiges und verbindliches Engagement einlassen wollen. 

Engagement ist mehrheitlich lokal ausgerichtet
Auf die Frage, wo das Engagement für Vereine oder Organisationen statt-
findet, geben 18 Prozent die Nachbarschaft oder das Wohnquartier an 
und 54 Prozent nennen ihren Wohnort. 19 Prozent geben einen ande-
ren Ort wie zum Beispiel den Arbeitsort an. Die Mehrheit der formel-
len Freiwilligentätigkeiten ist somit lokal ausgerichtet. Es gibt aber auch 
einen beträchtlichen Anteil an Tätigkeiten mit einem grösseren Aktions
radius. 44 Prozent nennen die Region oder den Kanton und 25 Prozent 
die Schweiz als Bezugsrahmen. Vergleichsweise selten wird angegeben, 
dass die Freiwilligenarbeit im Ausland (5 %) oder im Internet (6 %) statt-
findet. Ausschliesslich im Internet sind weniger als 1 Prozent der formell 
Freiwilligen tätig. 

Viel Freiwilligenarbeit für Kinder und Jugendliche
Wer sich in Vereinen oder Organisationen engagiert, hat mit unter-
schiedlichen Personenkreisen und Zielgruppen zu tun. Bei 40 Prozent 
der Freiwilligen hat die Tätigkeit mit der Bevölkerung im Allgemeinen zu 
tun (Abbildung 3.10). Grundsätzlich soll hier jede und jeder Interessierte 
angesprochen werden und vom Engagement profitieren können. Beson-
ders häufig richtet sich die Tätigkeit der Freiwilligen in politischen Partei-
en, in kulturellen Vereinen, in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen, in 
politischen oder öffentlichen Gremien und Ämtern sowie im öffentlichen 
Dienst an die Bevölkerung im Allgemeinen. Viel Freiwilligenarbeit wird 
für Kinder und Jugendliche geleistet. Neben den Freiwilligen in Jugend-
organisationen und in Elternräten oder -vertretungen an Schulen haben 
auch die Freiwilligen in Sportvereinen besonders häufig mit Kindern und 
Jugendlichen zu tun. Auch Freiwillige in kirchlichen Institutionen arbeiten 
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oft mit Kindern und Jugendlichen zusammen. Familien sind häufig die 
Zielgruppe von Elternräten, kirchlichen Organisationen sowie von Ge-
meinde-, Orts- und Quartiervereinen. An ältere Menschen richtet sich die 
Tätigkeit von Freiwilligen besonders häufig in kirchlichen Organisationen 
sowie in sozialen, karitativen Organisationen. Auch in Gemeinde-, Orts- 
und Quartiervereinen haben die Freiwilligen häufig mit älteren Menschen 
zu tun. 

Abbildung 3.10  
Zielgruppen der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent)

N = 1991. Hinweise: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen  
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement.  
* Umfasst die Kategorien «Menschen mit Migrationshintergrund, Ausländer:innen» (7 %), 
«Flüchtlinge, vorläufig Aufgenommene» (5 %) und «Asylsuchende» (3 %). 
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Breites Spektrum an Tätigkeiten
Worin die Tätigkeit der Freiwilligen genau besteht, kann Abbildung 3.11 
entnommen werden. Wie in den früheren Erhebungen des Freiwilligen-
Monitors rangiert an erster Stelle die Organisation und Durchführung von 
Veranstaltungen und Treffen, zum Beispiel von wöchentlichen Trainings, 
Proben oder Meetings, aber auch von besonderen Anlässen, Festivitäten, 
Wettkämpfen, Auftritten oder Ausstellungen.

Über 60 Prozent der Freiwilligen geben mehr als ein Tätigkeitsfeld an. An-
dere Menschen zu treffen und den Austausch und die Kommunikation zu 
pflegen, ist bei vielen Freiwilligen ein wichtiger Bestandteil des Engage-

ments. Damit die Vereine und Organisationen ihre Leis-
tungen erbringen können, sind zudem unzählige prakti-
sche Arbeiten zu erledigen. Ein Viertel aller Freiwilligen 
ist mit solchen Aufgaben betraut. Die persönliche Hilfe 
steht bei einem Fünftel der Freiwilligen im Vordergrund. 
In sozialen und karitativen Organisationen, in Organisa-

tionen des öffentlichen Diensts/Bereichs (Feuerwehr, Samaritervereine, 
Alterszentren usw.) aber auch in kirchlichen Organisationen, Selbsthilfe-
gruppen und in Menschenrechtsorganisationen erbringen besonders 
viele Freiwillige persönliche Hilfeleistungen. 

Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind bei der Art der Tä-
tigkeiten graduell. Während Männer etwas häufiger Führungs- und Ver-
waltungstätigkeiten übernehmen, erbringen Frauen öfter persönliche 
Hilfeleistungen und sind stärker mit der Betreuung von Kindern sowie 
mit dem Austausch und der Kommunikation betraut. 

20 %
der formell Freiwilligen 
erbringen persönliche 
Hilfeleistungen
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Abbildung 3.11  
Hauptinhalt der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent)

N = 1995. Hinweis: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen 
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement. 
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Bezug des Engagements zur beruflichen Tätigkeit 
Das freiwillige Engagement steht verschiedentlich in einem Zusammen-
hang mit der beruflichen Tätigkeit. Bei einem Viertel (24 %) der Freiwil-
ligen hat das Engagement mit der gegenwärtigen oder einer früheren 
beruflichen Arbeit zu tun. Mit Abstand am höchsten ist eine solche Ver-
knüpfung bei den Freiwilligen in Interessenverbänden. Hier hat die frei-
willige Tätigkeit bei vier von fünf Freiwilligen (81 %) mit der beruflichen 
Arbeit zu tun. Auch bei den Freiwilligen in politischen oder öffentlichen 
Gremien und Ämtern (36 %) sowie in sozialen, karitativen Organisationen 
(36 %) besteht bei über einem Drittel der Freiwilligen ein Bezug zur beruf-
lichen Tätigkeit. Am seltensten ist ein solcher Bezug bei den Freiwilligen 
in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen (16 %) sowie den Freiwilligen 
in Sportvereinen (14 %). 

Am meisten Ehrenamtliche in Vereinsvorständen
Alle Personen, die sich in einem gewählten Amt engagieren, wurden zu-
sätzlich gefragt, was für ein Amt sie innehaben. Die Mehrheit der Ehren-
amtlichen (62 %) ist in einem Vereinsvorstand tätig. Weitere Funktionen 

sind: Team-, Gruppen- oder Trainingsleitung (15 %), Miliz-
behörde (z. B. Schulpflege, Rechnungsprüfungskommis-
sion, 9 %), Stiftungsrat (7 %), Kirchenpflege, Pfarreirat (6 %), 
Genossenschaftsrat (2 %) sowie anderes Amt (25 %). In all 
diesen Funktionen gibt es mehr Männer als Frauen. Am 
geringsten ist der Frauenanteil in den Genossenschafts-

räten (22 %), am höchsten in der Kategorie «anderes Amt» (44 %) und in 
Stiftungsräten (42 %). Bei den Vereinsvorständen beträgt der Frauenanteil 
38 Prozent. Gegenüber dem Freiwilligen-Monitor 2020 finden sich deut-
lich mehr Frauen in Stiftungsräten, während der Frauenanteil in Kirchen-
pflegen oder Pfarreiräten aber auch bei den gewählten Team-, Gruppen- 
und Trainingsleitenden abgenommen hat.

Aus- und Weiterbildungen als Voraussetzung  
für die freiwillige Tätigkeit
Die Qualifikation der Freiwilligen ist ein Thema, das viele Freiwilligen-
organisationen beschäftigt. Einerseits sind die Organisationen auf Frei-
willige angewiesen und der Zugang zur Freiwilligenarbeit sollte mög-
lichst allen interessierten Personen offenstehen. Anderseits sehen sich 
die Organisationen verstärkt mit Erwartungen und Anforderungen nach 
qualitativ hochstehenden und professionellen Angeboten und Dienst-
leistungen konfrontiert, die von Mitgliedern, Leistungsbezüger:innen aus-
serhalb der Organisation oder von weiteren Stakeholdern (Gönner:innen, 
Sponsor:innen, Leistungs- und Subventionsträger:innen usw.) an sie her-
angetragen werden. Im aktuellen Freiwilligen-Monitor wurden die für die 

62 %
der Ehrenamtlichen 
sind in einem  
Vereinsvorstand tätig
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freiwillige Tätigkeit erforderlichen Qualifikationen detaillierter erhoben. 
Bei einem Fünftel der Freiwilligen ist für die Tätigkeit eine spezifische Aus- 
oder Weiterbildung erforderlich (Tabelle 3.4). Die benötigten Abschlüsse 
und Qualifikationen reichen von spezifischen Berufsausbildungen oder 
Studienabschlüssen über Grundausbildungen und regelmässige Weiter-
bildungen in den Vereinen und Organisationen wie etwa Einführungs
kurse oder Themenkurse, bis hin zu spezifischen Weiterbildungsab-
schlüssen an Hochschulen. 

Ob man sich im Rahmen eines gewählten Amtes freiwillig engagiert 
oder ohne ein gewähltes Amt, hat nur einen geringen Einfluss auf die 
Häufigkeit und die Art der erforderlichen Qualifikationen. Bei gewähl-
ten Ämtern sind etwas häufiger spezifische Berufsausbildungen und 
Studienabschlüsse erforderlich (8 % versus 4 %). Überdurchschnittlich 
häufig werden erforderliche Qualifikationen von den Freiwilligen im öf-
fentlichen Dienst/Bereich (50 %), in Interessenverbänden (36 %), Sport-
vereinen (25 %), Jugendorganisationen (23 %) und sozialen, karitativen 
Organisationen (23 %) genannt, am seltensten bei den Freiwilligen in 
politischen Parteien (8 %) und Elternräten (5 %). 

Tabelle 3.4  
Erforderliche Aus- oder Weiterbildungen für die freiwillige Tätigkeit in Vereinen 
und Organisationen (Anteil an allen formell freiwillig engagierten Personen  
in Prozent, Mehrfachnennungen möglich)

Spezifische Berufsbildung (Lehre, höhere Berufsbildung), 
spezifischer Hochschulabschluss

5

Grundausbildung oder regelmässige Weiterbildung  
in Einsatzverein/-organisation

12

Grund- oder Fachausbildung in übergeordneten  
Institutionen (kantonale Fachstellen, Verband usw.)  
z. B. Jugend+Sport-Leiter:innenkurs, SVEB-Zertifikat

6

Spezifischer Weiterbildungsabschluss an Hochschulen 
(CAS, DAS, MAS)

1

Anderes 4

Aus-/Weiterbildung erforderlich 21

N = 1961. Abkürzungen: SVEB = Schweizerischer Verband für Weiterbildung;  
CAS = Certificate of Advanced Studies, DAS = Diploma of Advanced Studies,  
MAS = Master of Advanced Studies.
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Vielfältige Formen der Anerkennung 
Freiwilligenarbeit ist streng genommen unbezahlt. Im Freiwilligen-
Monitor wie auch im Modul «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen 
Arbeitskräfteerhebung (SAKE) können jedoch Spesenentschädigungen 
und geringfügige, symbolische Bezahlungen angegeben werden.9 Die 
Formen der Anerkennung und Vergütung des freiwilligen Engagements 
sind vielfältig. In vielen Vereinen und Organisationen wird den Freiwilli-
gen für ihren Einsatz in Form von Jahresessen oder Ähnlichem gedankt 
(Abbildung 3.12). Sofern Auslagen anfallen, werden die Spesen oft ver-
gütet. Ein beachtlicher Teil der Freiwilligen erhält für das Engagement 
eine geringfügige Bezahlung, ein Honorar, eine pauschale Aufwandent-
schädigung oder Sitzungsgelder. Weiterbildungsmöglichkeiten werden 
von den Freiwilligen eher selten als Form der Anerkennung und Vergü-

tung angegeben, am ehesten ist dies noch für Engage-
ments im öffentlichen Dienst/Bereich, in sozialen, kari-
tativen sowie in kirchlichen Organisationen der Fall. Nur 
drei Prozent der Freiwilligen geben an, dass ihr Enga-
gement mit einem Zeugnis, einem Ausweis oder einem 
Einsatznachweis honoriert wird. Freiwillige in Jugend-

organisationen und in sozialen, karitativen Organisationen erhalten etwas 
häufiger einen solchen Nachweis. Zeitgutschriften als spezielle Form der 
Anerkennung, welche die Freiwilligen berechtigt, zu einem späteren Zeit-
punkt selbst Leistungen von Freiwilligen in Anspruch zu nehmen, spielen 
nur eine marginale Rolle. 

9	 Dies entspricht auch der Übereinkunft zur Arbeitsstatistik im Rahmen der internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO).

10 % 
der formell Freiwilligen 
erhalten ein  
(geringfügiges) Honorar
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Abbildung 3.12  
Form der Anerkennung und Vergütung für das freiwillige Engagement  
in Vereinen und Organisationen nach Art des Engagements  
(Anteile an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent,  
Mehrfachnennungen möglich)

N = 2001. Hinweis: * Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen 
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement. 
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Finanziell vergütete Engagements nehmen nicht zu
Werden die Formen der Anerkennung und Vergütung zusammengefasst 
und in eine Rangfolge gestellt 10, so erhält ein Fünftel der Freiwilligen 
eine finanzielle Vergütung, die über die Spesenentschädigung hinaus 
geht, ein Drittel wird nicht finanziell entschädigt, erhält aber eine Rück-
erstattung der effektiven Ausgaben oder eine andere, nicht monetäre 
Entschädigung (Abbildung 3.13). Knapp die Hälfte der Freiwilligen erhält 
keine der in Abbildung 3.12 dargestellten Formen der Anerkennung oder 
Vergütung des freiwilligen Engagements. Zwischen 2019 und 2024 hat 
sich an der Form der Vergütung der Engagements kaum etwas geändert. 
Wenn nur die Personen mit einem effektiven zeitlichen Aufwand in den 
vier Wochen vor der Befragung betrachtet werden, so ist der Anteil der 
Freiwilligen mit einer finanziellen Vergütung, die über eine Spesenent-
schädigung hinausgeht, um einen Prozentpunkt gesunken und derjeni-
ge der Freiwilligen ohne eine Vergütung um einen Prozentpunkt ange-
stiegen. Freiwillige in einem gewählten Ehrenamt erhalten häufiger eine 
finanzielle oder nicht-finanzielle Vergütung für ihr Engagement. Zwischen 
den Geschlechtern und den Altersgruppen zeigen sich bei der Form der 
Vergütung keine nennenswerten Unterschiede.

Abbildung 3.13  
Anerkennung und Vergütung des freiwilligen Engagements in Vereinen und  
Organisationen (Anteil an allen formell freiwillig engagierten Personen in Prozent) 

N = 2001. 

10	 Die drei Kategorien werden wie folgt gebildet: (A) «Finanzielle Vergütung über Spesen-
entschädigung hinaus» umfasst «pauschale Aufwandentschädigung», «geringfügige Bezah-
lung, Honorar» und «Sitzungsgeld». (B) «Spesenentschädigung oder andere nicht-finanzielle 
Vergütung» umfasst «Spesenentschädigung», «Anerkennung in Form von Jahresessen usw.», 
«Weiterbildungsmöglichkeiten», «Zeugnis, Ausweis, Einsatznachweis», «Zeitgutschriften» und 
«Haftpflichtversicherung» und enthält keine der unter A genannten Kategorien, (C) Keine der 
vorangehenden Vergütungsformen («nichts davon»).

Finanzielle Vergütung 
über Spesenent-
schädigung hinaus

Spesenentschädigung 
oder andere nicht-
�nanzielle Vergütung

Keine Vergütung/
Entschädigung

33
48

19
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Höhe der finanziellen Entschädigung unterscheidet sich  
nach Geschlecht und Alter
Die knapp 20 Prozent der Freiwilligen mit einer Vergütung, die über eine 
Spesenentschädigung hinausgeht, erhalten im Durchschnitt etwa 17 
Franken pro Stunde (Tabelle 3.5). Der Durchschnittswert ist allerdings 
nur bedingt aussagekräftig. 62 Prozent der finanziell entschädigten Frei-
willigen erhalten auf eine Stunde nicht mehr als 10 Franken, ein Vier-
tel erhält mehr als 20 Franken. Darunter sind 7 Prozent, die mit über 60 
Franken pro Stunde entschädigt werden. Die Entschädigung ist bei den 
Ehrenamtlichen höher als bei den Freiwilligen ohne ein gewähltes Amt. 
Männer und Frauen unterscheiden sich nicht beim Anteil der finanziell 
entschädigten Freiwilligen, aber bei der Höhe der Entschädigung. Der 
Unterschied bleibt auch bestehen, wenn man nur die Frauen und Männer 
in einem gewählten Amt vergleicht. 

Tabelle 3.5  
Anteil der Freiwilligen mit einer Vergütung über die Spesenentschädigung  
hinaus und Höhe dieser Vergütung 

Anteil der Frei-
willigen mit 

einer finanziellen 
Vergütung über 

Spesenentschä-
digung hinaus 

(in %)

Höhe der  
finanziellen  
Vergütung 

(Durchschnitt 
pro Monat,

in CHF)

Zeitlicher Auf-
wand für finan-
ziell vergütetes 

Engagement 
(Durchschnitt  

pro Monat in h)

Durchschnitt-
licher Stunden-
lohn der finan-

ziell vergüteten 
Personen

(in CHF)

Alle Freiwilligen  
mit finanzieller  
Vergütung

19 193 14.4 16.8

 
Art des Engagements

Gewähltes Amt 24 269 16.9 19.4

Kein gewähltes Amt 16 126 12.4 14.5

 
Geschlecht 

Frauen 19 121 14.4 13.9

Männer 18 235 14.3 18.8

 
Alter 

15–29 Jahre 19 62 9.5 9.5

30–64 Jahre 18 216 14.6 16.8

65 Jahre und mehr 19 202 16.8 20.6

N = 2001. Hinweise: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen  
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement. Beim Anteil  
der Freiwilligen werden alle Engagements berücksichtigt, bei den übrigen Kennzahlen nur  
Engagements mit einem zeitlichen Aufwand in den letzten vier Wochen vor der Befragung (N = 300).
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Politische und öffentliche Ämter in der Regel  
finanziell entschädigt
Je nach Bereich, in dem sich die Freiwilligen engagieren, sind die For-
men der Anerkennung und Vergütung des freiwilligen Engagements 
unterschiedlich gewichtet. Tätigkeiten in politischen und öffentlichen 

Ämtern oder Gremien werden in der Regel finanziell ver-
gütet (Abbildung 3.14). Auch die Hälfte der Freiwilligen 
im öffentlichen Dienst/Bereich (u. a. Feuerwehr, Samari-
tervereine, Alterszentren) erhält eine finanzielle Vergü-
tung für ihr Engagement. In den Interessenverbänden 
und den Sportvereinen ist es ein Viertel. Auf der anderen 
Seite des Spektrums wird das Engagement in Elternräten, 

Umwelt- und Tierschutzorganisationen, Menschenrechtsorganisationen, 
Jugendorganisationen sowie in kulturellen Vereinen nur selten finanziell 
vergütet. 

82 %
der Amtsträger:innen 
in politischen oder 
öffentlichen Gremien 
werden entschädigt
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Abbildung 3.14  
Vergütung der Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen nach Bereich 
(Anteile an allen Freiwilligen im entsprechenden Bereich in Prozent)

N = 2001. Hinweis: Bei einem freiwilligen Engagement in mehreren Vereinen/Organisationen 
bezieht sich die Angabe auf das wichtigste bzw. zeitlich aufwendigste Engagement. 
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Freiwillige und Professionalisierung am Beispiel Sport 
Sportvereine lassen sich wie Vereine im Allgemeinen durch sechs 
konstitutive Merkmale beschreiben (Horch 1992): (1) Orientierung an 
den Interessen der Mitglieder, (2) freiwillige Mitgliedschaft, (3) demo-
kratische Entscheidungsstrukturen, (4) ehrenamtliches Engagement 
der Mitglieder, (5) Autonomie und Unabhängigkeit von Dritten, (6) keine 
Gewinnorientierung. Diese idealtypischen Wesensmerkmale freiwilliger 
Interessenorganisationen haben sich im 19. Jahrhundert entwickelt und 
prägten bereits die ersten Turnvereine und Sportclubs (Lamprecht und 
Nagel 2022).

Für die Sportvereine stellt das vierte Merkmal heute die grösste Heraus-
forderung dar: Im Sorgenbarometer der Schweizer Sportvereine geben 
viele Vereine an, dass die Gewinnung und Bindung von Vorstandsmit-
gliedern und Trainingsleitenden aber auch von Schiedsrichter:innen 
sowie Helfenden ein grosses und häufig sogar existenzbedrohendes 
Problem darstellt (Bürgi et al. 2023). Die Bereitschaft, sich ehrenamtlich 
zu engagieren, hängt dabei stark von der Verbundenheit und Identi-
fikation mit dem Verein und seinen Mitgliedern sowie generell von der 
Zufriedenheit mit dem jeweiligen Engagement ab (Schlesinger et al. 
2014). Letzteres ist weniger von materiellen Anreizen abhängig als viel-
mehr von der Freude an der Tätigkeit, dem Gestaltungsspielraum, der 
Wertschätzung und der erhaltenen Unterstützung (Breuer und Feiler 
2020a, 2020b; Lamprecht et al. 2020).

Als eine erfolgreiche Strategie zum Finden von Ehrenamtlichen erweist 
sich die Aufteilung von Ämtern und Aufgaben. Eine andere, vieldisku-
tierte Strategie besteht in der Professionalisierung der Vereinsarbeit und 
der Beschäftigung von Mitarbeitenden gegen eine Bezahlung, wobei 
die Anstellungsformen von Honorarverträgen über Teilzeit- bis hin zu 
Vollzeitanstellungen reichen können. Eine vermehrte Professionalisie-
rung vermag die Probleme allerdings nur bedingt zu lösen und gerät 
teilweise in Widerspruch zu den oben genannten Wesensmerkmalen 
von Vereinen. Die Finanzierung der Professionalisierung erfordert meist 
zusätzliche Geldmittel (z. B. durch Sponsoring oder höhere Mitglieder-
beiträge), was zu Abhängigkeiten und einem Autonomieverlust sowie 
einer verstärkten Dienstleistungs- und Kundenmentalität führen kann. 
Die Mitglieder verstehen sich vermehrt als Kund:innen, die eine ent-
sprechende Gegenleistung erwarten und höhere Ansprüche an die 
Vielfalt und Qualität der Angebote stellen. Zudem beinhaltet das Ver-
hältnis zwischen Ehrenamtlichen und bezahlten Mitarbeitenden einiges 
an Konfliktstoff. 

In den letzten Jahren ist im Schweizer Vereinssport sowohl die Zahl der 
entschädigten und bezahlten Mitarbeitenden sowie in der Folge des 
Jobsharings auch die Zahl an Ehrenamtlichen angestiegen. Letztere 
sind dabei nach wie vor klar in der Mehrheit und verrichten rund vier 
Fünftel der Vereinsarbeit (Bürgi et al. 2023). 
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3.4  
Zusammenarbeit und Mitsprache  
in den Organisationen 
Das Spektrum der Organisationen, in denen formelle Freiwilligenarbeit 
geleistet wird, ist sehr breit und reicht von kleinen, lokal tätigen und rein 
auf Freiwilligenarbeit basierenden Vereinen bis hin zu grossen, national 
oder gar international tätigen Organisationen mit einer erheblichen An-
zahl an bezahlten Mitarbeitenden. Je nach Grösse und Zweck der Or-
ganisation und je nach Funktion und Bereich, in dem die Freiwilligen 
tätig sind, finden sich unterschiedliche Formen der Zusammenarbeit und 
Möglichkeiten der Mitsprache. Im Freiwilligen-Monitor 2025 wurden die 
Freiwilligen erstmals gefragt, wie sie die Zusammenarbeit mit anderen 
Freiwilligen in der Organisation, mit allfälligen bezahlten Mitarbeitenden 
sowie mit Ansprechpersonen für die Freiwilligen beurteilen. 

Organisationen mit freiwilligen und bezahlten Mitarbeitenden
Obwohl die Mehrheit der formell Freiwilligen in Organisationen ohne 
bezahlte Mitarbeitende tätig ist, engagiert sich ein beträchtlicher Anteil 
(43 %) in Organisationen, die gleichzeitig fest angestellte bezahlte Mit-
arbeitende beschäftigen. Besonders häufig ist dies bei den Freiwilligen 
in kirchlichen Organisationen der Fall (77 %). Auch bei den Freiwilligen 
in politischen oder öffentlichen Ämtern/Gremien, im öffentlichen Dienst/
Bereich, in sozialen, karitativen Organisationen sowie in Menschen-
rechtsorganisationen sind insgesamt mehr als 60 Prozent in Organisa-
tionen tätig, die gleichzeitig fest angestellte bezahlte Mitarbeitende be-
schäftigen. Bei den Freiwilligen in Jugendorganisationen, Sportvereinen 
und Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen trifft dies hingegen für weniger 
als 30 Prozent der Freiwilligen zu. 

Ansprechpersonen für Freiwillige
Für die Begleitung und Unterstützung der Freiwilligen können Organisa-
tionen explizit Ansprechpersonen ernennen. In grösseren Organisatio-
nen und vor allem im Sozialbereich ist die Koordination und Begleitung 
der Freiwilligen oft professionalisiert. 40 Prozent der Freiwilligen sind bei 
ihrem wichtigsten Engagement in einer Organisation tätig, in der es eine 
solche Ansprechperson gibt. Am häufigsten finden sich diese in sozialen, 
karitativen Organisationen, in Organisationen des öffentlichen Diensts 
sowie in kirchlichen Organisationen (je von mehr als 50 Prozent der Frei-
willigen im entsprechenden Bereich genannt). Eher selten gibt es sie in 
politischen oder öffentlichen Gremien und Ämtern, in Gemeinde-, Orts- 
und Quartiervereinen sowie in politischen Parteien (je von weniger als 30 
Prozent der Freiwilligen genannt). 
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Positive Beurteilung von Zusammenarbeit  
und Mitsprachemöglichkeiten
Sowohl die Zusammenarbeit mit anderen Freiwilligen als auch die-
jenige mit bezahlten Mitarbeitenden wird von der grossen Mehrheit 
der Freiwilligen als gut oder sehr gut beurteilt (Abbildung 3.15). Auch 
die Zusammenarbeit mit der Ansprechperson für die Freiwilligen wird 
grossmehrheitlich positiv erlebt und erhält nur selten ungenügende oder 
schlechte Noten. Die Möglichkeiten der Mitsprache und Mitbestimmung 
in den Organisationen werden ebenfalls überwiegend positiv beurteilt. Je 
rund 40 Prozent bewerten diese als sehr gut oder gut. Ein Zehntel (11 %) 
erachtet sie als genügend. Nur 2 Prozent sind klar unzufrieden und stu-
fen die Mitsprachemöglichkeiten als ungenügend oder schlecht ein. Die 
verbleibenden 5 Prozent können die Möglichkeiten der Mitsprache und 
Mitbestimmung nicht beurteilen. Besonders gut fällt das Urteil bei den 
Ehrenamtlichen aus, die in der Tat über einen vergleichsweise grossen 
Gestaltungsspielraum verfügen dürften. Aber auch bei den Freiwilligen 
ohne Ehrenamt halten sich die negativen Einschätzungen in sehr engen 
Grenzen.

Abbildung 3.15  
Beurteilung der Zusammenarbeit mit verschiedenen Personengruppen  
in der Organisation (Anteile in Prozent)

Nandere Freiwillige = 1999, Nbezahlte Mitarbeitende = 793, NAnsprechperson = 805. Antworten der Freiwilligen 
in Organisationen mit Mitarbeitenden in der entsprechenden Kategorie/Funktion.
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Das Wichtigste in Kürze 

Knapp drei Viertel der Schweizer Bevölkerung sind Mitglied 
in einer der rund 90 000 Non-Profit-Organisationen (Vereine, 
Verbände usw.). Rund 60 Prozent nehmen aktiv an Angebo-
ten dieser Organisationen teil, 41 Prozent engagieren sich 
im Laufe eines Jahres freiwillig in und für die Vereine und 
Organisationen und 17 Prozent üben ein Amt aus. 

Am meisten Mitglieder und Freiwillige zählen die Sportver-
eine. Sehr viel Freiwilligenarbeit wird auch in den kulturellen 
Vereinen, in den Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen sowie 
in sozialen, karitativen und in kirchlichen Organisationen 
geleistet. Viele Freiwillige sind in mehr als einem Verein und 
in mehr als einem Bereich engagiert. 

Die Entwicklung der Freiwilligenarbeit stellt sich je nach 
Bereich unterschiedlich dar. In verschiedenen Bereichen 
zeigt sich eine rückläufige Tendenz, besonders stark bei 
den Umwelt- und Tierschutzorganisationen, den Gemeinde- 
Orts- und Quartiervereinen sowie den Selbsthilfegruppen. 
In Sportvereinen und kulturellen Vereinen hat sich die 
Beteiligung nach dem Rückgang während der Covid-19-
Pandemie wieder deutlich erhöht. 

Verschiedene Faktoren beeinflussen das freiwillige Enga-
gement in Vereinen und Organisationen. Einen grossen Ein-
fluss haben die Bildung, die Staatsangehörigkeit, das Haus-
haltseinkommen, die Sprachregion und die Zeitdauer, in der 
man schon am aktuellen Wohnort wohnt. Wenn es um die 
Ausübung eines gewählten Amtes geht, kommen weitere 
Faktoren wie Alter oder Geschlecht dazu. 

Die meisten formellen Engagements sind unbefristet. Je-
des dritte Engagement ist zeitlich begrenzt, sei es durch 
eine vorgegebene Amtszeit, die Dauer eines Projekts oder 
eines besonderen Anlasses. Begrenzte Engagements findet 
man am häufigsten bei politischen oder öffentlichen Äm-
tern, projektbezogene Engagements in Umwelt- und Tier-
schutzorganisationen und Engagements an besonderen 
Anlässen in Jugendorganisationen, Sportvereinen sowie in 
Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen. 
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Formelle Freiwilligenarbeit beinhaltet die unterschied-
lichsten Aufgaben. Bei etwa einem Viertel der Freiwilligen 
besteht ein Zusammenhang zur beruflichen Tätigkeit, bei 
einem Fünftel erfordert die Tätigkeit eine spezifische Aus- 
oder Weiterbildung. 

Freiwilligenarbeit wird grösstenteils unentgeltlich erbracht. 
Etwa ein Fünftel der formell Freiwilligen erhält eine finan-
zielle Vergütung, die über eine reine Spesenentschädigung 
hinausgeht. Diese Vergütungen sind häufig symbolischer 
Natur und haben in den letzten Jahren nicht zugenommen. 
Bei politischen und öffentlichen Ämtern sind finanzielle Ver-
gütungen die Regel. 

Sowohl die Zusammenarbeit innerhalb der Organisation als 
auch die Mitsprachemöglichkeiten werden von der grossen 
Mehrheit der Freiwilligen positiv beurteilt.



4  
Informelle 
Freiwilligenarbeit  
und andere Formen 
der Freiwilligkeit
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Im vorliegenden Kapitel geht es um die informelle Freiwilligenarbeit, d. h. 
die Freiwilligenarbeit, die ausserhalb von Vereinen und Organisationen 
geleistet wird, sowie um weitere Formen der Freiwilligkeit wie das Spen-
den von Geld oder Naturalien. Zudem wird untersucht, in welcher Form 
das Internet für die formelle und die informelle Freiwilligenarbeit genutzt 
wird. 

4.1  
Beteiligung und Tätigkeitsbereiche  
des informellen Engagements
Die Hälfte der Bevölkerung leistet informelle Freiwilligenarbeit
Informelle Freiwilligenarbeit findet ausserhalb formaler Organisationen 
statt. Es handelt sich um aus persönlicher Initiative freiwillig übernomme-
ne unentgeltliche Tätigkeiten für Personen, die nicht im eigenen Haushalt 
leben. Dies können gemeinnützige Tätigkeiten ausserhalb eines organi-
satorischen Rahmens sein (z. B. die Mithilfe bei Anlässen in der Siedlung 
oder im Quartier) oder private Formen der Hilfe und Unterstützung im 
familialen oder ausserfamilialen sozialen Nahraum.11 Informelle Freiwil-
ligenarbeit kann in informellen Gruppen erfolgen oder allein geleistet 
werden. 

Die Hälfte der Schweizer Wohnbevölkerung ab 15 Jahren hat sich im 
Laufe eines Jahres in der einen oder anderen Form informell freiwillig 
engagiert (Abbildung 4.1). Nutzniessende der informellen Freiwilligen-

arbeit sind sowohl verwandte als auch nicht-verwandte Per-
sonen. Ein Drittel (32 %) der Bevölkerung engagiert sich im 
Laufe eines Jahres informell für verwandte Personen. Werden 
nur die Engagements betrachtet, bei denen nicht-verwandte 
Personen profitieren, so engagieren sich knapp 40 Pro-
zent der Bevölkerung im Laufe eines Jahres in dieser Art  

11	 Die Definition der informellen Freiwilligenarbeit, die auch das Engagement für verwandte 
Personen ausserhalb des eigenen Haushalts oder Personen aus dem Freundeskreis berück-
sichtigt, entspricht derjenigen des Moduls «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen Arbeits-
kräfteerhebung (SAKE).

51 %
der Bevölkerung  
leisten informelle  
Freiwilligenarbeit
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und Weise.12 Bei der informellen Freiwilligenarbeit sind sporadische En-
gagements, die nicht regelmässig über das ganze Jahr andauern, noch 
stärker verbreitet als bei der formellen Freiwilligenarbeit.13 Besonders 
häufig ist dies bei Engagements für nicht-verwandte Personen der Fall. 
In den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung haben sich knapp 
40 Prozent der Bevölkerung informell freiwillig engagiert, knapp 30 Pro-
zent engagierten sich informell für nicht-verwandte Personen und ein 
Viertel für verwandte Personen. 

Abbildung 4.1  
Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit  
(Anteil der Bevölkerung in Prozent)

N = 4857. 

12	 Bereits im Freiwilligen-Monitor 2020 wurde zwischen einer breiten Konzeption von infor-
meller Freiwilligenarbeit, welche sowohl das Engagement für verwandte Personen als auch 
das Engagement für nicht-verwandte Personen berücksichtigt, und einer engeren Konzeption 
von Freiwilligenarbeit unterschieden, die nur Engagements berücksichtigt, von denen nicht-
verwandte Personen profitieren. Die gleiche Unterscheidung wird auch im vorliegenden Freiwil-
ligen-Monitor gemacht, auf die Bezeichnung «informelle Freiwilligenarbeit im weiteren Sinne» 
und «informelle Freiwilligenarbeit im eigentlichen Sinne» wird jedoch verzichtet. 

13	 Bei 30 Prozent aller informellen freiwilligen Tätigkeiten, die im Laufe eines Jahres in den 
verschiedenen Tätigkeitsbereichen ausgeübt wurden, lag in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt 
der Befragung keine Aktivität vor. Bei der formellen Freiwilligenarbeit beträgt dieser Anteil 23 
Prozent. 
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Rückgang der informellen Freiwilligenarbeit
Wie die Abbildung 4.2 zeigt, verändert sich die Beteiligung an der in-
formellen Freiwilligenarbeit relativ stark zwischen den drei letzten Erhe-
bungsjahren des Freiwilligen-Monitors. Im Jahr 2024 ist die Beteiligung 
deutlich tiefer als 2019.14 Der Rückgang zeigt sich vor allem beim Enga-
gement für nicht-verwandte Personen.15 

Auch in der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) findet sich 
für 2024 eine tiefere Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit als 
in den Jahren vor und während der Covid-19-Pandemie. Im Jahr 2024 
engagierten sich in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung 26 
Prozent der Wohnbevölkerung informell, 2016 und 2020 waren es noch 
ein Drittel (vgl. dazu auch Tabelle 2.2). Im Vergleich zu 2016 ist das Enga-
gement für nicht-verwandte Personen stärker zurückgegangen als das 
Engagement für verwandte Personen.

14	 Für die Veränderung zwischen 2014 und den nachfolgenden Erhebungen kann ein Effekt 
der Erhebungsmethode und der leicht angepassten Frageformulierung nicht ausgeschlossen 
werden. 2014 wurden bei der Frageformulierung folgende Beispiele genannt: «Transporthilfe, 
fremde Kinder hüten, Nachbarschaftshilfe, Mithilfe bei Anlässen und Festlichkeiten usw.». 2019 
und 2024 waren die Beispiele: «Kinder hüten, Personen betreuen oder pflegen, Transporthilfe, 
Nachbarschaftshilfe, Mithilfe bei Anlässen und Festlichkeiten usw.». In allen Erhebungen wur-
de darauf hingewiesen, dass nur Personen berücksichtig werden sollen, die nicht im eigenen 
Haushalt leben. In der Erhebung 2014 wurde zusätzlich angegeben, dass Hausarbeiten nicht 
zu den gemeinten unbezahlten Arbeiten zählen. 

15	 Für die Erhebung 2014 kann der Anteil der Personen, die sich für verwandte bzw. für nicht-
verwandte Personen informell freiwillig engagieren, nicht separat ausgewiesen werden, da 
der verwandtschaftliche Bezug anders erhoben wurde als in den beiden jüngsten Freiwilligen-
Monitoren. 
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Abbildung 4.2  
Entwicklung der informellen Freiwilligenarbeit zwischen 2014 und 2024  
(nur informelles Engagement in den vier Wochen vor der Befragung;  
Anteile der Bevölkerung in Prozent) 

N2014 = 5639, N2019 = 4971, N2024 = 4857.

Unterschiedliche Tätigkeitsbereiche  
der informellen Freiwilligenarbeit
Ein beträchtlicher Teil der informellen Freiwilligenarbeit wird in Form 
von Betreuungs- und Pflegearbeit für Personen geleistet, die ausserhalb 
des eigenen Haushalts wohnen. Diese Leistungen können als informelle 
Care-Arbeit bezeichnet werden. Ein Drittel der Bevölkerung (32 %) leis-
tet im Laufe eines Jahres informelle ausserhäusliche Care-Arbeit. Jede 
fünfte Person hilft mit bei der Betreuung von Kindern und jede Zehnte 
betreut oder pflegt eine oder mehrere ältere Personen (Abbildung 4.3). 
Nutzniessende der informellen Betreuungs- und Pflegetätigkeiten sind 
häufig verwandte Personen, zum Beispiel Enkelkinder, Patenkinder oder 
die eigenen (hoch-)betagten Eltern. Aber auch viele nicht-verwandte Per-
sonen profitieren von der informellen Care-Arbeit. 
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Im unteren Teil der Abbildung 4.3 finden sich weitere Formen der in-
formellen Freiwilligenarbeit. Am stärksten verbreitet sind Hilfeleistungen 
für andere Personen (z. B. im nachbarschaftlichen Umfeld oder im Freun-
deskreis). Ein Viertel der Schweizer Bevölkerung hilft anderen Personen 
mit Aktivitäten wie Besorgungen, Transporten, Haus- und Gartenarbeiten 
oder der Unterstützung bei administrativen Tätigkeiten. Ein Fünftel en-
gagiert sich informell bei Veranstaltungen, besonderen Anlässen oder 
Festlichkeiten. Seltener ist die Mithilfe in informellen gemeinnützigen 
Projekten und Aktivitäten (z. B. die Mithilfe bei Verschönerungsaktionen 
von Strassen und Pärken). Solche Projekte und Aktivitäten werden oft 
nach einer ersten informellen Phase innerhalb eines losen Zusammen-
schlusses von Personen in eine organisierte Form mit geregelten Aufga-
ben, Zuständigkeiten und Finanzen überführt und sind dann Bestandteil 
der formellen Freiwilligenarbeit. 

Abbildung 4.3  
Tätigkeitsbereiche der informellen Freiwilligenarbeit  
(Anteile der Bevölkerung mit einem entsprechenden Engagement, in Prozent) 

N = 4858. 
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Nutzniessende des Engagements im Detail
Welche Personenkreise im Detail vom informellen Engagement profitie-
ren, kann Tabelle 4.1 entnommen werden. Bei der Betreuung und Pflege 
von Personen sind es – abgesehen vom Engagement für Personen mit 
einer Behinderung – überwiegend nächste Verwandte wie Geschwister, 
Eltern, Enkel oder eigene Kinder, die nicht mehr im selben Haushalt leben. 
Etwa je ein Fünftel kümmert sich um andere verwandte Personen und je 
über ein Drittel um andere nicht-verwandte Personen.

Bei den im unteren Teil der Tabelle 4.1 aufgeführten Formen des in-
formellen Engagements profitieren überwiegend persönlich bekannte 
Personen. Fasst man die Beziehungen zu den Nutzniessenden in allen 
Bereichen der informellen Freiwilligenarbeit zusammen, so richtet sich 
das Engagement bei einem Viertel der informell Freiwilligen (24 %) aus-
schliesslich an verwandte Personen. Bei 40 Prozent profitieren sowohl 
verwandte als auch nicht-verwandte Personen vom Engagement und bei 
einem guten Drittel (36 %) sind es nur nicht-verwandte Personen.

Tabelle 4.1  
Art der Beziehung zu den Adressat:innen des informellen Engagements  
(Anteile an allen Engagierten im entsprechenden Tätigkeitsbereich in Prozent, 
Mehrfachnennungen möglich)

Betreuung/Pflege von Personen 
Nächste  

Verwandte
Andere  

Verwandte Andere Personen

Betreuung von Kindern 62 18 40 

Betreuung/Pflege von Senior:innen, 
Betagten

63 19 38 

Betreuung/Pflege von Kranken 63 21 36 

Betreuung/Pflege von Personen  
mit einer Behinderung

36 19 52 

Andere Formen des  
informellen Engagements Verwandte Personen

Persönlich  
Bekannte

Nicht persön-
lich Bekannte

Hilfeleistungen für Andere 52 81 10

Mithilfe bei Veranstaltungen,  
Anlässen oder Festlichkeiten

27 82 24

Mithilfe bei gemeinnützigen  
Projekten

17 68 40

Andere informelle freiwillige  
Tätigkeiten

40 78 27

N zwischen 133 und 1153. Hinweis: Als nächste Verwandte werden im Fragebogen Kinder,  
Eltern und Grosskinder angegeben.
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Ausserhäusliche Care-Arbeit wird überwiegend  
von Frauen geleistet
Tabelle 4.2 enthält Informationen über die Freiwilligen in den verschie-
denen Tätigkeitsbereichen und den zeitlichen Umfang des Engagements. 
Die ersten zwei Spalten verdeutlichen, dass informelle Freiwilligenarbeit 
zu einem beträchtlichen Teil nicht regelmässig über das ganze Jahr ge-
leistet wird, sondern nur sporadisch über einen kürzeren Zeitraum. Am 
stärksten gilt dies bei der Mithilfe an besonderen Anlässen und Festlich-
keiten. Der Anteil der Freiwilligen, die sich nur sporadisch informell frei-
willig engagieren, ist in den jüngeren Altersgruppen deutlich höher als 
in den älteren. Bei den 15- bis 24-Jährigen ist es ein Drittel aller informell 
Freiwilligen, bei den 65-Jährigen und Älteren ist es ein Achtel. 

Informelle Care-Arbeit für Personen ausserhalb des 
eigenen Haushalts wird mehrheitlich von Frauen ge-
leistet. Während sich 40 Prozent aller Frauen informell 
in diesem Bereich engagieren, so sind es bei den Män-
nern 24 Prozent (vergleiche dazu auch Abschnitt 7.1). 
Bei den im unteren Teil der Tabelle 4.2 aufgeführten 
allgemeineren Hilfeleistungen ist das Geschlechter-

verhältnis ausgeglichener. Viel informelle Freiwilligenarbeit wird von 
Menschen geleistet, die in der zweiten Lebenshälfte stehen. Bei der Be-
treuung von Senior:innen oder von Personen mit einer Behinderung ist 
die Hälfte aller Freiwilligen über 55 Jahre alt. 

Zeitliche Belastung je nach Tätigkeitsbereich unterschiedlich
Der zeitliche Aufwand ist bei den Betreuungs- und Pflegetätigkeiten 
höher als bei den übrigen Formen des informellen Engagements. Be-
sonders viel Zeit wird für die Betreuung von Kindern eingesetzt. Nicht 
selten werden (Enkel-)Kinder pro Woche einen ganzen (Arbeits-)Tag 
lang betreut. Fasst man alle Formen der informellen Freiwilligenarbeit 
zusammen, so beträgt der wöchentliche Aufwand für die informelle Frei-
willigenarbeit im Durchschnitt 4.7 Stunden, wobei die Hälfte der informell 
Freiwilligen nicht mehr als 2.5 Stunden pro Woche für ihr Engagement 
aufwendet.

40 % 
aller Frauen ab 15 Jahren 
leisten informelle  
Care-Arbeit für Personen 
ausserhalb des  
eigenen Haushalts
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Auf der Grundlage des Moduls «Unbezahlte Arbeit» der Schweizerischen 
Arbeitskräfteerhebung (SAKE) berechnet das Bundesamt für Statistik das 
Zeitvolumen, das von der Schweizer Bevölkerung jährlich für die Freiwilli-
genarbeit aufgewendet wird. Für die informelle Freiwilligenarbeit wurden 
2024 insgesamt 376 Millionen Stunden aufgewendet. Davon wurden 241 
Millionen Stunden von Frauen geleistet. 2020 betrug das Zeitvolumen 
454 Millionen Stunden, der Aufwand der Frauen lag bei 282 Millionen 
Stunden (vgl. dazu auch die Informationen im Abschnitt 2.3).

Tabelle 4.2  
Beteiligung, Frauenanteil, mittleres Alter und zeitlicher Aufwand in den  
verschiedenen Bereichen des informellen freiwilligen Engagements

Tätigkeitsbereich

Freiwillige (Anteil der 
Bevölkerung in %)

Frauen
anteil
(in %)

Mittleres 
Alter  

(Median)

Ø Zeitlicher 
Aufwand (h 
pro Woche)Referenz

zeitraum  
12 Monate

Referenz
zeitraum  

4 Wochen

Betreuung von Kindern 22.1 17.0 64 49 5.0

Betreuung/Pflege von  
Senior:innen, Betagten

12.4 10.0 65 57 2.8

Betreuung/Pflege von Kranken 4.6 3.0 67 50 3.0

Betreuung/Pflege von Personen 
mit einer Behinderung

2.9 2.1 57 55 3.0

Hilfeleistungen für Andere 24.5 18.2 51 50 1.5

Mithilfe bei Veranstaltungen,  
Anlässen oder Festlichkeiten

18.8 9.3 50 47 1.5

Mithilfe bei gemeinnützigen 
Projekten und Aktivitäten

4.8 2.6 41 49 1.3 

Andere informelle freiwillige 
Tätigkeiten

6.9 4.2 51 49 1.6

N = 4858. Hinweis: Beim zeitlichen Aufwand werden nur Engagements mit einem effektiven Aufwand  
in den vier Wochen vor der Befragung berücksichtigt, beim Frauenanteil und beim mittleren Alter  
dagegen alle Personen, die sich innerhalb eines Jahres informell freiwillig engagierten. 
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Informelles Engagement findet mehrheitlich  
auf lokaler Ebene statt
Informelle Freiwilligenarbeit wird mehrheitlich in der näheren Umgebung 
geleistet, entweder in der Nachbarschaft, im Quartier oder am Wohn-
ort (Abbildung 4.4). Eine beträchtliche Anzahl Freiwilliger fährt für die 
Betreuungs- und Pflegeaufgaben aber auch an einen anderen Ort oder 
reist sogar ins Ausland. Betrachtet man alle informellen Engagements 
und berücksichtigt, dass man sich in mehreren Bereichen und an unter-
schiedlichen Orten informell engagieren kann, so sind 40 Prozent der 
informell Freiwilligen in irgendeiner Form in der Nachbarschaft oder im 
Quartier tätig und 56 Prozent am Wohnort. 43 Prozent wechseln den Ort 
innerhalb der Schweiz und 6 Prozent engagieren sich zumindest teil-
weise auch im Ausland. 

Abbildung 4.4  
Ort der informellen Freiwilligenarbeit (Anteile an allen Engagierten im  
entsprechenden Tätigkeitsbereich in Prozent, Mehrfachnennungen möglich)

N zwischen 131 (Betreuung/Pflege von Personen mit einer Behinderung)  
und 1127 (Hilfeleistungen für Andere). 
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Spontane Hilfeleistungen in der Nachbarschaft
Unschärfen bei der Erfassung der informellen Freiwilligenarbeit ergeben 
sich nicht nur bei der Abgrenzung zur Haus- und Familienarbeit, son-
dern auch bei der Frage, wie dauerhaft ein Engagement sein muss und 
ob es sich um eine geplante Tätigkeit handelt. Spontane Hilfeleistungen 
wie zum Beispiel die Hilfe nach einem Unfall zählen nicht zur Freiwil-
ligenarbeit (Wilson 2000, 216; Freitag et al. 2016, 35). Im nachbarschaftlichen 
Zusammenleben gibt es Tätigkeiten, die klar zur informellen 
Freiwilligenarbeit zählen und solche – wie zum Beispiel das 
Aushelfen mit Kleinigkeiten –, die eher den Charakter von 
spontanen Tätigkeiten haben. Gut die Hälfte (51 %) der Be-
fragten gibt an, dass sie im Laufe eines Jahres in der Nach-
barschaft kleinere Hilfeleistungen erbracht haben, wie zum 
Beispiel Briefkasten leeren, Pflanzen giessen oder Haus-
tiere füttern. Frauen helfen etwas häufiger in der Nachbarschaft aus als 
Männer (54 % versus 48 %) und ältere Personen mehr als jüngere. In der 
Deutschschweiz sind kleine nachbarschaftliche Hilfeleistungen etwas 
stärker verbreitet (54 %) als in der französischsprachigen Schweiz (46 %) 
und der italienischsprachigen Schweiz (36 %). In den Städten hilft man 
sich etwas seltener in der Nachbarschaft aus (49 %) als in den Agglome-
rationen (55 %) und den ländlichen Gebieten (53 %), was mit unterschied-
lichen Angeboten und Optionen (z. B. unterschiedliche Einkaufsmöglich-
keiten und Ladenöffnungszeiten) sowie einer grösseren Anonymität in 
den Städten erklärbar ist. 

51 % 
der Bevölkerung 
erbringen kleine 
nachbarschaftliche 
Hilfeleistungen
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Freiwilligenarbeit während der Covid-19-Pandemie
Die Covid-19-Pandemie hatte einschneidende Folgen für das freiwilli-
ge Engagement. Während Tausende ihre freiwillige Tätigkeit stark ein-
schränken oder gar einstellen mussten, ging eine Welle der Solidarität 
durch die Schweiz und die Bereitschaft, sich freiwillig für seine Mitmen-
schen einzusetzen wuchs deutlich an. Wo die Freiwilligenarbeit sank 
und wo sie stieg, wurde in verschiedenen Studien untersucht (Fischer 
et al. 2022b, Kirchschlager und Störkle 2022; Simonson und Kelle 2021). 

Wie erwartet, war vor allem die formelle Freiwilligenarbeit von einem 
markanten Rückgang betroffen, während die informelle Freiwilligen-
arbeit insbesondere in der Anfangsphase der Pandemie deutlich an-
stieg. Während der ausserordentlichen Lage hat über die Hälfte der 
Freiwilligen in Vereinen und Organisationen ihr Engagement reduziert 
oder ganz eingestellt. Dies gilt auch für die Betreuung von Kindern aus-
serhalb des eigenen Haushalts, wo gut die Hälfte der Freiwilligen ihre 
Hilfeleistungen verringert oder ausgesetzt haben. Dafür haben in der 
ersten Phase der Pandemie die Pflege und Betreuung von Senior:innen 
sowie die Nachbarschaftshilfe an Bedeutung gewonnen. Im Gegensatz 
zur formellen Freiwilligenarbeit ist die informelle Freiwilligenarbeit in 
der Covid-19-Pandemie nicht zurückgegangen, es ist allerdings zu be-
trächtlichen Verschiebungen zwischen den verschiedenen Tätigkeits-
bereichen gekommen (Fischer et al. 2022b). 

Besonders betroffen von der Pandemie war die Altersgruppe der über 
65-Jährigen: Viele ältere Freiwillige mussten ihr Engagement während 
der ausserordentlichen Lage einstellen. Auf der anderen Seite wuchs 
vor allem das Engagement von Frauen und von Personen mit höhe-
ren Bildungsabschlüssen, die während der ausserordentlichen Lage 
vermehrt Betreuungsarbeiten gerade auch für Senior:innen leisteten 
(Fischer et al. 2022b). Es zeigte sich, dass Personen, die sich während 
der Covid-19-Pandemie freiwillig engagierten, in verschiedener Hin-
sicht besser durch die Pandemie kamen als Personen, die sich nicht 
freiwillig engagierten. Freiwillig engagierte Personen waren weniger 
sozial isoliert, litten weniger an depressiven Verstimmungen und waren 
insgesamt zufriedener mit ihrem Leben (Stamm et al. 2021).

Die neuesten Zahlen im Freiwilligen-Monitor zeigen, dass die formelle 
Freiwilligenarbeit heute fast wieder auf dem Stand von 2019 ist, wäh-
rend die informelle Freiwilligenarbeit etwa auf dem Stand von 2014 liegt. 
Aus heutiger Sicht lässt sich feststellen, dass sich das freiwillige Enga-
gement trotz der Einbrüche während der ausserordentlichen Lage in 
der Covid-19-Pandemie als recht krisenresistent erwies und ein hohes 
Mass an Flexibilität und Anpassungsfähigkeit zeigte.
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4.2  
Das soziale Profil der informell Freiwilligen
Deutliche Unterschiede nach Geschlecht, Alter, Bildungsstand 
und Staatsangehörigkeit
Wie bei der formellen Freiwilligenarbeit unterscheidet sich die Beteili-
gung auch bei der informellen Freiwilligenarbeit je nach Bevölkerungs-
gruppe. Zum Teil finden sich ähnliche Muster wie bei der formellen 
Freiwilligenarbeit, es gibt aber auch bemerkenswerte Unterschiede. 
Frauen engagieren sich häufiger informell als Männer (Abbildung 4.5). 
Besonders viel informelle Freiwilligenarbeit wird von älteren Personen 
zwischen 65 und 74 Jahren geleistet. Mit dem Alter erhält 
das Engagement für Angehörige und Verwandte ein grös-
seres Gewicht (vgl. dazu Abschnitt 7.2.2). In den jüngeren 
Altersgruppen profitieren anteilsmässig häufiger auch 
nicht-verwandte Personen vom informellen freiwilligen 
Engagement.

Personen ohne einen nachobligatorischen Bildungsabschluss und mit 
einem monatlichen Haushaltseinkommen von weniger als 5000 Franken 
engagieren sich deutlich seltener informell als Personen mit höheren 
Bildungsabschlüssen oder Einkommen. Innerhalb der höheren Einkom-
mensklassen gibt es jedoch keine nennenswerten Unterschiede. Nicht 
nur bei der formellen Freiwilligenarbeit, sondern auch bei der informellen 
gibt es grosse Unterschiede je nach Staatsangehörigkeit. Personen mit 
Schweizer Nationalität engagieren sich häufiger informell als Personen 
mit ausländischer Nationalität. Doppelbürger:innen liegen dazwischen. 
Dies erklärt sich teilweise auch dadurch, dass Familienangehörige von 
in der Schweiz lebenden Ausländer:innen häufig nicht in der Schweiz 
leben und damit weniger informelle Care-Arbeit geleistet werden kann. 

63 % 
der 65–74-Jährigen 
engagieren sich  
informell freiwillig
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Abbildung 4.5  
Informelle Freiwilligenarbeit nach soziodemographischen Merkmalen  
(Anteile in Prozent)

N = 4857. Höchste abgeschlossene Bildung: nur Personen ≥ 30 Jahre (N = 4090).

Verschiedene Effekte von Erwerbsstatus und Haushaltsform
Entsprechend dem weiter oben diskutierten Alterseffekt, sind pensionier-
te Personen überdurchschnittlich häufig informell tätig (Abbildung 4.6). 
Hausfrauen und -männer sowie Personen, die teilzeiterwerbstätig sind, 
leisten mehr informelle freiwillige Arbeit als Vollzeiterwerbstätige. Bei 
den Erwerbstätigen sind die Unterschiede bezüglich beruflicher Stellung 
gering, und bei der Haushaltsform sind es insbesondere Paarhaushalte 
ohne Kinder, die sich durch ein überdurchschnittliches Engagement aus-
zeichnen. Hier dürfte es sich in vielen Fällen um ältere Personen handeln, 
deren Kinder bereits ausgezogen sind und die nun beispielsweise Auf-
gaben in der Enkelbetreuung übernehmen.
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Abbildung 4.6  
Informelle Freiwilligenarbeit nach Erwerbsstatus, beruflicher Stellung  
und Haushaltsform (Anteile in Prozent)

N = 4730. Berufliche Stellung: nur erwerbstätige Personen (N = 3333). 

Mehr Kinderbetreuung und Nachbarschaftshilfe  
in der Deutschschweiz
In der Deutschschweiz engagieren sich deutlich mehr Personen in-
formell als in der französisch- und der italienischsprachigen Schweiz 
(Abbildung 4.7). Die Unterschiede zeigen sich vor allem im Care-Bereich, 
am stärksten ist er bei der Betreuung von Kindern. So hilft in der Deutsch-
schweiz ein Viertel der Bevölkerung freiwillig bei der Betreuung von Kin-
dern mit, in der französischsprachigen Schweiz sind es 15 Prozent und 
in der italienischsprachigen Schweiz 10 Prozent. Dies dürfte nicht zuletzt 
eine Folge des besser ausgebauten öffentlichen Kinderbetreuungsan-
gebots in der lateinischen Schweiz sein. Auch Hilfeleistungen für andere 
Personen sind in der Deutschschweiz etwas stärker verbreitet (26 %) als 
in der französischsprachigen Schweiz (22 %) und der italienischsprachi-
gen Schweiz (11 %). 
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Wie bei der formellen Freiwilligenarbeit ist das informelle Engagement 
in den Städten etwas weniger verbreitet als in den Agglomerationen und 
den ländlichen Gebieten, und es gibt einen deutlichen Zusammenhang 
zwischen der Wohndauer am gleichen Ort und dem informellen Enga-
gement. Je stärker man am Wohnort verwurzelt ist, desto eher engagiert 
man sich informell und – wie wir in Abschnitt 3.2 gesehen haben – auch 
formell.

Abbildung 4.7  
Informelle Freiwilligenarbeit nach Sprachregion, Siedlungstyp und Wohndauer 
am selben Ort (Anteile in Prozent)

N = 4857.

Sprachregion und Bildung haben den grössten Effekt
Auch bei der informellen Freiwlligenarbeit kann gefragt werden, welche 
der in den Abbildungen 4.5 bis 4.7 aufgeführten Zusammenhänge be-
sonders wichtig sind, wenn die Einflüsse der anderen Merkmale in einem 
logistischen Regressionsmodell simultan kontrolliert werden (vgl. auch 
Abschnitt 3.2 und Kapitel 8).
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Die Befunde aus dieser Analyse finden sich in Abbildung 4.8, aus der 
hervorgeht, dass die Sprachregion und die Bildung besonders wichtig 
sind, wenn es um die Erklärung des informellen freiwilligen Engage-
ments geht. In der Deutschschweiz ist die Beteiligung an der informellen 
Freiwilligenarbeit höher als in der Westschweiz und im Tessin, während 
wir bei der Bildung denselben Effekt finden wie bei der formellen Freiwil-
ligenarbeit: Je höher der Bildungsstand, desto eher engagiert man sich 
freiwillig. Wichtige Effekte gehen zudem von der Staatsangehörigkeit und 
dem Alter aus, während Geschlecht, Siedlungstyp und Wohndauer sowie 
Haushaltseinkommen eine geringere Rolle spielen, wenn man erklären 
möchte, ob sich jemand informell freiwillig engagiert.

Abbildung 4.8  
Darstellung wichtiger Effekte in einem multivariaten Regressionsmodell  
mit der informellen Freiwilligenarbeit als abhängiger Variable

N = 4654. Hinweis: Zusätzliche Erklärungen zu den logistischen Regressionsmodellen  
finden sich in Kapitel 8. Dicke Pfeile verweisen auf starke Effekte, dünnere Pfeile auf  
moderate oder schwache Effekte.
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4.3  
Spenden und Aufnahme von Geflüchteten  
bei sich zu Hause
Was haben Spenden mit Freiwilligkeit zu tun?
Im Freiwilligen-Monitor Schweiz wird das Spenden von Geld, Naturalien 
oder Prestige als eine besondere Form der Freiwilligkeit behandelt (vgl. 
Abschnitt 2.1). Beim Spenden werden der Allgemeinheit nicht Zeit zur 
Verfügung gestellt, sondern andere materielle oder immaterielle Res-
sourcen.

Gut die Hälfte der Schweizer Bevölkerung ab 15 Jahren hat im Laufe 
eines Jahres Geld für einen gemeinnützigen Zweck gespendet (Abbil-
dung 4.9). Zwischen Frauen und Männern gibt es keinen Unterschied in 
der Spendenbereitschaft. Mit dem Alter nimmt die Spendenbereitschaft 
zu, und zwar bis in die höchste Altersgruppe der über 75-Jährigen. Denk-
bar ist, dass im höheren Alter direkte Formen des zivilgesellschaftlichen 
Engagements (Freiwilligenarbeit) durch indirekte Formen (Spenden) 
kompensiert werden (Höpflinger 2022, 37). Je höher das Einkommen und 
die Bildung sind, desto eher ist man bereit, Geld für einen gemeinnützi-
gen Zweck zu spenden. 

Sachspenden und Blutspenden
Beinahe ein Drittel der Schweizer Bevölkerung spendet im Laufe eines 
Jahres Naturalien, zum Beispiel in Form von Sachspenden in Kriegs- oder 
Katastrophengebiete oder im Rahmen der Aktion «2 × Weihnachten», 
bei der armutsbetroffene Menschen in der Schweiz beschenkt werden. 
Frauen spenden etwas häufiger Naturalien als Männer. Die sozialen Un-
terschiede sind bei Sachspenden weniger stark ausgeprägt als bei den 
Geldspenden und den anderen Formen der Freiwilligkeit. 

Eine besondere Form des Spendens ist das Blutspenden. 6 Prozent der 
Bevölkerung haben im Laufe eines Jahres Blut gespendet. Männer spen-
den etwas häufiger Blut (8 %) als Frauen (5 %). Am höchsten ist die Bereit-
schaft, Blut zu spenden, bei den 40- bis 54-Jährigen. Bei einem höheren 
Haushaltseinkommen wird auch etwas häufiger Blut gespendet. Abgese-
hen von Personen ohne einen nachobligatorischen Bildungsabschluss, 
welche seltener Blut spenden, sind die Bildungseffekte dagegen gering. 
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Abbildung 4.9  
Geldspenden und Sachspenden nach soziodemografischen  
und regionalen Merkmalen (Anteile in Prozent) 

N = 4801. Höchste abgeschlossene Bildung: nur Personen ≥ 30 Jahre (N = 4092).
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Private Beherbergung von Geflüchteten und anderen  
nicht-verwandten Personen 
Als besondere Form der Freiwilligkeit kann die private Aufnahme von Ge-
flüchteten oder anderen nicht-verwandten Personen bei sich zu Hause 
betrachtet werden. Die Thematik ist im Zusammenhang mit dem Krieg 
in der Ukraine stärker ins öffentliche Bewusstsein getreten. Vor allem 
zu Beginn des Krieges gab es eine grosse Solidarisierungswelle, und 
zahlreiche Menschen in der Schweiz waren bereit, Geflüchtete vorüber-
gehend bei sich aufzunehmen. 2 Prozent der Befragten geben an, im 
Laufe eines Jahres Geflüchtete oder andere nicht-verwandte Personen 
bei sich aufgenommen zu haben. Dabei dürfte es sich allerdings um sehr 
unterschiedliche Personengruppen handeln. Auch die Aufnahme von 
Kindern und Jugendlichen in Gast- und Pflegefamilien im Rahmen von 
Kriseninterventionen kann beispielsweise zu dieser Form der Freiwillig-
keit gezählt werden. 

4.4  
Nutzung des Internets für das freiwillige 
Engagement
Internet als Arbeitsmittel und Medium der Freiwilligenarbeit
Der grösste Teil der Freiwilligenarbeit erfolgt in direktem Kontakt mit an-
deren Freiwilligen oder mit Personen, die vom freiwilligen Engagement 
profitieren. Seit einiger Zeit gewinnen freiwillige Tätigkeiten an Bedeu-
tung, die über das Internet laufen – die sogenannte Internetfreiwilligkeit. 
Vor diesem Hintergrund wurden alle formell oder informell freiwillig en-
gagierten Personen gefragt, ob sie für ihr Engagement im Internet tätig 
sind, und wenn ja in welcher Form.

Ein Viertel der Freiwilligen ist für das Engagement im Internet aktiv. Frei-
willige in Vereinen oder Organisationen sind für ihr Engagement häufiger 
im Internet tätig (30 %) als Personen, die sich ausschliesslich informell 
freiwillig engagieren (16 %). Tabelle 4.3 zeigt, in welcher Form man für 
das Engagement im Internet aktiv ist. Dabei wird deutlich, dass reine 
Formen der Internetfreiwilligkeit wie die Mitarbeit bei Open-Source-
Projekten oder das Verfassen von Beiträgen in Online-Enzyklopädien 
oder Wissensportalen zwar vorkommen, aber vergleichsweise selten 
sind. Mehrheitlich ist die Tätigkeit im Internet auf eine realweltliche Frei-
willigenarbeit bezogen, und das Internet wird als Arbeitsmittel oder Me-
dium für diese Arbeit genutzt. Der relativ hohe Anteil der Freiwilligen, die 
die Antwortmöglichkeit «Anderes» gewählt haben, weist auf die Vielfalt 
der Nutzungsmöglichkeiten des Internets für das freiwillige Engagement 
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hin. Nicht selten dürfte darunter auch die Verwendung von Online-Tools 
zur Koordination von freiwilligen Tätigkeiten fallen. Personen, die sich 
ausschliesslich im Internet freiwillig engagieren, sind selten. Ihr Anteil an 
der Bevölkerung dürfte kaum höher als 2 Prozent sein.16 

Tabelle 4.3  
Formen der Freiwilligentätigkeit im Internet  
(Anteile an allen Internet-Freiwilligen und in der Bevölkerung, in Prozent)

Anteil an den Freiwilligen,  
die für ihr Engagement  

im Internet tätig sind
Anteil der  

Bevölkerung

Informationsdokumente verfassen (z. B. Newsletter) 25 4.0

Website von Verein/Organisation betreuen 24 3.9

Beiträge in Foren, Blogs oder sozialen Netzwerken 
verfassen

21 3.3

Beratung oder Expertise anbieten 10 1.7

Für Geld-, Sachspenden oder Engagierte werben 
(Fundraising, Friendraising) 

8 1.3

Bei Open-Source-Projekten mitarbeiten (z. B. Linux, 
OpenOffice) 

4 0.7

Beiträge in Online-Enzyklopädien oder Wissens
portalen (Wikipedia usw.) verfassen

3 0.5

Bedienungsanweisungen oder Testberichte auf  
Internet-Portalen (z. B. YouTube) veröffentlichen

3 0.4

Beteiligung an digitalen Citizen Science Projekten 3 0.4

Anderes 44 7.2

Total 100 16.1

N = 2999. 

16	 Formell freiwillig Engagierte konnten auf die Frage zum Ort ihres Engagements auch «im 
Internet, virtuell» angeben. Der Anteil der Freiwilligen, die ausschliesslich diese Antwortmög-
lichkeit wählten, liegt unter einem Prozent. Bei den informell freiwillig Engagierten wurde das 
Internet nicht als Ort des Engagements erhoben.
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Das Wichtigste in Kürze 

Rund die Hälfte der Schweizer Bevölkerung leistet infor-
melle Freiwilligenarbeit und engagiert sich unentgeltlich 
ausserhalb von Organisationen für Personen, die nicht im 
gleichen Haushalt leben. Häufig handelt es sich dabei um 
Betreuungs- und Pflegearbeit – sogenannte informelle 
Care-Arbeit – sowie um Hilfeleistungen in der Nachbar-
schaft oder bei Veranstaltungen im Quartier oder in der 
Wohngemeinde. Die informelle Care-Arbeit wird häufig für 
verwandte Personen – Enkelkinder, Eltern, Schwiegereltern  
 – geleistet. 

Frauen leisten deutlich mehr informelle Care-Arbeit als 
Männer. Die Beteiligung an der gesamten informellen Frei-
willigenarbeit steht zudem in Zusammenhang mit der Bil-
dung, der Sprachregion, der Staatsangehörigkeit und dem 
Alter. 

Geldspenden stehen im Zusammenhang mit Alter, Bildung, 
Haushaltseinkommen und Nationalität. Bei Sachspenden 
ist dies weniger der Fall. 

Ein Viertel der Freiwilligen nutzt für ihr freiwilliges Engage-
ment das Internet. Mehrheitlich ist die Freiwilligenarbeit im 
Internet auf ein realweltliches Engagement bezogen. Reine 
Internetfreiwilligkeit ist selten. 
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Wer sich mit Freiwilligenarbeit beschäftigt, hört früher oder später Klagen 
wie die folgenden: «Es wird immer schwieriger, Freiwillige zu finden.» 
Oder: «Die Leute wollen nicht mehr im Verein mitarbeiten und keine Ver-
antwortung übernehmen.» Wie wir gesehen haben, wird in der Schweiz 
nach wie vor viel formelle und informelle Freiwilligenarbeit geleistet – 
aber es gibt zweifellos auch viel zu tun. Mit Blick auf die Rekrutierung und 
Anbindung von Freiwilligen ist es von grosser Bedeutung zu wissen, war-
um sich jemand für oder gegen ein freiwilliges Engagement entscheidet 
und wie und wo sich (potenzielle) Freiwillige finden. Mit diesen Fragen 
beschäftigt sich das vorliegende Kapitel.

5.1  
Motive und Zufriedenheit der Freiwilligen
Freiwilliges Engagement ist in der Regel nicht einfach eine Tätigkeit für 
andere, sondern eine Tätigkeit für sich und für andere (Künemund und Vogel 
2022, 486). Die Freiwilligen engagieren sich, weil sie anderen helfen wollen 
und weil ihnen die Tätigkeit Spass macht und einen persönlichen Gewinn 
bringt.

Während beim Engagement in Vereinen und Organisationen die Freu-
de und der Spass an der Tätigkeit an erster Stelle stehen, sind es beim 
informellen Engagement der Wunsch und die Bereitschaft, andern zu 
helfen (Abbildung 5.1). Soziale Motive spielen bei beiden Formen des 
Engagements eine wichtige Rolle: Bei ihrem Engagement kommen die 
Freiwilligen mit anderen Menschen zusammen, sie können gemeinsam 
mit Gleichgesinnten etwas anpacken und bewegen und ihr persönliches 
Netzwerk pflegen. Durch das Engagement erfahren sie Wertschätzung 
und Anerkennung, fühlen sich gebraucht, können anderen Personen et-
was zurückgeben und haben Kontakt zu verschiedenen Altersgruppen 
und Generationen.

Zum persönlichen Nutzen gehören auch die Möglichkeiten, seinen In-
teressen nachgehen, sich persönlich weiterentwickeln und die eigenen 
Kenntnisse und Erfahrungen erweitern zu können. Die Tätigkeit kann der 
beruflichen Laufbahn nützen oder dazu beitragen, persönliche Probleme 
anzugehen. Die meisten dieser Nutzenaspekte spielen beim formellen 
Engagement eine stärkere Rolle als beim informellen. Nur selten werden 
dagegen die finanzielle Entschädigung oder äusserer Druck und Erwar-
tungen als Motive für das Engagement angegeben. Erwartungen des 
Umfelds fallen beim informellen Engagement allerdings etwas stärker ins 
Gewicht. Nicht selten dürften es dabei Erwartungen aus dem familiären 
Umfeld sein.
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Abbildung 5.1  
Motive der Freiwilligen (Anteile der Freiwilligen, für welche das entsprechende 
Motiv zutrifft, in Prozent)

N = 3165 (formell: N = 1999, informell: N = 2408). Hinweise: * nur bei der formellen 
Freiwilligenarbeit erhoben; ** nur bei der informellen Freiwilligenarbeit erhoben.
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Die sechs typischen Motivbündel für freiwilliges Engagement
In der Regel geben die Freiwilligen mehrere Motive für ihr freiwilliges 
Engagement an und es gibt typische Kombinationen. Mit Hilfe einer 
Hauptkomponentenanalyse 17 lassen sich für die formelle Freiwilligen-
arbeit sechs Motivbündel identifizieren:

A) Erlebnis- und Geselligkeitsorientierung: Im Vordergrund stehen bei 
diesem Motivbündel das Zusammenkommen mit anderen, die Pflege 
des persönlichen Netzwerks, gemeinsame Erlebnisse, Spass und die 
Abwechslung zum Alltag, aber auch die Verbundenheit zur Organisation 
und die wechselseitige Wertschätzung und Anerkennung.

B) Interessenorientierung und persönliche Entwicklung: Die Freiwilligen 
dieses Typs möchten sich weiterentwickeln und ihre Kenntnisse und 
Erfahrungen erweitern. Bei ihrem Engagement möchten sie den eige-
nen Interessen nachgehen oder eigene Probleme selbst an die Hand 
nehmen können. Sie schätzen die Möglichkeiten, bei ihrem Engage-
ment selbst Entscheidungen treffen und Verantwortung übernehmen 
zu können.

C) Gestaltungs- und Veränderungsorientierung: Besonders wichtig ist 
diesen Freiwilligen, dass sie mit anderen etwas bewegen und Dinge 
verändern können, die ihnen nicht gefallen.

D) Wertorientierung und Solidarität: Diese Freiwilligen engagieren sich 
in Vereinen und Organisationen, um anderen Menschen zu helfen, weil 
sie anderen Personen etwas zurückgeben möchten oder aus religiöser 
bzw. spiritueller Überzeugung.

E) Instrumentelle Orientierung: Der Nutzen für die berufliche Laufbahn 
und die finanzielle Entschädigung charakterisieren diesen Typ.

F) Äusserer Druck: Das Engagement ist bei diesem Typ weniger intrin-
sisch motiviert, sondern erfolgt durch äusseren Druck oder aufgrund 
der Erwartungen des Umfelds.

Beim informellen Engagement können die gleichen Motivbündel un-
terschieden werden, ausser dass die instrumentelle Orientierung kein 
eigenständiges Motivbündel bildet und mit der Interessenorientierung 
zusammenfällt.

17	 Eine Hauptkomponentenanalyse ermöglicht die Reduktion einer grösseren Anzahl von Va-
riablen (z. B. Motiven) zu einer tieferen Anzahl von zusammenfassenden Variablen (z. B. Motiv-
bündel), welche die ursprünglichen Variablen möglichst gut abbilden. Vergleiche dazu auch 
die Erläuterungen in Kapitel 8.
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Unterschiedliche Motivationen in verschiedenen  
Tätigkeitsbereichen
Die meisten Freiwilligen lassen sich nicht einem einzigen Motivbündel 
zuordnen, sondern kombinieren vielmehr verschiedene Motive mitei-
nander. Trotzdem lässt sich gemäss Abbildung 5.2 zeigen, dass sich 
die Präferenzen der formell Freiwilligen in verschiedenen Bereichen 
durchaus voneinander unterscheiden. So ist die Erlebnis- und Gesel-
ligkeitsorientierung in Jugendorganisationen und kulturellen Vereinen 
besonders stark verbreitet, während persönliche Entwicklungs- und Ge-
staltungsinteressen in Menschenrechtsorganisationen besonders häufig 
sind. Die letzteren sind auch ein wichtiger Grund für das Engagement 
in politischen Parteien und Ämtern. Das Motivbündel «Wertorientierung 
und Solidarität» steht dagegen häufig in kirchlichen Organisationen 
und Selbsthilfegruppen im Vordergrund. Auf die Darstellung der beiden 
deutlich weniger wichtigen Motivbündel «Instrumentelle Orientierung» 
(Durchschnittlicher Anteil der genannten Komponenten im Motivbündel: 
5 %) und «Äusserer Druck» (2 %) wurde in der Abbildung aus Gründen der 
Übersichtlichkeit verzichtet.
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Abbildung 5.2 
Gewichtung der wichtigsten Motivbündel nach Bereich (Durchschnittlicher Anteil 
der genannten Komponenten in den verschiedenen Motivbündeln in Prozent)

N = 1999. 
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Solidarität und Wertorientierungen dominieren  
bei den informell Freiwilligen
Die unterschiedliche Bedeutung der verschiedenen Motivbündel zeigt 
sich auch bei der informellen Freiwilligenarbeit (Abbildung 5.3). Dabei 
fällt auf, dass das Motivbündel «Wertorientierung und Solidarität» in allen 
Tätigkeitsbereichen am häufigsten und vor allem auch häufiger als von 
formell Freiwilligen gewählt wird. Die Unterschiede zwischen den Berei-
chen sind hier gering. Unterschiede zeigen sich dagegen bei den Moti-
ven, die wir unter den Begriffen «Interessenorientierung und persönliche 
Entwicklung» und «Gestaltungs- und Veränderungsorientierung» zusam-
mengefasst haben: Diese Motivbündel werden häufiger von Personen 
gewählt, die bei Veranstaltungen und gemeinnützigen Projekten mithel-
fen, während sie bei der Betreuung von betagten Personen und Kranken 
eine untergeordnete Rolle spielen. Auf die Darstellung des Motivbündels 
«Äusserer Druck» wird verzichtet, auch wenn es bei der informellen Frei-
willigenarbeit eine etwas wichtigere Rolle spielt als bei der formellen 
Freiwilligenarbeit (informelle Freiwilligenarbeit: Durchschnittlicher Anteil 
der genannten Komponenten im Motivbündel: 5 %). 
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Abbildung 5.3 
Gewichtung der wichtigsten Motivbündel nach Tätigkeitsbereich  
der informell Freiwilligen (Durchschnittlicher Anteil der genannten Komponenten 
in den verschiedenen Motivbündeln in Prozent)

N = 2408. 
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Hohe Zufriedenheit mit dem Engagement in Vereinen  
und Organisationen
Dass das freiwillige Engagement nicht nur für andere Menschen und die 
Gesellschaft einen hohen Nutzen erbringt, sondern auch für die Frei-
willigen selbst, zeigt sich nicht nur bei den Motiven. Über die Hälfte der 
formell Freiwilligen ist sehr zufrieden und 40 Prozent sind eher zufrieden 
mit ihrer freiwilligen Tätigkeit (Abbildung 5.4). Lediglich ein Prozent ist 
eher oder gar nicht zufrieden.

Bei den Freiwilligen in einem gewählten (Ehren-)Amt ist die Zufrieden-
heit ebenso hoch wie bei den Freiwilligen ohne ein gewähltes Amt. Auch 
zwischen den Geschlechtern, den Altersgruppen und nach Staatsange-
hörigkeit gibt es keine nennenswerten Unterschiede. In all diesen Kate-
gorien sind über 90 Prozent der Freiwilligen sehr oder eher zufrieden mit 
ihrem Engagement.

Besonders hoch ist die Zufriedenheit bei den Freiwilligen in Selbsthilfe-
gruppen, kulturellen Vereinen, kirchlichen und sozialen, karitativen Orga-
nisationen; etwas weniger hoch bei den Freiwilligen in politischen oder 
öffentlichen Gremien und Ämtern, in politischen Parteien, Menschen-
rechtsorganisationen und in Elternräten oder -vertretungen an Schulen. 
Aber auch hier sind über drei Viertel der Freiwilligen sehr oder eher zu-
frieden mit ihrer Tätigkeit. 

Abbildung 5.4  
Generelle Zufriedenheit mit der freiwilligen Tätigkeit  
in den Vereinen/Organisationen (Anteile der Freiwilligen in Prozent)

N = 2000.
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5.2  
Potenzial und Mobilisierung zukünftiger 
Freiwilliger 
Wenn beklagt wird, dass es zu wenige Freiwillige gibt, sind verschiedene 
Strategien denkbar, um diesen Mangel zu beheben: Es können entwe-
der zusätzliche Freiwillige gesucht und rekrutiert werden, oder es kann 
versucht werden, die existierenden Freiwilligen davon zu überzeugen, 
ihr Engagement noch auszubauen. Die zweite Strategie scheint auf den 
ersten Blick problematisch zu sein, denn viele Freiwillige sind bereits 
stark belastet. Befunde des Freiwilligen-Monitors deuten aber darauf hin, 
dass sich ein Teil der Freiwilligen durchaus zu einem höheren Einsatz 
motivieren liesse.

Vor allem jüngere Freiwillige können sich einen Ausbau  
ihres Engagements vorstellen
Von allen Freiwilligen in Vereinen und Organisationen kann sich über die 
Hälfte einen Ausbau des Engagements vorstellen (Abbildung 5.5). Zwi-
schen den Geschlechtern gibt es diesbezüglich keine Unterschiede. In 
der Altersgruppe der 15- bis 19-Jährigen finden sich besonders viele Frei-
willige, die sich einen Ausbau vorstellen können. Mit zunehmendem Alter 
nehmen die Bereitschaft oder das Interesse für einen Ausbau deutlich 

ab. Einzig in den Jahren vor der Pensionierung können sich 
wieder etwas mehr Freiwillige vorstellen, zukünftig mehr Zeit 
für die Freiwilligenarbeit einzusetzen. In der ausländischen 
Bevölkerung und bei den Schweizer Doppelbürger:innen 
können sich überdurchschnittlich viele Personen einen Aus-
bau des Engagements vorstellen. Das gleiche gilt für die Frei-
willigen in der italienischsprachigen Schweiz. 

52 % 
der formell Frei
willigen können  
sich vorstellen,  
ihr Engagement  
auszubauen



5 Motive, Mobilisierung und Potenzial 95

Abbildung 5.5  
Vorstellbarkeit eines Ausbaus des Engagements in Vereinen und Organisation 
(Anteil an allen formell Freiwilligen in Prozent)

N = 1999. Antworten auf die Frage «Können Sie sich vorstellen, Ihr freiwilliges Engagement 
in Vereinen oder Organisationen zukünftig noch auszubauen?».
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Die meisten Ehrenamtlichen würden ihr Amt erneut übernehmen
Fragt man die Freiwilligen in einem gewählten (Ehren-)Amt, ob sie die-

ses nochmals übernehmen würden, wenn sie wählen 
könnten, so würden dies zwei Drittel (66 %) auf jeden 
Fall tun, ein Viertel (26 %) unter Umständen, 6 Prozent 
eher nicht und ein Prozent auf keinen Fall. Ein weiteres 
Prozent gibt an, dass es auf das konkrete Amt ankomme, 
das übernommen werden müsste.

Im Vergleich zum letzten Freiwilligen-Monitor 2020 gibt es mehr Ehren-
amtliche, die eine erneute Übernahme an bestimmte Bedingungen knüp-
fen würde. Fragt man nach, welche Umstände denn erfüllt sein müssten, 
so bräuchten viele mehr Zeit und weniger andere Verpflichtungen (je von 
über 30 Prozent genannt). Für einen Fünftel müsste das Amt so bleiben 
wie es ist, und für einen Sechstel bräuchte es einen grösseren Zusam-
menhalt im Team. 

Ehemalige Freiwillige berichten von positiven Erfahrungen 
Ein möglicher Ansatzpunkt für die Rekrutierung zusätzlicher Freiwilli-
ger besteht darin, auf Personen zuzugehen, die sich zu einem früheren 
Zeitpunkt bereits freiwillig engagierten. Die Befunde zeigen dabei, dass 
frühere Freiwillige in der Regel gute Erinnerungen an ihr Engagement 
haben.

Von den Personen ohne ein formelles freiwilliges Engagement hat knapp 
die Hälfte (46 %) früher eine solche Tätigkeit ausgeübt. Ein gutes Drittel 
hatte dieses Engagement vor weniger als 5 Jahren beendet, ein Viertel 
vor 6 bis 10 Jahren und bei knapp 40 Prozent liegt es bereits über 10 Jahre 
zurück. Am häufigsten engagierten sich diese Personen in einem Sport-
verein (40 %) oder einem kulturellen Verein (20 %). Je rund 15 Prozent 
übernahmen freiwillig Aufgaben in einem Spiel-, Hobby- oder Freizeit-
verein, einer Jugendorganisation, einer sozialen, karitativen Organisation 
oder einer kirchlichen Organisation und je rund 10 Prozent engagierten 
sich in Gemeinde-, Orts- und Quartiervereinen, in Interessenverbänden 
oder im öffentlichen Dienst/Bereich (z. B. Feuerwehr/Samariterverein,  
Alterszentren).

66 % 
der Ehrenamtlichen 
würden ihr Amt  
nochmals übernehmen
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Das frühere Engagement wird von der grossen Mehrheit positiv beurteilt. 
Bei einer Bewertung anhand einer Skala von 0 «sehr negative Erfahrung» 
bis 10 «sehr positive Erfahrung» resultiert ein Durchschnittswert von 7.8. 
Je rund 40 Prozent wählten eine hohe (7 und 8) oder eine sehr hohe Note 
(9 und 10). Nur 6 Prozent bewerten das frühere Engage-
ment negativ mit einer Note unter 5. Bei der Bewertung 
des früheren Engagements gibt es kaum Unterschiede 
nach Geschlecht, Alter oder Staatsangehörigkeit, und 
auch zwischen den Bereichen sind die Unterschiede 
nur graduell. Etwas höhere Noten geben die ehema-
ligen Freiwilligen in einem politischen oder öffentlichen Gremium/Amt 
(Durchschnitt 8.3) und in einer sozialen, karitativen Organisation (Durch-
schnitt 8.2), etwas tiefere Noten die ehemaligen Freiwilligen in Umwelt- 
und Tierschutzorganisationen (7.4) oder in Selbsthilfegruppen (7.3). 

Fragt man die ehemaligen Freiwilligen, aus welchen Gründen sie ihr En-
gagement beendet haben, so werden meist Gründe genannt, die sich 
nicht unmittelbar auf die Freiwilligentätigkeit beziehen, sondern auf geän-
derte Lebensumstände oder neue Lebensabschnitte. Am häufigsten sind 
es berufliche oder familiäre Gründe (Abbildung 5.6). Bei einem knappen 
Viertel stand die Beendigung des Engagements im Zusammenhang mit 
einem Umzug an einen anderen Ort. Direkter auf die Freiwilligenarbeit 
bezogen sind der zu hohe zeitliche Aufwand, das nachlassende Interesse 
an der Tätigkeit oder eine von vornherein zeitlich begrenzte Verpflichtung. 

79 %  
der ehemals Freiwilligen 
bewerten ihr früheres 
Engagement positiv
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Abbildung 5.6  
Gründe für die Beendigung des Engagements in Vereinen und Organisationen 
(Anteile der ehemals Freiwilligen, welche die entsprechenden Ausstiegsgründe  
angeben, in Prozent)

N = 1306.
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Hohes Interesse an einem zukünftigen Engagement
Jede sechste der nicht in Vereinen oder Organisationen freiwillig enga-
gierten Personen ist daran interessiert, gegenwärtig oder in Zukunft frei-
willig Aufgaben und Arbeiten in einem Verein oder einer Organisation zu 
übernehmen und weitere 50 Prozent möchten sich vielleicht engagieren 
(Abbildung 5.7). Bezogen auf die Gesamtbevölkerung können sich 40 
Prozent ein Engagement in Vereinen oder Organisationen vorstellen. Die-
ser Anteil ist gleich hoch wie im Freiwilligen-Monitor 2020.

Ist man bereits Mitglied in einem Verein oder hat sich früher schon ein-
mal freiwillig engagiert, so ist das Interesse noch etwas höher. Aber auch 
viele Personen, die bis anhin keine Berührungspunkte mit Vereinen und 
Organisationen hatten, können sich ein zukünftiges En-
gagement vorstellen. In der Altersgruppe der 25- bis 
39-Jährigen ist das Interesse am höchsten. Zudem ist 
das Interesse bei Personen mit höherer Bildung deutlich 
ausgeprägter. Frauen, ausländische Personen, die städ-
tische Bevölkerung und Personen, die erst kürzere Zeit 
am gleichen Ort wohnen, haben ein überdurchschnitt-
liches Interesse an einem zukünftigen freiwilligen Enga-
gement. In den Bevölkerungsgruppen mit einer geringeren Beteiligung 
an der Freiwilligenarbeit gibt es ein höheres Potenzial als in den Bevölke-
rungsgruppen, die bereits stärker in die Freiwilligenarbeit eingebunden 
sind. Dieser Befund zeigte sich bereits im Freiwilligen-Monitor 2020 und 
ist für die Rekrutierung neuer Freiwilliger sehr bedeutsam.

79 % 
der nicht engagierten 
25–39-Jährigen  
sind einem zukünftigen 
Engagement  
nicht abgeneigt
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Abbildung 5.7  
Interesse für ein zukünftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder  
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten (Anteile in Prozent)

N = 2874. Antwort auf die Frage «Wären Sie heute oder zukünftig interessiert, sich (wieder)  
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten  
zu übernehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich ausübt?».
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Was es ausser Zeit noch braucht für ein freiwilliges Engagement
Von der Interessenbekundung bis zu einem tatsächlichen Engagement 
ist es ein langer Weg. Gefragt nach den Voraussetzungen, die für die 
Übernahme einer Freiwilligentätigkeit erfüllt sein müssten, bräuchten die 
meisten schlicht genügend Zeit (Abbildung 5.8). Zudem müsste das The-
ma oder Anliegen stimmen, und die richtigen Leute müssten dabei sein.

Der Wunsch nach einer zeitlich flexibel einteilbaren Arbeit war bereits im 
Freiwilligen-Monitor 2020 hoch. Er wird von Frauen noch etwas häufiger 
geäussert (46 % aller Frauen, die sich für ein formelles freiwilliges Enga-
gement interessieren) als von Männern (38 %). Auch jüngere Personen 
zwischen 15 und 29 Jahren sowie Personen über 65 Jahren wünschen 
sich häufiger zeitlich flexibel einteilbare Arbeiten (48 % bzw. 42 %). Letzte-
re würden zudem verstärkt zeitlich begrenzte Einsätze begrüssen (26 %). 
Jede siebte Person, die sich für ein freiwilliges Engagement interessiert, 
gibt an, dass sie dazu konkret angefragt werden müsste und je über 10 
Prozent bräuchten mehr Kenntnisse bzw. Informationen über sinnvolle 
Einsatzmöglichkeiten. Jüngere Personen, die sich für ein Engagement 
interessieren, gewichten diese Aspekte noch etwas stärker. 

Abbildung 5.8  
Voraussetzungen für ein Engagement in Vereinen oder Organisationen  
(Anteile an allen nicht in Vereinen/Organisationen freiwillig Engagierten  
mit Interesse, in Prozent)

N = 1909. Antworten auf die Frage: «Was müsste passieren, damit Sie sich in Vereinen  
oder Organisationen freiwillig engagieren?». 
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Konkrete Anfrage und persönliches Umfeld sind zentral  
für die Gewinnung von Freiwilligen 

Die Bedeutung von konkreten Anfragen und Anregungen 
aus dem persönlichen Umfeld zeigt sich auch bei den 
bereits aktiven Freiwilligen. 42 Prozent geben an, dass sie 
von einer leitenden Person in der Organisation angefragt 
wurden. Bei 28 Prozent kam der Anstoss von befreunde-
ten Personen oder Bekannten, bei 14 Prozent von Mitglie-
dern der Familie und bei 8 Prozent sind oder waren die 
eigenen Kinder in der Organisation aktiv.

Neben den sozialen Kontakten spielen aber auch eigene Interessen, 
Vorlieben und Erfahrungen eine wichtige Rolle. Ein Drittel der Freiwil-
ligen gibt an, dass das Engagement aus einem persönlichen Bedürfnis 
erfolgte, bei einem guten Fünftel (22 %) gaben eigene Erlebnisse und 
Erfahrungen den Anstoss und 16 Prozent geben an, dass sie ohne be-
sonderen Anstoss in ihre Tätigkeit hineingewachsen seien. 5 Prozent er-
hielten den Anstoss von der Gemeinde und jeweils weniger als 3 Prozent 
vom Arbeitgeber, aus der Presse, von einer Informations- oder Kontakt-
stelle, über Hinweise aus dem Internet bzw. aus Social-Media-Kanälen 
oder von einer speziellen Internetplattform für Freiwilligentätigkeit. Dabei 
ist bemerkenswert, dass Hinweise aus dem Internet bzw. den sozialen 
Netzwerken (4 %) oder spezielle Internetplattformen (1 %) auch von den 
jüngeren Freiwilligen nur selten als Anstoss genannt werden. 

Hohes Interesse für den sozialen, karitativen Bereich  
und den Umweltbereich
Von den potenziell interessierten Freiwilligen haben 38 Prozent bereits 
eine Vorstellung über den Bereich, in dem sie sich gerne engagieren 
würden – die Mehrheit legt sich allerdings nicht fest. An erster Stelle auf 
der Wunschliste rangieren soziale, karitative Organisationen (44 % aller 
Personen mit einer konkreten Vorstellung über den Bereich) und dies 
unabhängig davon, ob man sich früher bereits in einem Verein oder einer 
Organisation engagiert hat oder nicht (Tabelle 5.1). Ein gutes Drittel (34 %) 
würde sich gerne in einer Umwelt- oder Tierschutzorganisation enga-
gieren. Diese Organisationen stehen bei Personen, die sich zum ersten 
Mal freiwillig engagieren möchten, noch etwas höher im Kurs als bei 
Personen, die sich früher schon einmal engagiert haben. 

42 % 
der Freiwilligen 
wurden durch eine 
Leitungsperson  
zum Engagement im 
Verein motiviert
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Tabelle 5.1  
Wunschbereiche für ein zukünftiges freiwilliges Engagement  
(Anteile in Prozent)

Personen mit  
früherem  

Engagement 

Personen ohne  
früheres  

Engagement

Soziale, karitative Organisation 44 43 

Umwelt-, Tierschutzorganisation 32 38 

Sportverein 29 25 

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 25 21 

Kultureller Verein 26 19 

Menschenrechtsorganisation 18 22 

Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 21 17 

Öffentlicher Dienst/Bereich 13 16 

Selbsthilfegruppe 10 17 

Elternrat, Elternvertretung an Schulen 9 9 

Interessenverband 7 9 

Politische Partei 6 10 

Kirchliche Organisation 7 6 

Politisches oder öffentliches Gremium/Amt 6 6 

Jugendorganisation 4 3 

N = 711 (mit früherem Engagement: 409, ohne früheres Engagement: 302). Antworten der 
Personen mit einer Vorstellung über den Bereich, in dem sie sich engagieren würden. 
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5.3  
Unterstützungsleistungen  
für die Freiwilligenarbeit
Die Frage, wie das freiwillige und ehrenamtliche Engagement unterstützt 
werden kann und wo Verbesserungen nötig wären, wird in den Freiwil-
ligenorganisationen und Fachgremien viel diskutiert. Im Freiwilligen-
Monitor wurde diese Frage auch den Freiwilligen selbst gestellt. Dabei 
geht es zum einen um Verbesserungen innerhalb der eigenen Organisa-
tion und zum andern um die Unterstützung durch die Politik, die Öffent-
lichkeit oder die Arbeitgeber.

Veränderungswünsche bezüglich der Organisation
Mit Blick auf die Organisation, in der sich die Freiwilligen engagieren, 
sieht ein gutes Drittel (37 %) in keinem der in Abbildung 5.9 aufgeführten 
Felder eine Notwendigkeit für Verbesserungen. Aus der breiten Palette 
möglicher Massnahmen wird am häufigsten die Stärkung des Zusam-
menhalts im Team – etwa durch Teambildungsanlässe – gewählt. Im 
Weiteren werden Verbesserungen bei der Infrastruktur (Räume, Gerä-
te usw.), beim Know-how – sei es durch fachliche Unterstützung oder 
Weiterbildungsmöglichkeiten – und bei der Finanzierung von Projekten 
gewünscht.

Die Verbesserungsvorschläge von Freiwilligen in einem gewählten Amt 
und solchen ohne gewähltes Amt unterscheiden sich nur graduell. Erste-
re wünschen sich etwas häufiger eine fachliche Unterstützung, die Stär-
kung des Zusammenhalts im Team, eine finanzielle Entschädigung für 
geleistete Arbeiten sowie Mittel für Projekte. Letztere nennen dagegen 
etwas häufiger eine flexible Zeiteinteilung, Verbesserungen bei der Mit-
sprache und -bestimmung, Weiterbildungsmöglichkeiten sowie die Be-
reitstellung von geeigneten Räumen oder Geräten.

Je nach Bereich, in welchem die Freiwilligen tätig sind, werden die Mass-
nahmen unterschiedlich gewichtet. Die Stärkung des Zusammenhalts 
im Team wird beispielsweise besonders häufig von den Freiwilligen 
in Sportvereinen und in Interessenverbänden gewünscht, eine flexible 
Zeiteinteilung von den Freiwilligen im öffentlichen Dienst/Bereich und in 
Menschenrechtsorganisationen. Weiterbildungsmöglichkeiten werden 
insbesondere von den Freiwilligen in Umwelt- und Tierschutzorganisa-
tionen, in Selbsthilfegruppen und im öffentlichen Dienst/Bereich erwähnt, 
während Verbesserungen bei der Mitsprache und -bestimmung von den 
Freiwilligen in politischen Parteien, Interessenverbänden, Menschen-
rechtsorganisationen und Elternräten häufiger betont werden. 



5 Motive, Mobilisierung und Potenzial 105

Abbildung 5.9  
Gewünschte Unterstützung und Verbesserungen in der eigenen Organisation 
(Anteile der freiwillig Engagierten, die den entsprechende Punkt nennen, in Prozent)

N = 1986.

Unterstützung von aussen
Hinsichtlich der Unterstützung von Seiten der Öffentlichkeit, der Politik 
und den Arbeitgebenden erachtet etwa ein Viertel der Freiwilligen (27 %) 
mit Blick auf ihr persönliches Engagement keine der in Abbildung 5.10 
aufgeführten Verbesserungsmöglichkeiten als wichtig. Bei der Bereit-
stellung von Räumen, Infrastrukturen oder Geräten durch die Gemein-
den – von der bereits heute viele Vereine profitieren – wünscht sich ein 
Drittel der Freiwilligen Verbesserungen. Fast ebenso viele wünschen sich 
Verbesserungen bei der Anerkennung der Freiwilligentätigkeit als beruf-
liches Praktikum oder als Weiterbildung, wie sie auch im Manifest «Na-
tionale Förderung von freiwilligem Engagement» von den Freiwilligen-
organisationen und Verbänden der Schweiz gefordert wurde (Netzwerk 
Freiwillig Engagiert 2020). Vergleichsweise wenig versprechen sich die Frei-
willigen dagegen von einer öffentlichen Anerkennung durch Ehrungen 
oder Würdigungen. Im Vergleich zum Freiwilligen-Monitor 2020 hat sich 
an der Reihenfolge der gewünschten Verbesserungen nichts geändert. 
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Abbildung 5.10  
Gewünschte Unterstützung und Verbesserungen durch die Öffentlichkeit,  
die Politik und die Arbeitgeber (Anteile der freiwillig Engagierten,  
die den entsprechenden Punkt nennen, in Prozent)

N = 1987.

Unterstützung im Care-Bereich 
Nicht nur die Freiwilligen in Vereinen und Organisationen, sondern auch 
die informell Freiwilligen, die betagte Personen, Kranke oder Menschen 
mit einer Behinderung betreuen und pflegen, wurden gefragt, ob sie sich 
bei dieser Arbeit mehr Unterstützung wünschten. 12 Prozent bejahen die-
se Frage klar, 28 Prozent wünschen sich teilweise mehr Unterstützung 
und 60 Prozent sehen keinen Unterstützungsbedarf. Freiwillige, die sich 
mehr Unterstützung wünschen, erhoffen sich diese am häufigsten vom 
Staat bzw. den Gemeinden (61 %), zum Beispiel in Form von Betreuungs-
gutschriften, Angeboten und Leistungen der Spitex oder Verbesserun-
gen bei den Kinderkrippen. Seltener wünschen sich die Freiwilligen mehr 
Unterstützung von den eigenen Angehörigen und Verwandten (21 %), 
den Arbeitgebenden (16 %) oder von anderen Stellen (21 %). Bezieht man 
diese Angaben auf alle im Pflegebereich informell freiwillig engagierten 
Personen, so wünschen sich ein Viertel (25 %) mehr Unterstützung vom 
Staat, 11 Prozent von den Angehörigen und Verwandten, 6 Prozent von 
den Arbeitgebenden und 8 Prozent von anderen Stellen. 
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Wer springt bei Überforderung ein?
Im Care-Bereich ist häufig die Rede davon, dass freiwillige Betreuungs- 
und Pflegepersonen überfordert seien. Unabhängig davon, ob man sich 
freiwillig engagiert oder nicht, wurden alle Personen gefragt, wer denn 
mehr Verantwortung und Aufgaben übernehmen soll, wenn einzelne Per-
sonen oder Familien überfordert seien und Hilfe benötigten. Besonders 
häufig werden hier (weitere) Angehörige und Verwandte sowie der Staat 
erwähnt (Abbildung 5.11). Je rund 40 Prozent der Befragten richten ent-
sprechende Erwartungen an Personen aus dem sozialen Umfeld oder 
an Freiwilligenorganisationen, und jede:r Fünfte würde auch die Unter-
nehmen und die Arbeitgebenden in die Pflicht nehmen.

Mit Blick auf die sozialen Unterschiede fällt zunächst auf, dass Personen 
mit höherer Bildung und höheren Einkommen häufiger nicht nur eine, 
sondern mehrere der in Abbildung 5.11 aufgeführten Antworten nennen. 
Bemerkenswert ist überdies, dass die Verantwortung von Angehörigen, 
Verwandten und dem sozialen Umfeld in der Deutschschweiz und von 
Personen ab 65 Jahren deutlich häufiger hervorgehoben wird als in den 
anderen Sprachregionen und den jüngeren Gruppen. Für die Verantwor-
tungsübernahme durch den Staat plädieren Frauen, Personen im mitt-
leren Lebensabschnitt, Doppelbürger:innen, Personen aus der italieni-
schen Schweiz und höher gebildete Personen vergleichsweise häufig. 

Abbildung 5.11  
Erwartung nach Verantwortungsübernahme durch eine Institution/Organisation 
oder Personengruppen bei Überforderung und Hilfebedarf einzelner Personen 
und Familien (Anteile in Prozent, Mehrfachnennung möglich)

N = 4838. Antworten auf die Frage «Wer soll Ihrer Meinung nach mehr Verantwortung und 
Aufgaben übernehmen, wenn einzelne Personen und Familien überfordert sind und Hilfe 
benötigen?». 
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Unterstützung durch die Arbeitgebenden
Der Verweis auf die Verantwortung der Unternehmen führt zu einer wei-
teren Frage: Tun diese zu wenig, um die Freiwilligen zu unterstützen? Ein 
knappes Drittel (31 %) der formell oder informell freiwillig engagierten 
Personen, die angestellt erwerbstätig sind, wird durch die Arbeitgeben-
den beim freiwilligen Engagement unterstützt. Die Hälfte (50 %) erhält 
keine Unterstützung und ein Fünftel (19 %) weiss es nicht genau. Letzteres 
dürfte vor allem daran liegen, dass ein beträchtlicher Teil der Freiwilligen 
das Engagement als private Angelegenheit betrachtet, welche die Er-
werbstätigkeit möglichst nicht tangieren soll. Die Arbeitgebenden sind 
entsprechend gar nicht im Bild über das Engagement, und es ist unklar, 
ob sie es unterstützen würden oder nicht. Freiwillige, die sich im Rah-
men eines Vereins oder einer Organisation engagieren, werden häufiger 
unterstützt (34 %) als Personen, die sich informell engagieren (26 %). Bei 
den formell Freiwilligen profitieren Ehrenamtliche häufiger von der Un-
terstützung (40 %) als Freiwillige ohne ein gewähltes Amt (30 %). Frauen 
kommen seltener in den Genuss einer Unterstützung (27 %) als Männer 
(36 %) – und dies unabhängig davon, ob sie sich nun formell, informell 
oder im Rahmen eines gewählten Amts engagieren. Im Privatsektor an-
gestellte Erwerbstätige werden etwas häufiger durch ihre Arbeitgeben-
den unterstützt (34 %) als Angestellte im öffentlichen Sektor (28 %). 

Häufige Unterstützung durch flexible Arbeitszeiten,  
Corporate Volunteering eher selten
Am häufigsten sind es flexible Arbeitszeiten, die den Freiwilligen das 
Engagement erleichtern (von 64 % der unterstützten Freiwilligen als 

Form des Supports angegeben). Ein gutes Drit-
tel (36 %) wird für bestimmte freiwillige Tätig-
keiten sogar von der Erwerbsarbeit freigestellt. 
29 Prozent können bestimmte Infrastrukturen 
oder Geräte am Arbeitsplatz nutzen (z. B. Räum-
lichkeiten, Telefon, Kopiergerät usw.). Bei einem 

guten Fünftel (22 %) finden die Freiwilligen Anerkennung durch Lob, Be-
förderungen oder Ähnliches. Bei 10 Prozent sind es spezielle Programme 
oder Projekte, die den Arbeitnehmenden angeboten werden (Corporate 
Volunteering). Bezogen auf alle im Freiwilligen-Monitor befragten ange-
stellten Erwerbstätigen sind es 2 Prozent, die an Corporate Volunteering 
Projekten teilnehmen bzw. dies als Form der Unterstützung ihres En-
gagements angeben. Der Anteil an Personen mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit, die an solchen Projekten teilnehmen, ist relativ hoch 
(rund 40 %). 

2 % 
der angestellten Erwerbstätigen 
nehmen an Corporate  
Volunteering Projekten teil
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Das Wichtigste in Kürze 

Mit einem freiwilligen Engagement hilft man nicht nur an-
deren, sondern auch sich selbst. Die Freude an der Tätigkeit 
und der persönliche Gewinn sind bei der Freiwilligenarbeit 
genauso wichtig wie der Wunsch, anderen zu helfen. Spass 
steht klar vor Pflicht. 

Bei der Freiwilligenarbeit kommt man mit anderen Men-
schen zusammen, kann mit Gleichgesinnten etwas bewe-
gen und bewirken, erhält Wertschätzung und Anerkennung 
und kann sich weiterentwickeln. Dies gilt für die formelle 
Freiwilligenarbeit noch mehr als für die informelle Freiwil-
ligenarbeit.

Die Freiwilligen sind mit ihrer Tätigkeit grösstenteils zu-
frieden. Wer es nicht ist, bleibt auch nicht lange dabei. Be-
sonders zufrieden sind Freiwillige in Selbsthilfegruppen, 
kulturellen Vereinen sowie in kirchlichen und sozialen, kari-
tativen Organisationen, etwas weniger in politischen und öf-
fentlichen Ämtern. Zwei Drittel der Ehrenamtlichen würden 
ihr Amt nochmals übernehmen, wenn sie jetzt nochmals 
wählen könnten. Ein gutes Viertel würde das unter gewissen 
Umständen tun und nur 6 Prozent würden es nicht mehr tun. 

Gut die Hälfte der Freiwilligen in Vereinen und Organisa-
tionen kann sich vorstellen, das Engagement noch auszu-
bauen. Je jünger die Freiwilligen, desto grösser ist die Be-
reitschaft, mehr Aufgaben zu übernehmen. 

Personen, die nicht mehr aktiv sind, aber früher Freiwilli-
genarbeit leisteten, haben in der Regel gute Erinnerungen 
an ihr Engagement. Die Gründe, die zur Beendigung des 
Engagements führten, haben weniger mit der Freiwilligen-
tätigkeit zu tun als vielmehr mit geänderten beruflichen oder 
familiären Anforderungen und dem Alter. 
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Von den Personen, die sich zurzeit nicht formell freiwillig 
engagieren, ist jede sechste an einem zukünftigen Enga-
gement interessiert und etwa die Hälfte könnte sich ein 
Engagement zumindest vorstellen. Ein besonders hohes 
Interesse an einem zukünftigen Engagement zeigen jün-
gere Personen und Personen mit ausländischer Staatsan-
gehörigkeit. 

Wichtige Voraussetzungen für ein zukünftiges Engagement 
sind genügend Zeit, ein interessantes Thema oder Anliegen, 
zeitliche Flexibilität und die richtigen Mitstreitenden. Von 
den verschiedenen Bereichen stehen soziale, karitative Or-
ganisationen sowie Umwelt- und Tierschutzorganisationen 
zuoberst auf der Wunschliste der potenziellen Freiwilligen. 

Eine Reihe von Unterstützungsleistungen kann die Situation 
der Freiwilligen in Vereinen und Organisationen verbessern. 
Gewünscht werden: Stärkung des Zusammenhalts im Team, 
Bereitstellung von geeigneten Räumen und Geräten, fach-
liche Unterstützung, Weiterbildungsmöglichkeiten, mehr 
Finanzmittel sowie mehr Mitsprache und Mitbestimmung. 
Seitens Öffentlichkeit, Politik und Arbeitgeber wünscht man 
sich mehr Anerkennung, wobei offizielle Ehrungen und 
Würdigungen nicht im Vordergrund stehen. 



6  
Gesellschaftlicher 
Zusammenhalt
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Der gesellschaftliche Zusammenhalt und die Frage, ob dieser in den ver-
gangenen Jahren abgenommen habe, ist ein Thema, das die Öffentlich-
keit und die Wissenschaft gleichermassen beschäftigt. Befürchtungen, 
dass der soziale Zusammenhalt und die gesellschaftliche Solidarität ab-
nehmen könnten, speisen sich aus verschiedenen Beobachtungen, bei 
denen oft nicht ganz klar ist, ob diese nun Ursache oder Folge der Ent-
wicklung sind. Dazu gehören etwa eine fortschreitende Individualisie-
rung, die Zuwanderung und eine wachsende kulturelle, ethnische und 
religiöse Vielfalt, demografische Entwicklungen und die Diskussion um 
die Finanzierung der Sozialwerke, oder der Aufstieg rechtsnationaler Par-
teien und Bewegungen in Europa. 

Es gibt in den Sozialwissenschaften bislang keine allgemein akzeptierte 
Definition des gesellschaftlichen Zusammenhalts und kein etabliertes 
Set von Indikatoren, mit denen dieser gemessen werden könnte (Schiefer 
et al. 2012; Grunow et al. 2022, Delhey et al. 2023). Ein viel beachteter Ansatz 
ist der «Radar gesellschaftlicher Zusammenhalt» (Dragolov et al. 2013). Der 
Radar wurde mit dem Ziel entwickelt, Ländervergleiche auf der Basis be-
stehender internationaler Erhebungen durchzuführen (Delhey et al. 2023).18 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt wird im Radar wie folgt definiert: 

«Gesellschaftlicher Zusammenhalt – synonyme Begriffe sind sozialer 
Zusammenhalt oder Kohäsion – ist die Qualität des gemeinschaft-
lichen Miteinanders in einem territorial abgegrenzten Gemeinwe-
sen. Eine kohäsive Gesellschaft ist gekennzeichnet durch belastbare 
soziale Beziehungen, eine positive emotionale Verbundenheit ihrer 
Mitglieder mit dem Gemeinwesen und eine ausgeprägte Gemein-
wohlorientierung.» (Dragolov et al. 2013, 13)

18	 In der Folge wurden in Deutschland zu mehreren Zeitpunkten Bevölkerungsbefragungen 
mit einem eigenständigen Fragebogen durchgeführt (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020; 
Boehnke et al. 2024).
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Zur Messung des sozialen Zusammenhalts werden im «Radar gesell-
schaftlicher Zusammenhalt» drei thematische Felder unterschieden, die 
wiederum in je drei Dimensionen unterteilt sind. Die thematischen Felder 
sind:

	— Soziale Beziehungen: Das thematische Feld umfasst die Veranke-
rung in tragfähigen Netzen, das Vertrauen in die Mitmenschen sowie 
die Akzeptanz von Diversität. 

	— Verbundenheit: In diesem Feld geht es um die Bindung an das Ge-
meinwesen und seine Institutionen. Es werden das Zugehörigkeits-
gefühl und die Identifikation mit dem Gemeinwesen auf verschiede-
nen Ebenen (von der Nachbarschaft über den Wohnort, die Region 
bis hin zur Schweiz und zu Europa), das Vertrauen in Institutionen 
sowie das Gerechtigkeitsempfinden in den Blick genommen. 

	— Gemeinwohlorientierung: Hier geht es um das Ausmass an Solidari-
tät und Hilfsbereitschaft (u. a. freiwilliges Engagement und Spenden), 
die Anerkennung sozialer Regeln sowie die gesellschaftliche Teilha-
be (politische Partizipation, Mitgliedschaft in Vereinen oder Organi-
sationen).

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz deckte bereits in den früheren Erhe-
bungen mehrere Dimensionen und Fragen ab, die auch im «Radar ge-
sellschaftlicher Zusammenhalt» berücksichtigt werden. Dazu zählen 
die Mitgliedschaft in Vereinen und Organisationen, das freiwillige En-
gagement, das Vertrauen in die Mitmenschen und in gesellschaftliche 
Institutionen, die politische Beteiligung sowie die Kontakthäufigkeiten 
im Freundes- und Bekanntenkreis. Das Hauptinteresse liegt im Freiwil-
ligen-Monitor beim freiwilligen Engagement. Er kann nicht das ganze 
Spektrum der Dimensionen abdecken, die im «Radar gesellschaftlicher 
Zusammenhalt» berücksichtigt werden. In den aktuellen Freiwilligen-
Monitor wurden aber zusätzliche Fragen aufgenommen, die es erlauben, 
einen vertieften Blick auf den sozialen Zusammenhalt in der Schweiz zu 
werfen. Neu erhoben wurden unter anderem das Verbundenheitsgefühl 
mit dem Gemeinwesen auf verschiedenen Ebenen, die Zufriedenheit mit 
der Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz, die Einschätzung 
der eigenen Mitsprachemöglichkeiten im politischen System sowie die 
Haltung gegenüber Politiker:innen und gegenüber der Kompromisskultur 
im schweizerischen politischen System. Zusätzlich wird die subjektive 
Wahrnehmung einer Gefährdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
in der Schweiz erhoben. 



Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025114

6.1  
Soziale Netze, Vertrauen, Verbundenheit  
und politische Partizipation 
Mehr soziale Kontakte in der französischsprachigen Schweiz
Ein Aspekt der Verankerung in tragfähige soziale Netze ist die Häufigkeit 
des Treffens mit nahestehenden Personen. Im Freiwilligen-Monitor wur-
de gefragt, wie häufig man sich mit Verwandten, befreundeten Personen 
oder privat mit Arbeitskolleg:innen treffe. Die grosse Mehrheit der Bevöl-
kerung (85 %) trifft sich mehrmals pro Monat oder häufiger mit Personen 
aus dem nahen sozialen Umfeld (Abbildung 6.1). Zwischen Frauen und 
Männern gibt es keine Unterschiede. Die Kontakthäufigkeit ist bei jungen 
Erwachsenen und bei älteren Personen ab dem Pensionierungsalter hö-
her als bei Erwachsenen zwischen 25 und 64 Jahren.

Interessant ist der Befund, dass sich Personen mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit etwas seltener im Kreis von befreundeten Personen, 
Verwandten und Kolleg:innen treffen als Personen mit einem Schweizer 
Pass. In der französischsprachigen Schweiz trifft man sich häufiger als in 
der Deutschschweiz und in der italienischsprachigen Schweiz. Dahinter 
dürften zum Teil auch kulturelle Unterschiede stehen. Betrachtet man die 
umliegenden Länder, so ist die Kontakthäufigkeit in Frankreich höher als 
in Österreich, in Deutschland und in Italien.19

19	 Die gleiche Frage wurde 2018 auch im European Social Survey (ESS) gestellt. Im euro-
päischen Vergleich liegt die Schweiz knapp im oberen Drittel hinter Ländern wie Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Portugal und den Niederlanden. 
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Abbildung 6.1  
Kontakthäufigkeit im Freundes- und Bekanntenkreis  
(Anteile der Bevölkerung in Prozent)

N = 4870. Antwort auf die Frage «Wie häufig treffen Sie sich mit Freund:innen,  
mit Verwandten oder privat mit Arbeitskolleg:innen?». 
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Hohes Vertrauen im sozialen Nahraum, Reserviertheit  
gegenüber Fremden
Ein wichtiger Gradmesser des sozialen Zusammenhalts ist das Vertrauen 
in die Mitmenschen und in die politischen und gesellschaftlichen Insti-
tutionen. Das zwischenmenschliche Vertrauen kann als eine Grundvor-
aussetzung einer kooperativen Kultur betrachtet werden (Freitag und Bauer 
2014; Boehnke et al. 2024). Wer den Mitmenschen im Grossen und Ganzen 
vertraut, kann leichter auf andere zugehen und muss nicht bei jedem 
Kontakt das Risiko abwägen, betrogen und hintergangen zu werden. 
Wenn Menschen den politischen Institutionen vertrauen, fühlen sie sich 
gut repräsentiert und sehen sich nicht behördlicher Willkür und Korrup-
tion ausgeliefert (Arant et al. 2017).

Das Vertrauen wurde im Freiwilligen-Monitor anhand einer Skala von 0, 
überhaupt kein Vertrauen, bis 10, volles Vertrauen, gemessen. Die Mehr-
heit der Schweizer Bevölkerung vertraut den Mitmenschen, wobei es 
eine grosse Rolle spielt, ob man die Person bereits kennt oder ihr zum 
ersten Mal begegnet (Abbildung 6.2). Gegenüber Verwandten und be-
freundeten Personen ist das Vertrauen sehr hoch. Auch gegenüber den 
Personen aus der Nachbarschaft überwiegt das Vertrauen. Die Hälfe der 
Bevölkerung hat ein hohes oder sehr hohes Vertrauen in die Nachbar-

schaft, bei einem guten Drittel halten sich Vertrauen und 
Misstrauen die Waage, bei jeder sechsten Person über-
wiegt hingegen das Misstrauen. Gegenüber fremden 
Personen ist man in der Schweiz deutlich reservierter. 
Nur 18 Prozent haben ein hohes Vertrauen gegenüber 
Personen, denen sie zum ersten Mal begegnen.

Von den politischen Institutionen geniessen die Gerichte das höchste 
Vertrauen. Das Vertrauen in die kommunalen und kantonalen Behörden, 
aber auch in den Bundesrat ist signifikant höher als das Vertrauen in das 
nationale Parlament. Während man der Wissenschaft ein hohes Vertrau-
en entgegenbringt, ist man gegenüber den Medien kritisch eingestellt. 
Über ein Drittel der Bevölkerung hat nur wenig Vertrauen in die Medien. 

49 % 
der Bevölkerung 
haben ein hohes 
Vertrauen gegenüber 
ihren Nachbar:innen
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Unterschiede im Vertrauen nach Alter, Bildung und Nationalität
Das Vertrauen in die Mitmenschen und in die gesellschaftlichen Institu-
tionen ist nicht in allen Bevölkerungsgruppen gleich gross. Zwischen den 
Geschlechtern zeigen sich nur punktuelle Unterschiede. Beim generellen 
Vertrauen und beim Vertrauen in die politischen Institutionen unterschei-
den sich Frauen und Männer nicht. Während Frauen ein etwas höheres 
Vertrauen in befreundete Personen haben, ist bei den Männern das Ver-
trauen in die Medien und die Wissenschaft etwas grösser. Mit dem Alter 
nimmt sowohl das Vertrauen in verschiedene Personengruppen als auch 
gegenüber den gesellschaftlichen Institutionen deutlich zu.

In der französisch- und der italienischsprachigen Schweiz ist das Ver-
trauen gegenüber den Verwandten etwas höher, in der Deutschschweiz 
das generelle Vertrauen, das Vertrauen gegenüber der Nachbarschaft 
sowie gegenüber Personen, denen man zum ersten Mal begegnet. Beim 
Vertrauen in die Institutionen gibt es keinen Rösti- oder Polentagraben. 
Einzig das Vertrauen in die Wissenschaft ist in der Romandie etwas ge-
ringer als in den anderen Sprachregionen. In den ländlichen Gebieten ist 
das generelle Vertrauen, das Vertrauen in fremde Personen, aber auch 
das Vertrauen gegenüber den gesellschaftlichen Institutionen geringer 
als in den Städten und Agglomerationen. Dies gilt sowohl gegenüber 
den nationalen als auch gegenüber den kantonalen und kommunalen 
politischen Institutionen.

Je höher die abgeschlossene Bildung und das Haushaltseinkommen ist, 
desto grösser ist auch das Vertrauen in die verschiedenen Personen-
gruppen und die gesellschaftlichen Institutionen. Interessant ist der Blick 
auf die Nationalität. Personen mit einem ausländischen Pass haben im 
Durchschnitt weniger Vertrauen in die Mitmenschen und die verschiede-
nen Personengruppen als Personen mit einem Schweizer Pass. Genau 
umgekehrt ist es beim Vertrauen in die gesellschaftlichen und politischen 
Institutionen. Ausländer:innen haben ein höheres Vertrauen in die politi-
schen Institutionen und in die Wissenschaft als Personen mit Schweizer 
Nationalität. Gegenüber den Medien ist die ausländische Bevölkerung 
ähnlich kritisch eingestellt wie Personen mit Schweizer Staatsangehörig-
keit. Das höhere Vertrauen der ausländischen Bevölkerung gegenüber 
den politischen Institutionen zeigte sich bereits in den früheren Freiwil-
ligen-Monitoren (Lamprecht et al. 2018; Lamprecht et al. 2020).
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Abbildung 6.2  
Vertrauen in verschiedene Personengruppen und Institutionen  
(Anteile der Bevölkerung in Prozent)

N zwischen 4857 und 4877. 

Wenig Veränderung beim Vertrauen zwischen 2019 und 2024 
Im Vergleich zur letzten Erhebung des Freiwilligen-Monitors im Jahr 2019 
hat sich kaum etwas verändert. Das generelle Vertrauen in die Mitmen-
schen, das Vertrauen gegenüber fremden Personen sowie das Vertrauen 
gegenüber Personen des sozialen Nahraums sind 2024 im Durchschnitt 
leicht tiefer als 2019. Auch beim Vertrauen gegenüber den politischen 
und gesellschaftlichen Institutionen zeigt sich insgesamt ein stabiles Bild. 
Das Vertrauen in die Gerichte und die kantonalen sowie kommunalen 
Behörden hat sich seit 2019 nicht signifikant verändert, und auch das Ver-
trauen in die Medien verbleibt auf dem gleich tiefen Niveau wie damals. 
Während das Vertrauen in das nationale Parlament und den Bundesrat 
leicht zurückgegangen ist, hat das Vertrauen in die Wissenschaft leicht 
zugenommen. 
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Das Vertrauen in die Mitmenschen und Institutionen wird auch im Euro-
pean Social Survey (ESS) erhoben. Im europäischen Vergleich rangiert 
die Schweiz im Jahr 2023 beim Vertrauen in die Mitmenschen im oberen 
Drittel der Länder hinter den skandinavischen Ländern, den Niederlan-
den und Österreich. Beim Vertrauen in das Parlament nimmt die Schweiz 
hinter Norwegen einen Spitzenplatz ein (ESS ERIC 2024).

Hohe Identifikation und Verbundenheit mit der Schweiz
Auch das Gefühl der Verbundenheit mit einem Gemeinwesen kann als 
Messgrösse für den sozialen Zusammenhalt betrachtet werden. Wo sich 
Menschen als Teil eines Gemeinwesens sehen, dürften sie sich auch 
stärker für dieses einsetzen (Arant und Boehnke 2016; Boehnke et al. 2024). 
Wenn man sich beispielsweise wenig mit der Nachbarschaft verbunden 
fühlt, ist die Motivation auch geringer, sich um Personen aus der Nach-
barschaft zu kümmern.

Das Verbundenheitsgefühl kann auf verschiedenen Ebenen betrachtet 
werden, von der Nachbarschaft über den Wohnort bis hin zur Nation 
oder Europa. Auf all diesen Ebenen fühlt sich die Schweizer Bevölke-
rung mehrheitlich mit dem Gemeinwesen verbunden (Abbildung 6.3). 
Besonders stark ist das Verbundenheitsgefühl mit der Schweiz. Auf lo-
kaler Ebene ist das Verbundenheitsgefühl weniger stark ausgeprägt als 
auf der regionalen oder nationalen Ebene. So fühlt sich ein Viertel der Be-
völkerung eher nicht oder gar nicht mit der Nachbarschaft verbunden, ein 
Fünftel identifiziert sich wenig mit dem Quartier und ein Achtel empfindet 
keine Verbundenheit mit dem Wohnort. Dass man sich auf der lokalen 
Ebene weniger verbunden fühlt als auf der regionalen oder 
nationalen Ebene hat sich auch in anderen Studien gezeigt 
(GFS Bern 2024; Follmer et al. 2020). Ein Grund dafür ist, dass 
man auf lokaler Ebene konkrete und eben auch negative 
Erfahrungen macht, während die Verbundenheit mit der 
Region und der Nation abstrakter ist. Benedict Anderson 
verwendet in diesem Zusammenhang das Bild der Zugehörigkeit zu einer 
«imaginierten Gemeinschaft» (Anderson 2016, vgl. auch Arant und Boehnke 2016). 
Wie der Freiwilligen-Monitor zeigt, endet diese abstrakte Verbundenheit 
für viele aber ganz klar an der Schweizer Grenze. 

49 % 
der Bevölkerung 
fühlen sich mit 
Europa verbunden



Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025120

Abbildung 6.3  
Verbundenheitsgefühl mit verschiedenen sozialen und räumlichen Einheiten 
(Anteile in Prozent)

N zwischen 4873 und 4878.

Verbundenheitsgefühl ist im Alter besonders hoch
Zwischen den Geschlechtern gibt es nur wenige Unterschiede. Frauen 
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als Männer. Mit dem Alter nimmt das Verbundenheitsgefühl deutlich zu – 
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der Schweiz. Ältere Menschen wechseln seltener den Wohnort als jün-
gere und der alltägliche Bewegungsradius nimmt mit dem Alter ab. Ent-
sprechend erhalten die Nachbarschaft und das Quartier für ältere Leu-
te eine höhere Bedeutung. Kaum Altersunterschiede finden sich beim 
Verbundenheitsgefühl mit der (Sprach-)Region und mit Europa. In den 
jüngeren Altersgruppen fühlen sich ähnlich viele Personen mit Europa 
verbunden bzw. nicht verbunden wie in den älteren.

Mit dem Bildungsniveau steigt das Verbundenheitsgefühl mit der Nach-
barschaft, dem Quartier, der Region und der Schweiz – allerdings nicht 
bis hin zu den höchsten Abschlüssen auf der Stufe Universität/ETH. Diese 
Personen fühlen sich im Vergleich zu den anderen Bildungsschichten 
etwas stärker mit Europa verbunden. Die Staatsangehörigkeit hat keinen 
signifikanten Einfluss auf das Verbundenheitsgefühl mit dem Quartier 
und dem Wohnort. Mit der Nachbarschaft sowie mit der Region und mit 
der Schweiz fühlen sich Personen mit einem ausländischen Pass etwas 
weniger stark verbunden als Personen mit einem Schweizer Pass. Hier 
dürften zum Teil auch mehr oder weniger subtile Formen der Ausgren-
zung und Diskriminierung eine Rolle spielen. Wird die eigene Zugehörig-
keit in Frage gestellt, kann dies zu einer grösseren subjektiven Distanz 
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zum Gemeinwesen führen (Boehnke et al. 2024, 26). Die Verbundenheit mit 
Europa ist bei der ausländischen Bevölkerung grösser als bei den Per-
sonen mit Schweizer Staatsangehörigkeit.20

In der Deutschschweiz fühlt man sich stärker mit der Nachbarschaft ver-
bunden als in der Romandie oder der italienischsprachigen Schweiz. In 
der Romandie ist das Verbundenheitsgefühl mit der Region, aber auch 
mit der Schweiz noch etwas stärker als in der Deutschschweiz und im 
Tessin. Auch mit Europa fühlt man sich in der Romandie stärker verbun-
den; am wenigsten stark mit Europa verbunden fühlt man sich in der 
italienischsprachigen Schweiz. 

Das Verbundenheitsgefühl auf lokaler Ebene (Nachbarschaft, Quartier, 
Wohnort) hängt deutlich mit der Wohndauer am Ort zusammen. Die ab-
nehmende Verbundenheit auf lokaler Ebene in zunehmend mobilen Ge-
sellschaften ist ein erschwerender Faktor für die Freiwilligenarbeit, die oft 
lokal verankert ist (Samochowiec et al. 2018).

Hohe politische Partizipation 
Im direktdemokratischen politischen System der Schweiz ist die politi-
sche Beteiligung ein Grundpfeiler des Zusammenlebens und der Gestal-
tung des Gemeinwesens (Linder 2012; Ackermann 2018). Von den in Abbil-
dung 6.4 dargestellten Möglichkeiten, wie man sich politisch beteiligen 
und gesellschaftlich Einfluss nehmen kann, rangiert das Abstimmen und 
Wählen an erster Stelle. Je rund 30 Prozent haben im Laufe eines Jahres 
zudem Initiativen, Referenden oder Petitionen unterschrieben. Die Hälfte 
der Wohnbevölkerung hat aus politischen, moralischen oder ökologi-
schen Gründen bestimmte Produkte gekauft oder auf den Kauf verzichtet. 

20	 Ausländische Personen und Schweizer Doppelbürger:innen wurden zusätzlich gefragt, wie 
stark sie sich mit ihrem Herkunftsland verbunden fühlen. 35 Prozent fühlen sich sehr verbun-
den mit ihrem Land, 31 Prozent eher, 23 Prozent teilweise, 9 Prozent eher nicht und 2 Prozent 
überhaupt nicht. Die Unterschiede zwischen den Ausländer:innen und den Schweizer Doppel-
bürger:innen sind nur graduell. Von den Ausländer:innen fühlen sich 68 Prozent sehr oder eher 
mit ihrem Herkunftsland verbunden, bei den Schweizer Doppelbürger:innen sind es 63 Prozent. 
Vergleicht man das Verbundenheitsgefühl mit der Schweiz und dasjenige mit der anderen Na-
tionalität, so fühlen sich 35 Prozent stärker mit der Schweiz verbunden, 37 Prozent fühlen sich 
gleich stark mit der Schweiz und der anderen Nationalität verbunden und 28 Prozent haben 
eine engere emotionale Bindung zur Herkunftsnation. Bei den Schweizer Doppelbürger:innen 
ist der Anteil der Personen, die sich stärker mit der Schweiz verbunden fühlen, etwas höher 
(40 %) als bei den Ausländer:innen (31 %). 
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Abbildung 6.4  
Ausgeübte Formen der politischen Beteiligung und gesellschaftlichen Einfluss-
nahme in den vorangehenden 12 Monaten (Anteile der Bevölkerung in Prozent)

N = 4873. 
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Abbildung 6.5  
Politische Beteiligung nach soziodemografischen Merkmalen  
(Anteile in Prozent)

N = 4873. Hinweis: * Die ausländische Bevölkerung hat in der Schweiz  
nur begrenzte Möglichkeiten der politischen Beteiligung. 
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Kompromisskultur ist breit verankert
Weitere Informationen zur Einstellung gegenüber der Politik können der 
Abbildung 6.6 entnommen werden. Die grosse Mehrheit der Bevölke-
rung unterstützt die Aussage, dass es in der Schweiz wichtig sei, ande-
ren Meinungen gegenüber offen zu sein und Kompromissbereitschaft 
zu zeigen. Nur 4 Prozent stehen dieser Aussage ablehnend gegenüber. 
Auch wenn man hinter der Kompromisskultur steht, sind doch viele der 
Ansicht, dass die Politiker:innen mit dem Diskutieren aufhören und statt-
dessen handeln sollten. 

Die Aussage, dass man bei dem, was die Regierung mache, keine Mit-
sprachemöglichkeiten habe, wird mehrheitlich abgelehnt. Personen mit 
höheren Bildungsabschlüssen und einem höheren Einkommen stehen 
noch etwas stärker hinter der Kompromisskultur und haben mehr Ver-
ständnis für den Bedarf an Diskussionen im politischen Prozess. Sie füh-
len sich auch deutlich weniger ohnmächtig gegenüber der Regierung. 
In allen Sprachgebieten und unabhängig vom Siedlungstyp steht man 
hinter der Kompromisskultur. Das Verständnis für den Diskussionsbedarf 
im politischen Prozess ist in der Deutschschweiz und in der Romandie 
höher als in der italienischsprachigen Schweiz. Dort fühlt man sich auch 
etwas häufiger ohnmächtig gegenüber der Regierung als in den anderen 
Landesteilen. 

Abbildung 6.6  
Einstellungen zur Politik: Zustimmung oder Ablehnung verschiedener Aussagen 
(Anteile der Bevölkerung in Prozent) 

N zwischen 4871 und 4875. 
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Hohe Zufriedenheit mit der Funktionsweise der Demokratie  
in der Schweiz
Eine geringere politische Partizipation geht nicht zwingend mit einer hö-
heren Unzufriedenheit mit dem politischen System einher. Insgesamt 
sind drei Viertel der Bevölkerung sehr oder eher zufrieden mit der Funkti-
onsweise der Demokratie in der Schweiz. Nur 6 Prozent sind unzufrieden 
und 2 Prozent können oder wollen dies nicht beurteilen (Abbildung 6.7). 
Auch wenn sich junge Erwachsene deutlich seltener politisch beteiligen, 
sind sie alles in allem zufriedener mit der Art und Weise, wie die Demokra-
tie in der Schweiz funktioniert, als die Personen in den älte-
ren Altersgruppen, die sich stärker am politischen Prozess 
beteiligen. Das gleiche gilt für ausländische Personen, die 
sich nur sehr beschränkt am politischen Prozess beteiligen 
können, aber gleichwohl eine hohe Zufriedenheit mit der 
Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz aufweisen. 
Die Zufriedenheit ist bei Personen mit höheren Bildungs-
abschlüssen deutlich grösser als bei Personen mit tieferen 
Abschlüssen. Auch in höheren Einkommensgruppen ist die Zufriedenheit 
grösser als bei Personen mit tieferen Einkommen. Bemerkenswert ist 
zudem, dass Personen aus der italienischsprachigen Schweiz und aus 
ländlichen Gebieten etwas kritischer auf den demokratischen Prozess in 
der Schweiz blicken. 

74 %
der Bevölkerung sind 
zufrieden damit,  
wie die Demokratie 
in der Schweiz  
funktioniert
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Abbildung 6.7  
Zufriedenheit mit der Funktionsweise der Demokratie in der Schweiz  
nach soziodemografischen Merkmalen (Anteile in der entsprechenden  
Bevölkerungsgruppe in Prozent)

N = 4881. Antwort auf die Frage «Wie zufrieden sind Sie alles in allem mit der Art und Weise, 
wie die Demokratie in der Schweiz funktioniert?». 
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Gesellschaftlicher Zusammenhalt im internationalen Vergleich
Im internationalen Vergleich ist der gesellschaftliche Zusammenhalt in 
der Schweiz hoch. In der Ländervergleichsstudie des «Radars gesell-
schaftlicher Zusammenhalt» rangiert die Schweiz für den Zeitraum von 
2009–2012 direkt hinter den skandinavischen Ländern und verschie-
denen angelsächsisch geprägten Einwanderungsländern (Neuseeland, 
Australien, Kanada, USA) (Dragolov et al. 2013). Der Zusammenhalt ist in 
der Schweiz höher als in den Nachbarländern. Besonders hohe Werte 
erreicht die Schweiz beim Vertrauen in die Mitmenschen und in die 
Institutionen, beim Gerechtigkeitsempfinden und bei der Anerkennung 
sozialer Regeln. Ein eher geringerer Wert findet sich bei der Akzeptanz 
von kultureller Heterogenität und Diversität. In dieser Dimension stellt 
der Radar für die Schweiz eine abnehmende Tendenz fest, die sie mit 
den beiden Nachbarländern Deutschland und Österreich teilt. 

Für einzelne Themenbereiche liegen aus anderen Erhebungen neuere 
Daten vor. Beim Vertrauen in die Mitmenschen rangiert die Schweiz 
2023 im europäischen Vergleich im oberen Drittel hinter den skandi-
navischen Ländern, den Niederlanden und Österreich (ESS ERIC 2024). 
Beim Vertrauen in das nationale Parlament liegt sie 2023 hinter Nor-
wegen an zweiter Stelle. Beim Verbundenheitsgefühl mit der Nation 
liegt die Schweiz im mittleren Bereich. Auch bei der Verbundenheit mit 
Europa rangiert die Schweiz in diesem Bereich. 

6.2  
Wahrnehmung der Gefährdung  
des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
Während im vorangehenden Abschnitt verschiedene Indikatoren unter-
sucht wurden, die den sozialen Zusammenhalt messen, geht es im vor-
liegenden Abschnitt um die subjektive Wahrnehmung der Gefährdung 
des Zusammenhalts.21 

Sorge um den gesellschaftlichen Zusammenhalt  
ist weit verbreitet
44 Prozent der Befragten stimmen der Aussage «Der gesellschaftliche 
Zusammenhalt in der Schweiz ist gefährdet» zu, ein Viertel wählt die mitt-
lere Antwortmöglichkeit «weder – noch» und ein knappes Viertel lehnt die 
Aussage ab (Abbildung 6.8). Frauen und Männer unterscheiden sich nur 
wenig in der Gefährdungswahrnehmung. Jüngere Personen sehen den 
sozialen Zusammenhalt seltener in Gefahr als ältere, und auch in den 
höheren Bildungs- und Einkommensschichten ist man weniger um den 
sozialen Zusammenhalt besorgt.

21	 Die Gefährdungswahrnehmung wird auch in der Studie «Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
in Deutschland» erhoben, die auf dem «Radar sozialer Zusammenhalt» aufbaut und bisher in 
drei Erhebungen 2017, 2020 und 2023 durchgeführt wurde (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020; 
Boehnke et al. 2024). Die Frage zur subjektiven Wahrnehmung der Gefährdung ist in der Studie 
nicht Bestandteil des Indikatorensets und des Gesamtindex. 



Freiwilligen-Monitor Schweiz 2025128

Ausländische Personen sehen seltener eine Gefährdung 
des Zusammenhalts als Personen mit einem Schweizer 
Pass. In der Deutschschweiz ist man etwas stärker um 
den Zusammenhalt besorgt, in den Städten etwas we-
niger. Weitere Analysen zeigen, dass die Frage um die 
Gefährdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 

politisch aufgeladen ist. Personen, die sich politisch rechts positionie-
ren, sehen häufiger eine Gefährdung des sozialen Zusammenhalts als 
Personen, die sich in der Mitte oder links positionieren. 

Diskrepanz zwischen gemessenem Zusammenhalt  
und der Wahrnehmung seiner Gefährdung 
Insgesamt weisen die Befunde in Abschnitt 6.1 auf einen vergleichs-
weise hohen gesellschaftlichen Zusammenhalt in der Schweiz hin. Die 
positiven Befunde stehen im Kontrast zur verbreiteten Wahrnehmung 
einer Gefährdung dieses Zusammenhalts. Eine solche Diskrepanz fand 
sich auch in anderen Studien (Arant et al. 2017; Follmer et al. 2020). Es zeigte 
sich zudem ein Kontrast zwischen konkreteren Alltagserfahrungen, z. B. 
dem mehrheitlich positiv erlebten Zusammenhalt in der Wohnumge-
bung, und dem, was für ein ganzes Land vermutet oder erwartet wird 
(Arant et al. 2017, 57). Letzteres ist primär medial vermittelt und stärker durch 
politische Debatten geprägt. 

44 % 
der Bevölkerung sehen 
eine Gefährdung  
des gesellschaftlichen  
Zusammenhalts
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Abbildung 6.8  
Wahrnehmung der Gefährdung des gesellschaftlichen Zusammenhalts  
nach soziodemografischen Merkmalen und nach politischer Positionierung  
(Anteile in Prozent)

N = 4871. Zustimmung/Ablehnung der Aussage «Der gesellschaftliche Zusammenhalt  
in der Schweiz ist gefährdet.» 
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6.3  
Zusammenhang zwischen dem freiwilligen 
Engagement und dem sozialen Zusammenhalt
Im «Radar gesellschaftlicher Zusammenhalt» ist das freiwillige Engage-
ment selbst ein Indikator für den sozialen Zusammenhalt. Das Engage-
ment wird als Ausdruck der Gemeinwohlorientierung sowie der Solidari-
tät und Hilfsbereitschaft interpretiert. Eine interessante Frage ist, ob und 
in welchem Umfang das freiwillige Engagement in Zusammenhang mit 
anderen Dimensionen des sozialen Zusammenhalts steht. 

Freiwilliges Engagement geht mit tragfähigen  
sozialen Netzen einher
Wer sich freiwillig engagiert, ist stärker in soziale Netze eingebunden. 
Fast die Hälfte der formell Freiwilligen und knapp 40 Prozent der aus-
schliesslich informell freiwillig Engagierten treffen sich mehrmals pro 
Woche oder sogar täglich mit befreundeten Personen, Verwandten oder 
privat mit Arbeitskolleg:innen (Abbildung 6.9). Personen, die sich nicht 
freiwillig engagieren, haben deutlich weniger soziale Kontakte. 

Abbildung 6.9  
Freiwilliges Engagement und soziale Kontakte (Anteile in Prozent)

N = 4824. Antwort auf die Frage «Wie häufig treffen Sie sich mit Freund:innen,  
mit Verwandten oder privat mit Arbeitskolleg:innen?» 
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Grösseres Vertrauen der Freiwilligen in Mitmenschen  
und Institutionen
Wer sich freiwillig engagiert, hat ein grösseres Vertrauen sowohl gegen-
über Personen im sozialen Nahraum als auch gegenüber Personen, de-
nen man zum ersten Mal begegnet (Abbildung 6.10). Auch das Vertrauen 
in die politischen Institutionen ist höher, wenn auch die Unterschiede 
zwischen Personen, die sich freiwillig engagieren, und solchen, die dies 
nicht tun, geringer sind als beim Vertrauen in Personen.

Abbildung 6.10  
Freiwilliges Engagement und Vertrauen in verschiedene Personengruppen  
und Institutionen nach Form der Freiwilligenarbeit (Anteile in Prozent)

N zwischen 4818 und 4840. Hinweise: * Zusammenfassender Index aus Vertrauen gegen-
über Verwandten, Freund:innen und Nachbar:innen. ** Zusammenfassender Index aus  
Vertrauen gegenüber dem Bundesrat, dem nationalen Parlament, der kantonalen Regierung/ 
Verwaltung, den Behörden in der Wohngemeinde und den Gerichten in der Schweiz. 
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Freiwilliges Engagement stärkt das Verbundenheitsgefühl
Freiwilliges Engagement hängt gemäss Abbildung 6.11 auch mit ver-
schiedenen Dimensionen der Verbundenheit zusammen. Dabei gilt: Per-
sonen, die sich formell freiwillig engagieren, fühlen sich verbundener mit 
ihrer Nachbarschaft, dem Wohnort und der Schweiz als Personen, die in-
formell freiwillig aktiv sind. Letztere haben aber immer noch ein deutlich 
höheres Verbundenheitsgefühl als Personen, die keine Freiwilligenarbeit 
ausüben. Insbesondere mit der Nachbarschaft fühlen sich Personen, die 
keine Freiwilligenarbeit leisten, nur wenig verbunden. Freiwilliges Enga-
gement und das Verbundenheitsgefühl dürften sich wechselseitig be-
einflussen: Ein höheres Verbundenheitsgefühl motiviert eher zu einem 
freiwilligen Engagement und mit dem Engagement erhöht sich das Ver-
bundenheitsgefühl. 

Abbildung 6.11  
Freiwilliges Engagement und Verbundenheit nach Form der Freiwilligenarbeit 
(Anteile in Prozent)

N zwischen 4848 und 4850.

0 20 40 60 80 100

1 Formelle Freiwilligenarbeit

1 Nur informelle Freiwilligenarbeit

1 Keine Freiwilligenarbeit

Wert a

2 Formelle Freiwilligenarbeit

2 Nur informelle Freiwilligenarbeit

2 Keine Freiwilligenarbeit

Wert b

3 Formelle Freiwilligenarbeit

3 Nur informelle Freiwilligenarbeit

3 Keine Freiwilligenarbeit

12

9

5

26

21

18

50

48

41

39

37

23

45

42

36

37

37

37

31

33

36

21

26

30

11

12

18

13

15

24

6

9

12

2

2

3

5

6

12

2

2

4

0

1

1

Sehr verbunden Eher verbunden Teils-teils
Eher nicht verbunden Überhaupt nicht verbunden

Mit dem Wohnort (Gemeinde, Stadt)

Mit der Schweiz

Mit der Nachbarschaft

2112

211

318 1



6 Gesellschaftlicher Zusammenhalt 133

Freiwilliges Engagement als «Schule der Demokratie»
Das freiwillige Engagement wird häufig unter Bezugnahme auf Alexis 
de Toqueville’s Beschreibung der Zivilgesellschaft in den Vereinigten 
Staaten als «Schule der Demokratie» bezeichnet (Von Erlach 2005, Stadel-
mann-Steffen et al. 2007, 33; Freitag 2014, 27). Beim freiwilligen Engagement 
können Ressourcen und Kompetenzen erworben werden, die auch für 
die Teilhabe am politischen Leben wichtig sind (z. B. Beziehungen und 
Netzwerke, das Sprechen vor einer Gruppe). Überdies werden Einstellun-
gen und Normen übernommen, die das politische Engagement fördern 
(z. B. Gemeinwohlorientierung und Solidarität, Überzeugung, dass man 
gemeinsam etwas erreichen kann). Bei der Freiwilligenarbeit knüpft man 
Kontakt, bringt Interessen ein und vertritt diese.

Der Zusammenhang zwischen dem freiwilligen Engagement und der 
politischen Beteiligung ist eindrücklich. Von den Personen, die sich in 
Vereinen oder Organisationen freiwillig engagieren, beteiligen sich nur 
11 Prozent nicht am politischen Prozess (Abbildung 6.12). Ein knappes 
Drittel weist eine starke Beteiligung in mindestens drei Formen der poli-
tischen Partizipation auf. Bei den Personen, die keine Freiwilligenarbeit 
ausüben, beteiligt sich über eine Drittel gar nicht am politischen Prozess 
und nur ein Zehntel weist eine starke Beteiligung auf. 

Abbildung 6.12  
Freiwilliges Engagement und politische Beteiligung  
(Anteile in Prozent)

N = 4845. 

Personen, die sich freiwillig engagieren, sind häufiger der Überzeu-
gung, dass es in der Schweizer Politik wichtig sei, anderen Meinungen 
gegenüber offen zu sein und Kompromissbereitschaft zu zeigen (Abbil-
dung 6.13). Sie fordern etwas seltener von den Politiker:innen zu handeln, 
statt zu diskutieren, und fühlen sich gegenüber der Regierung deutlich 
weniger ohnmächtig. 
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Abbildung 6.13  
Freiwilliges Engagement und Einstellungen zur Politik nach Form  
der Freiwilligenarbeit (Anteile in Prozent)

N zwischen 4843 und 4844. Zustimmung/Ablehnung von Aussagen: (1) Kompromisskultur: 
«In der Schweizer Politik ist es wichtig, anderen Meinungen gegenüber offen zu sein und 
Kompromissbereitschaft zu zeigen.»; (2) Handeln anstatt Diskutieren: «Die Politiker:innen 
sollen aufhören zu diskutieren und stattdessen handeln.» (3) Eigene politische Ohnmacht: 
«Leute wie ich haben keine Mitsprachemöglichkeit bei dem, was die Regierung macht.»

Einen eher geringen Zusammenhang findet man zwischen dem frei-
willigen Engagement und der Zufriedenheit mit der Funktionsweise der 
Demokratie in der Schweiz. Von den formell Freiwilligen sind 77 Prozent 
sehr oder eher zufrieden mit der Funktionsweise, bei den ausschliesslich 
informell freiwillig Engagierten sind es 73 Prozent und bei den Personen, 
die sich nicht freiwillig engagieren, 70 Prozent. 
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Auch die Sorge um den gesellschaftlichen Zusammenhalt variiert nicht 
stark mit dem freiwilligen Engagement: Interessant ist allerdings, dass 
sich die formell Freiwilligen tendenziell etwas mehr Sorgen machen – 
46 Prozent stimmen einer entsprechenden Aussage (stark) zu – als die 
nur informell Freiwilligen (44 %) und Personen, die sich nicht freiwillig 
engagieren (40 %). Dieser Befund könnte damit zusammenhängen, dass 
Freiwillige eben auch um die Schwierigkeiten (z. B. bei der Rekrutierung 
Freiwilliger) wissen, mit denen sich die Erbringung gemeinwohlorientier-
ter Leistungen konfrontiert sieht.

Das Wichtigste in Kürze 

Gesellschaftliches Engagement und sozialer Zusammen-
halt bedingen sich gegenseitig. Freiwilligenarbeit bringt 
Menschen zusammen und fördert den Austausch, das ge-
genseitige Verständnis und die Zusammenarbeit. Sie trägt 
zur sozialen Integration bei, stärkt Vertrauen und Selbstwert-
gefühl, begünstigt Werte wie Solidarität und Verantwortung 
und lässt soziale Netzwerke entstehen. 

Freiwilligenarbeit fördert so den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt. Wer sich freiwillig engagiert, hat mehr soziale Kon-
takte und ist stärker sozial verankert, hat mehr Vertrauen in 
die Mitmenschen und Institutionen und zeigt eine stärkere 
Verbundenheit mit der Nachbarschaft, dem Wohnort und 
der Schweiz. Gleichzeitig baut freiwilliges Engagement auf 
Gemeinsinn und Gemeinschaft. 

Wie stark der gesellschaftliche Zusammenhalt heute noch 
ist und ob der soziale Kitt hält, wurde in den letzten Jahren 
zu einer vieldiskutierten Frage, die politisch stark aufgela-
den ist. Im internationalen Vergleich steht die Schweiz gut 
da. Mit Blick auf Vertrauen, Verbundenheit und Beteiligung 
zeigen sich die folgenden Befunde: 
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	— Während das Vertrauen in Personen, die einem nahe 
stehen, weiterhin hoch ist, ist man gegenüber frem-
den Personen reservierter. Beträchtliche Unterschiede 
zeigen sich beim Vertrauen in die gesellschaftlichen 
und politischen Institutionen: hohes Vertrauen gegen-
über Wissenschaft, Gerichten und Behörden, recht ho-
hes Vertrauen gegenüber der Politik und beträchtliche 
Skepsis gegenüber den Medien. 

	— Hohe Werte zeigen sich auch bei der Identifikation und 
der Verbundenheit mit der Schweiz. Mit Europa, aber 
auch mit der Nachbarschaft und dem Wohnort fühlt 
man sich dagegen deutlich weniger verbunden, wobei 
die Verbundenheit mit dem Wohnort davon abhängt, 
wie lange man schon dort wohnt, und im Alter deutlich 
höher ist. 

	— Ein Fünftel der Bevölkerung beteiligt sich stark am po-
litischen Prozess, während wiederum ein Fünftel dies 
überhaupt nicht tut. Auch Personen, die sich politisch 
nicht beteiligen, sind mehrheitlich zufrieden mit der 
Funktionsweise der Schweizer Demokratie. Dies gilt ins-
besondere auch für Personen mit ausländischer Staats-
zugehörigkeit.

	— Die Beziehungen zwischen Engagement, Vertrauen, 
Verbundenheit und Beteiligung sind wechselseitig: Ein 
höheres Verbundenheitsgefühl motiviert zu einem frei-
willigen Engagement und mit dem Engagement erhöht 
sich das Verbundenheitsgefühl.



7  
Vertiefung: 
Verschiedene 
Gruppen von 
Freiwilligen
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7.1  
Freiwilliges Engagement von Frauen  
und Männern
In den vorangehenden Kapiteln wurde an verschiedenen Stellen dar-
gestellt, ob und in welcher Hinsicht sich das freiwillige Engagement von 
Frauen und Männern unterscheidet. Im vorliegenden Abschnitt werden 
diese Ergebnisse zusammengengetragen und vertieft analysiert. Dabei 
interessiert die Frage, ob die historisch gesehen grossen Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern, die auf unterschiedliche Rollen und Zu-
weisungen zu Handlungsfeldern im privaten und öffentlichen Bereich 
zurückgehen (Nadai 1996; Degen 2010; Ludi und Ruoss 2020), sich auch in der 
Gegenwart fortsetzen. 

Tabelle 7.1 zeigt im Überblick, wie sich im aktuellen Freiwilligen-Monitor 
die Geschlechter an den verschiedenen Formen der Freiwilligkeit betei-
ligen. Während sich Frauen und Männer bei der formellen Freiwilligen-
arbeit und beim Spenden von Geld kaum unterscheiden, engagieren 
sich Frauen stärker im informellen Bereich als Männer. Daraus ergibt sich 
eine insgesamt höhere Beteiligung der Frauen an der Freiwilligenarbeit. 
Während Sachspenden häufiger von Frauen geleistet werden, ist das 
Spenden von Blut bei Männern stärker verbreitet. 

Tabelle 7.1  
Überblick zum freiwilligen Engagement von Frauen und Männern  
(Anteile in Prozent)

Freiwilligenarbeit
Wohnbevölkerung  

ab 15 Jahren Frauen Männer
Formelle Freiwilligenarbeit 41 40 43

Informelle Freiwilligenarbeit 51 56 46

Freiwilligenarbeit insgesamt  
(formell und/oder informell)

66 69 63

 
Spenden

Geld spenden 53 53 52

Sachspenden 30 34 25

Blut spenden 6 5 8

N = 4819.
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Deutlich weniger Frauen in gewählten Ämtern
Abbildung 7.1 zeigt, dass Frauen und Männer gleichermassen in Ver-
einen und Freiwilligenorganisationen aktiv sind, und zwar sowohl was die 
Mitgliedschaft als auch das aktive Mitmachen betrifft. Auch bei der An-
zahl der Mitgliedschaften oder der Anzahl der Bereiche, in denen Frauen 
und Männer aktiv sind, finden sich keine grösseren Unterschiede. Sowohl 
Frauen wie Männer geben im Durchschnitt Mitgliedschaften in 2.6 Be-
reichen an. Frauen machen durchschnittlich in 1.9 Organisationen aktiv 
mit, Männer in 2.0 Organisationen.22 Frauen übernehmen jedoch etwas 
seltener Arbeiten und Aufgaben in den Organisationen als Männer und 
engagieren sich deutlich seltener im Rahmen eines gewählten Amtes. 
Für das seltenere Engagement der Frauen in gewählten Ämtern gibt es 
verschiedene Erklärungen. Einerseits widerspiegeln sich darin historisch 
tradierte Rollenmuster, bei denen Führungstätigkeiten den Männern und 
ausführende oder zudienende Tätigkeiten den Frauen zugewiesen wur-
den (Nadai 1996, 20). Die seltenere Übernahme von ehrenamtlichen Tätig-
keiten hängt andererseits mit den Bereichen zusammen, in denen sich 
Männer und Frauen freiwillig engagieren. Während Bereiche, in denen 
sich Männer häufig engagieren, einen vergleichsweise hohen Anteil ge-
wählter Ämter aufweisen (z. B. Interessenverbände, Parteien, politische 
oder öffentliche Gremien/Ämter oder Sportvereine) ist der Anteil gewähl-
ter Ämter in den Bereichen mit einer hohen Beteiligung von Frauen (z. B. 
soziale, karitative Organisationen oder kirchliche Organisationen) gerin-
ger (vgl. dazu auch Tabelle 3.1). Frauen geben denn auch häufiger an, 
dass es in der Organisation, in der sie sich freiwillig engagieren, bezahlte 
Mitarbeitende gibt, die fest angestellt sind (Frauen: 46 %, Männer 40 %). 
Dabei dürfte es sich nicht selten um professionalisierte Führungspositio-
nen handeln. Im staatlich und privat organisierten Sozialbereich besteht 
eine stärkere Verzahnung von Freiwilligenarbeit und professionalisierter 
Arbeit als beispielsweise im Freizeitbereich (Nadai 1996, 21; Degen 2010).

22	 Die Durchschnittswerte beziehen sich auf alle Personen, die in mindestens einer Organi-
sation Mitglied sind bzw. in mindestens einer Organisation aktiv mitmachen. Ob eine Person 
in einem bestimmten Bereich (z. B. im Sport oder im Kulturbereich) gleichzeitig in mehreren 
Organisationen Mitglied ist oder aktiv mitmacht (z. B. in einem Tennisclub und einem Skiclub), 
wird im Freiwilligen-Monitor nicht erfasst. 
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Abbildung 7.1  
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 4819.

Bei der formellen Freiwilligenarbeit nehmen  
Geschlechterunterschiede in der Beteiligung ab
Sowohl der Freiwilligen-Monitor als auch die Schweizerische Arbeits-
kräfteerhebung (SAKE) zeigen, dass sich die Geschlechterunterschiede 
bei der Beteiligung an der formellen Freiwilligenarbeit seit der Jahrtau-
sendwende verringert haben. Der Freiwilligen-Monitor wies in der ersten 
Erhebung von 2007 einen Unterschied von 7 Prozentpunkten, für 2019 
einen Unterschied von 5 Prozentpunkten aus. Im aktuellen Freiwilligen-
Monitor liegt er bei 3 Prozentpunkten. Bei der SAKE sank die Differenz 
von 11 Prozentpunkten im Jahr 1997 auf 3 Prozentpunkte im Jahr 2024. 

Unterschiede beim (Ehren-)Amt betreffen vor allem  
die älteren Generationen
Betrachten wir die Beteiligung der Frauen und der Männer an der for-
mellen Freiwilligenarbeit und das Engagement in gewählten Ämtern 
getrennt nach Altersgruppen, zeigen sich verschiedene Parallelen, aber 
auch interessante Unterschiede (Abbildung 7.2). Bei der formellen Frei-
willigenarbeit findet sich bei beiden Geschlechtern eine geringere Be-
teiligung in den jüngeren Altersgruppen und die höchste Beteiligung in 
der Altersgruppe der 65- bis 74-Jährigen. Während bei den Männern eine 
kontinuierliche Zunahme der Beteiligung bis zur Altersgruppe der 40- bis 
54-Jährigen und ein leichter Rückgang bei den 55- bis 64-Jährigen zu 
beobachten ist, nimmt bei den Frauen die Beteiligung erst ab dem 40. 
Lebensjahr zu, das heisst in der Lebensphase, in der in Familien die Kin-
der schon etwas grösser sind. 

Beim Engagement in gewählten Ämtern sehen wir in den jüngeren 
Altersgruppen weniger grosse Unterschiede zwischen den Geschlech-
tern, aber starke Differenzen in den älteren Altersgruppen. Ob es sich 
dabei eher um einen Generationeneffekt oder einen Alterseffekt handelt, 
kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. Denkbar ist, dass in den älteren 
Generationen das freiwillige Engagement und die Besetzung von Ämtern 

Frauen

Männer

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Aktives Mitglied MitgliedEhrenamt Freiwilligenarbeit

14 40

43

58

60

72

7320

Frauen

Männer

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Aktives Mitglied MitgliedEhrenamt Freiwilligenarbeit

14 40

43

58

60

72

7320



7 Vertiefung: Verschiedene Gruppen von Freiwilligen 141

noch stärker durch tradierte Rollenmuster geprägt war als in den jün-
geren (Generationen- oder Kohorteneffekt). Möglich ist aber auch, dass 
sich erst ab einem gewissen Alter im Zusammenhang mit unterschied-
lichen beruflichen Karrieren und Lebensverläufen stärkere Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern herausbilden (Alterseffekt). So können bei-
spielsweise im Erwerbsleben in unterschiedlichem Mass Ressourcen 
gebildet werden (z. B. Know-how und Netzwerke), die den Zugang zu 
einem gewählten Amt erleichtern oder erschweren. 

Abbildung 7.2  
Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in Vereinen und Organisationen  
nach Geschlecht und Alter (Anteile in Prozent)

N = 4819.

Geschlechterverhältnis variiert je nach Bereich
Frauen und Männer haben unterschiedliche Präferenzen bezüglich der 
Bereiche, in denen sie Mitglieder werden und sich freiwillig engagieren. 
Während Frauen anteilsmässig häufiger eine Aufgabe in sozialen, kari-
tativen Organisationen, in kirchlichen Organisationen oder in Elternver-
tretungen an Schulen übernehmen, engagieren sich Männer vermehrt 
in Sportvereinen, in Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen, in Interessen-
verbänden, im öffentlichen Dienst sowie in politischen und öffentlichen 
Gremien/Ämtern und Parteien (Abbildung 7.3). Auch hier kommen tra-
ditionelle Rollenmuster zum Tragen. Sport und politische Aktivitäten 
waren bis weit ins letzte Jahrhundert primär den Männern vorbehalten, 
zudienende und fürsorgerische Aktivitäten eher den Frauen. Bei den Frei-
willigen in kulturellen Vereinen, Gemeinde- Orts- und Quartiervereinen, 
Umwelt- und Tierschutzorganisationen, Menschenrechtsorganisationen 
und in Selbsthilfegruppen ist das Geschlechterverhältnis ausgeglichener. 
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Abbildung 7.3  
Bereiche der formellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht  
(Anteile an allen Frauen bzw. Männern in Prozent)

N = 4819. 

Nur graduelle Unterschiede bei den Motiven
Fragt man Männer und Frauen, aus welchen Motiven sie sich in Vereinen 
und Organisationen freiwillig engagieren, sind die Gemeinsamkeiten 
grösser als die Unterschiede. Frauen wie Männer engagieren sich, weil 
ihnen die Tätigkeit Spass macht, sie dabei mit anderen Menschen zusam-
menkommen, anderen Menschen helfen können und weil sie sich mit 
der Organisation verbunden fühlen. Während Männer die Abwechslung 
zum übrigen Alltag, die Gestaltungs- und Entscheidungsmöglichkeiten, 
sowie die Pflege des persönlichen Netzwerkes etwas häufiger betonen, 
gewichten Frauen die persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten und re-
ligiöse Motive etwas stärker. 
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Männer investieren mehr Zeit in die formelle Freiwilligenarbeit
Im Durchschnitt wenden Frauen für ein Engagement pro Woche 2.3 Stun-
den auf, während es bei den Männern 2.5 Stunden sind. Aufgrund der 
vielen Mehrfachengagierten kommen Frauen auf einen durchschnittli-
chen wöchentlichen Aufwand von 3.7 Stunden für die formelle Freiwilli-
genarbeit und Männer auf 4.4 Stunden. Das Bundesamt für Statistik be-
rechnet anhand der SAKE das Zeitvolumen, das Frauen und Männer für 
die Freiwilligenarbeit aufwenden. Bei den Männern ergibt sich für 2024 
ein Volumen von 121 Millionen Stunden, während Frauen 92 Millionen 
Stunden für die formelle Freiwilligenarbeit einsetzten. 

Gleicher Anteil zeitlich begrenzter Engagements
Im aktuellen Freiwilligen-Monitor können verschiedene Arten von unbe-
fristeten und zeitlich begrenzten Engagements unterschieden werden. 
Der Anteil der unbefristeten Engagements ist bei Frauen genau gleich 
hoch wie bei Männern, und die Unterschiede bei den befristeten Enga-
gements sind gering. Während die Begrenzung bei den Männern etwas 
häufiger in formal festgelegten Fristen liegt (Amtszeit, Legislatur usw.), 
sind bei den Frauen Engagements über kürzere Zeit – zum Beispiel an 
besonderen Anlässen – etwas häufiger. Projektbezogene Engagements 
finden sich bei Frauen und Männern etwa im gleichen Umfang. 

Frauen leisten mehr informelle Freiwilligenarbeit
Stärker als bei der formellen Freiwilligenarbeit unterscheiden sich die 
Geschlechter bei der informellen Freiwilligenarbeit. Während sich 56 
Prozent der Frauen im Laufe eines Jahres in irgendeiner Form informell 
freiwillig engagieren, sind es bei den Männern 46 Prozent. Etwas we-
niger stark sind die Unterschiede, wenn man die Freiwilligenarbeit be-
trachtet, bei der nicht-verwandte Personen profitieren (vgl. dazu auch die 
Tabelle 4.1). 41 Prozent der Frauen und 37 Prozent der Männer engagieren 
sich informell für nicht-verwandte Personen. Für verwandte Personen 
engagieren sich 38 Prozent aller Frauen und 26 Prozent aller Männer. 

Im Zeitvergleich hat sich die unterschiedliche Beteiligung der Geschlech-
ter an der informellen Freiwilligenarbeit kaum verändert. Im Freiwilligen-
Monitor 2007 lag der Unterschied zwischen Frauen und Männern bei 11 
Prozentpunkten. Im aktuellen Freiwilligen-Monitor sind es 10 Prozent-
punkte. 
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Abbildung 7.4 zeigt die Beteiligung der Frauen und der Männer an der in-
formellen Freiwilligenarbeit getrennt nach Altersgruppen. In allen Alters
gruppen leisten Frauen mehr informelle Freiwilligenarbeit als Männer. 
Einzig bei den 65- bis 74-Jährigen ist die Beteiligung der Männer etwa 
gleich hoch wie bei den Frauen. Besonders gross ist der Unterschied 
in der Altersgruppe der 55- bis 64-Jährigen. Während Frauen in dieser 
Altersgruppe sehr häufig informelle Aufgaben im familialen und sozialen 
Nahraum übernehmen, scheinen sich Männer in den 10 Jahren vor dem 
Pensionierungsalter noch stärker auf die Erwerbsarbeit zu konzentrieren. 

Abbildung 7.4  
Beteiligung an der informellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht und Alter  
(Anteile in Prozent)

N = 4814. 

Grosse Unterschiede bei der Care-Arbeit 
Es sind vor allem freiwillige Arbeiten im Care-Bereich, d. h. in der Betreu-
ung und Pflege von Personen, die ausserhalb des eigenen Haushalts 
wohnen, welche Frauen häufiger übernehmen als Männer. Bei der Be-
treuung von Kindern, der Pflege und Betreuung von betagten Personen 
oder von Kranken sind es fast doppelt so viele Frauen wie Männer, die 
sich freiwillig engagieren (Abbildung 7.5). Fasst man die im oberen Teil 
der Abbildung dargestellten Formen der Care-Arbeit zusammen, so leis-
ten 40 Prozent der Frauen und 24 Prozent der Männer informelle ausser-
häusliche Care-Arbeit. In den im unteren Teil der Abbildung aufgeführten 
Tätigkeitsbereichen ist das Geschlechterverhältnis ausgeglichener. 
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Frauen mit einem informellen Engagement setzen dafür pro Woche im 
Durchschnitt 5.1 Stunden ein, bei den Männern sind es 4.1 Stunden. Der 
Unterschied erklärt sich vor allem dadurch, dass Tätigkeiten im Care-
Bereich zeitintensiver sind als andere (vgl. Tabelle 4.2) Die Hochrechnun-
gen des Bundesamts für Statistik ergeben für die Frauen ein Zeitvolumen 
von 241 Millionen Stunden für die informelle Freiwilligenarbeit und für 
Männer ein Volumen von 136 Millionen Stunden. 

Abbildung 7.5  
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 4792. 
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Einfluss der Erwerbsbeteiligung und der Familiensituation 
Im Folgenden soll genauer untersucht werden, inwieweit das freiwillige 
Engagement von der Erwerbs- und Familiensituation abhängt und ob 
sich bei Frauen und Männern unterschiedliche Muster zeigen. In Abbil-
dung 7.6 ist die Beteiligung an der formellen und der informellen Freiwilli-
genarbeit nach Erwerbsstatus und Haushaltsform dargestellt. Dabei wer-
den nur Personen im Erwerbsalter zwischen 20 und 64 Jahren betrachtet.

Teilzeiterwerbstätigkeit begünstigt im Vergleich zur Vollzeiterwerbstätig-
keit sowohl bei den Frauen wie bei den Männern das formelle und das 
informelle freiwillige Engagement. Bei Männern gilt dies allerdings stär-

ker für die formelle Freiwilligenarbeit, bei Frauen für die in-
formelle Freiwilligenarbeit. Frauen, die noch in Ausbildung 
sind, engagieren sich besonders häufig in Vereinen und 
Organisationen. Eine (Früh-)Pensionierung im Alter vor 65 
Jahren begünstigt bei Frauen und Männern das freiwilli-
ge Engagement – bei den Frauen noch stärker als bei den 
Männern. Arbeitslose Männer finden dagegen nur selten 

den Weg in die Freiwilligenarbeit oder können ein bestehendes Enga-
gement nicht aufrechterhalten, bei den arbeitslosen Frauen ist dies nicht 
der Fall.  

Mit Blick auf die Familiensituation zeigt sich, dass sich in Familien mit 
Kindern unter 6 Jahren die Frauen seltener in Vereinen oder Organisatio-
nen engagieren, aber häufig informell anderen Personen ausserhalb des 
eigenen Haushalts helfen. Wenn die Kinder älter sind, übernehmen viele 
Mütter wieder ein Engagement in einem Verein oder einer Organisation. 
Auch bei den Vätern hat das Alter der Kinder einen Einfluss auf die Be-
teiligung an der Freiwilligenarbeit, er ist aber weniger stark als bei den 
Müttern. Alleinerziehenden Eltern gelingt es recht häufig, sich im Laufe 
eines Jahres zumindest sporadisch freiwillig zu engagieren.

59 % 
der teilzeiterwerbs
tätigen Frauen  
leisten informelle  
Freiwilligenarbeit
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Abbildung 7.6  
Beteiligung an der formellen und informellen Freiwilligenarbeit  
nach Erwerbsstatus, Haushaltsform und Geschlecht  
(Anteile in Prozent, nur Personen zwischen 20 und 64 Jahren) 

N = 3487. Hinweis: * Aufgrund der kleinen Fallzahl (N < 10) können für Hausmänner keine 
Werte ausgewiesen werden. 

Fragt man Frauen und Männer, die sich nicht mehr in Vereinen oder 
Organisationen freiwillig engagieren, nach dem Grund für die Aufgabe 
ihres Engagements, nennen beide Geschlechter am häufigsten beruf-
liche Gründe, gefolgt von familiären Gründen (vgl. dazu auch Abbil-
dung 5.4). Während Männer noch etwas häufiger berufliche Gründe an-
geben, sprechen Frauen etwas häufiger familiäre Gründe an. 
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Unterschiedliche Präferenzen für ein zukünftiges Engagement
Unter den zum Zeitpunkt der Befragung nicht in einem Verein oder einer 
Organisation freiwillig engagierten Personen haben Frauen etwas häu-
figer ein Interesse an einem solchen Engagement als Männer (Abbil-
dung 7.7). Von den Personen, die für ein Engagement offen sind, haben 
je rund 40 Prozent der Frauen und Männer schon eine Vorstellung davon, 
in welchem Bereich sie gerne tätig sein würden. So wie sich die Berei-
che bei den bereits freiwillig Engagierten zwischen den Geschlechtern 
unterscheiden, gibt es auch bei den Wunschbereichen unterschiedliche 
Präferenzen. Frauen können sich anteilsmässig häufiger ein Engagement 
in sozialen, karitativen Organisationen, in Umwelt- und Tierschutzorga-
nisationen, in kulturellen Vereinen, in Menschenrechtsorganisationen, 
in Selbsthilfegruppen oder Elternräten vorstellen; Männer hingegen in 
Sportvereinen, Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen, politischen Parteien 
oder in politischen oder öffentlichen Gremien und Ämtern (Tabelle 7.2). 

Abbildung 7.7  
Interesse für ein zukünftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder  
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten nach Geschlecht  
(Anteile an allen nicht in Vereinen oder Organisationen freiwillig Engagierten  
in Prozent)

N = 2836. Antwort auf die Frage «Wären Sie heute oder zukünftig interessiert, sich (wieder)  
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten zu über- 
nehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich ausübt?».
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Tabelle 7.2  
Wunschbereiche für ein zukünftiges freiwilliges Engagement nach Geschlecht 
(Anteile an den interessierten Personen mit einer Vorstellung über den Bereich  
in Prozent)

Frauen Männer

Soziale, karitative Organisation 54 31

Umwelt-, Tierschutzorganisation 39 28

Sportverein 19 38

Spiel-, Hobby-, Freizeitverein 20 29

Kultureller Verein 26 18

Menschenrechtsorganisation 26 12

Gemeinde-, Orts-, Quartierverein 21 17

Öffentlicher Dienst/Bereich 16 12

Selbsthilfegruppe 17 7

Elternrat, Elternvertretung an Schulen 13 5

Interessenverband 6 10

Politische Partei 4 12

Kirchliche Organisation 7 6

Politisches oder öffentliches Gremium/Amt 4 9

Jugendorganisation 3 4

N = 710 (interessierte Personen mit einer Vorstellung über den Bereich,  
in dem sie sich engagieren möchten).

7.2  
Freiwilliges Engagement von jungen  
und älteren Menschen
Die Frage, ob und wie sich junge und ältere Menschen freiwillig enga-
gieren, wird in der Öffentlichkeit häufig diskutiert und ist Gegenstand von 
wissenschaftlichen Untersuchungen – nicht zuletzt vor dem Hintergrund 
des demografischen Wandels der Bevölkerung mit einem sinkenden An-
teil junger Menschen und einem wachsenden Anteil älterer Menschen. 
Auf der einen Seite werden junge Menschen in der Öffentlichkeit oft dafür 
kritisiert, dass sie sich nur wenig am zivilgesellschaftlichen Leben betei-
ligen und wenn, dann nur kurzfristig mal da, mal dort und nach Lust und 
Laune (vgl. Neu et al. 2024). Auch Freiwilligenorganisationen beklagen, dass 
die Gewinnung und längerfristige Bindung junger Freiwilliger schwieriger 
geworden sei (Alscher 2017; Bürgi et al. 2023). Gleichzeitig wird die Bedeu-
tung der Freiwilligenarbeit für junge Menschen als Ort des sozialen und 
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politischen Lernens hervorgehoben. Das freiwillige Engagement bietet 
den jungen Menschen Möglichkeiten, sich als selbstbestimmt und kom-
petent zu erleben und Verantwortung zu übernehmen (Cortessis et al. 2019). 
Auf der anderen Seite wird von der älteren Generation ein positives Bild 
gezeichnet und nicht nur der gesellschaftliche Nutzen ihres Engage-
ments hervorgehoben, sondern auch der persönliche Nutzen, den die 
älteren Freiwilligen selbst von ihrem Engagement haben (Haunberger et al. 
2022; Wellinger et al. 2022; Fischer et al. 2024). 

Tabelle 7.3 gibt einen Überblick über die Beteiligung von jungen und 
älteren Menschen an den verschiedenen Formen der Freiwilligkeit. Ab-
gesehen vom Blutspenden beteiligen sich ältere Menschen überdurch-
schnittlich häufig an der Freiwilligenarbeit und spenden deutlich häufiger 
Geld für gemeinnützige Zwecke. Junge Menschen im Alter zwischen 15 
und 29 Jahren engagieren sich in den erwähnten Bereichen seltener. Ihr 
freiwilliges Engagement ist zwar tiefer, aber doch höher als die eingangs 
erwähnten Klagen vermuten liessen. 

Tabelle 7.3  
Überblick zum freiwilligen Engagement von jungen und älteren Menschen  
(Anteile in Prozent)

Freiwilligenarbeit
Wohnbevölkerung 

ab 15 Jahren 15–29 Jahre
65 Jahre  

und mehr

Formelle Freiwilligenarbeit 41 36 46

Informelle Freiwilligenarbeit 51 41 58

Freiwilligenarbeit insgesamt 
(formell und/oder informell)

66 58 71

 
Spenden

Geld spenden 53 28 69

Sachspenden 30 21 33

Blut spenden 6 6 2

N15–29 Jahre = 728, N65+Jahre = 994.

Im vorliegenden Abschnitt wird zunächst das freiwillige Engagement der 
jungen Menschen untersucht, um anschliessend das Engagement der 
älteren Menschen zu betrachten. 
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7.2.1 Freiwilliges Engagement von jungen Menschen

Junge sind aktiv in Vereinen
Junge Menschen sind in ähnlichem Umfang Mitglied in Vereinen und 
Organisationen wie die gesamte Bevölkerung (Abbildung 7.8). Für die 
meisten Jungen geht eine Mitgliedschaft mit einem aktiven Mitmachen 
in der Organisation einher. Man nimmt beispielsweise regelmässig am 
Training im Sportverein teil oder an den Proben in einem Musikverein. Der 
Anteil der Jungen, die darüber hinaus freiwillig Aufgaben und Arbeiten in 
den Vereinen und Organisationen übernehmen, ist zwar etwas geringer 
als in der Gesamtbevölkerung, gleichwohl leistet etwa die Hälfte aller 
jungen Mitglieder auch Freiwilligenarbeit in den Vereinen und Organi-
sationen. Bezogen auf die ganze Altersgruppe engagiert sich ein gutes 
Drittel (36 %) im Laufe eines Jahres freiwillig in einem Verein oder einer 
Organisation. In allen Kategorien – von der Mitgliedschaft bis zum Eh-
renamt – weisen junge Männer leicht höhere Beteiligungswerte auf als 
junge Frauen. 

Abbildung 7.8  
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen von  
jungen Menschen und Vergleich zur gesamten Bevölkerung (Anteile in Prozent)

N = 728. 
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Beteiligung nach der Covid-19-Pandemie
Gemäss dem Freiwilligen-Monitor liegt der Anteil junger Menschen, die 
sich in Vereinen oder Organisationen freiwillig engagieren, etwa auf dem 
gleichen Niveau wie 2019, d. h. dem Jahr vor der Covid-19-Pandemie.23 
Die Daten der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) zeigen, 
dass die Beteiligung der 15- bis 24-Jährigen an der formellen Freiwilli-
genarbeit zwischen 2000 und 2007 leicht von 23 auf 22 Prozent zurück-
ging und zwischen 2010 und 2016 bei rund 19 Prozent stabil blieb. 2020 
sank die Beteiligung bedingt durch die Schutzmassnahmen im Zusam-
menhang mit der Covid-19-Pandemie auf 17 Prozent und liegt 2024 mit 
23 Prozent wieder deutlich höher. 

Sportvereine rangieren an erster Stelle
Das freiwillige Engagement hängt bei jungen Menschen besonders 
stark mit den ausgeübten Freizeitaktivitäten zusammen. Mit Abstand 
am häufigsten engagieren sich junge Menschen in Sportvereinen, ge-
folgt von kulturellen Vereinen und Spiel-, Hobby- und Freizeitvereinen 
(Abbildung  7.9). Sportvereine sind sowohl bei den jungen Männern 
(18 %) wie bei den jungen Frauen (16 %) der häufigste Ort des freiwilli-
gen Engagements. Auch ein freiwilliges Engagement in kulturellen Ver-
einen ist bei jungen Männern (9 %) ähnlich beliebt wie bei jungen Frauen 
(8 %). Während Spiel-, Hobby- und Freizeitvereine für junge Männer eine 
etwas grössere Bedeutung haben (Männer: 10 %, Frauen: 7 %), engagie-
ren sich junge Frauen anteilsmässig etwas häufiger in Jugendorganisa-
tionen (Männer: 6 %, Frauen: 8 %), kirchlichen Organisationen (Männer: 
4 %, Frauen: 6 %) und in sozialen, karitativen Organisationen (Männer: 2 %, 
Frauen: 6 %). 

23	 Der Zeitvergleich anhand des Freiwilligen-Monitors ist aufgrund des geänderten Referenz-
zeitraums mit Unschärfen behaftet. Für den Vergleich muss für 2024 der Referenzrahmen von 
vier Wochen nachgebildet werden. 2019 haben 32 Prozent in den vier Wochen vor dem Zeit-
punkt der Befragung formelle Freiwilligenarbeit geleistet, 2024 sind es 29 Prozent. 
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Abbildung 7.9  
Mitgliedschaften und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
von jungen Menschen im Alter von 15 bis 29 Jahren (Anteile in Prozent)

N = 728. 
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Engagements bei den jungen Menschen etwas stärker verbreitet. Der 
Anteil solcher Engagements liegt um 3 Prozentpunkte höher als in der 
Gesamtbevölkerung. Projektbezogene Engagements finden sich bei 
den jungen Freiwilligen überdurchschnittlich häufig in Umwelt- und 
Tierschutzorganisationen, in kulturellen Vereinen, in sozialen, karitativen 
Organisationen und in kirchlichen Organisationen. Kürzere Engagements 
an besonderen (Gross-)Anlässen oder Veranstaltungen finden sich re-
lativ häufig in kulturellen Vereinen, in kirchlichen Organisationen, Spiel-, 
Hobby- und Freizeitvereinen sowie in Sportvereinen. Insgesamt geben 
17 Prozent der jungen formell Freiwilligen ausschliesslich projekt- oder 
eventbezogene befristete Engagements an (in der Gesamtbevölkerung 
sind es 13 %). Die übrigen kombinieren unbefristete oder durch eine 
Amtszeit befristete Engagements mit projekt- oder eventbezogenen 
Engagements (13 %) oder sie sind ausschliesslich in unbefristeten oder 
durch eine Amtszeit befristeten Engagements tätig (70 %). 

Abbildung 7.10  
Zeitlicher Rahmen und Begrenzung des freiwilligen Engagements in Vereinen 
und Organisationen bei Personen im Alter von 15 bis 29 Jahren  
(Anteil an allen Engagements in Prozent) 

N = 728. 
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Keine Unterschiede bezüglich des Hilfemotivs, aber stärkere  
Interessenorientierung
Fragt man die jungen Menschen nach den Motiven, warum sie sich in 
Vereinen und Organisationen freiwillig engagieren, unterscheiden sie 
sich in vielen Belangen nicht stark von den älteren Freiwilligen. Einzelne 
Aspekte gewichten sie aber etwas anders. Junge wie ältere Freiwillige 
engagieren sich, weil ihnen die Tätigkeit Spass macht und sie dabei mit 
anderen Menschen zusammenkommen. Auch das Hilfemotiv und Ver-
bundenheitsgefühl zur Organisation sind bei jungen und älteren Frei-
willigen gleich häufig genannte Motive für das freiwillige Engagement. 
Junge Freiwillige möchten sich aber deutlich häufiger beim Engagement 
persönlich weiterentwickeln (41 % bei den 15- bis 29-Jährigen versus 
29 % bei den über 29-Jährigen), Kenntnisse und Erfahrungen erweitern 
(40 % versus 33 %) und den eigenen Interessen nachgehen können (26 % 
versus 19 %). Häufiger wird auch der Nutzen für die berufliche Laufbahn 
angesprochen (18 % versus 7 %). Die finanzielle Entschädigung wird hin-
gegen auch bei den jungen Freiwilligen nur selten als Motiv angegeben 
(5 % versus 2 %). 

Informelle Engagements sind oft sporadisch
41 Prozent der 15- bis 29-Jährigen leisten im Laufe eines Jahres in irgend-
einer Form informelle Freiwilligenarbeit. Bei der informellen Freiwilligen-
arbeit sind sporadische Engagements, die sich nicht regelmässig über 
das ganze Jahr erstrecken, häufiger als bei der formellen Freiwilligen-
arbeit. Noch stärker gilt dies bei jungen Menschen.24 Betrachtet man nur 
die informellen Engagements mit einem effektiven zeitlichen Aufwand 
in den vier Wochen vor dem Zeitpunkt der Befragung, so übt ein gutes 
Viertel der jungen Menschen (28 %) eine solche Tätigkeit aus. 

Abbildung 7.11 zeigt die Bereiche, in denen sich junge Frauen und Män-
ner informell freiwillig engagieren. Abgesehen von der Betreuung von 
Kindern ist ausserhäusliche Care-Arbeit bei jungen Menschen eher sel-
ten. Zusammengefasst engagiert sich ein Fünftel der jungen Menschen 
im Care-Bereich, in der Gesamtbevölkerung ist es ein Drittel. Ein Viertel 
der jungen Frauen hilft beim Hüten von Kindern, junge Männer machen 
dies viel seltener. Etwa je ein Fünftel der jungen Frauen und Männer er-
bringt im Laufe eines Jahres Hilfeleistungen für andere Personen im nä-
heren Umfeld (z. B. in der Nachbarschaft) oder hilft mit an informellen 
Veranstaltungen, Anlässen und Festlichkeiten. 

24	 Während in der Gesamtbevölkerung 30 Prozent der informellen Engagements sporadisch 
ausgeübt werden, sind es bei den 15- bis 29-Jährigen 40 Prozent. 
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Abbildung 7.11  
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit von Personen im Alter  
von 15 bis 29 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 710. 
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oder Freizeitverein (32 %), einer sozialen, karitativen Organisation (32 %), 
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Abbildung 7.12  
Interesse für ein zukünftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder  
Organisationen bei nicht formell freiwillig engagierten Personen im Alter  
von 15 bis 29 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 458. Antwort auf die Frage «Wären Sie heute oder zukünftig interessiert, sich (wieder)  
in Vereinen oder Organisationen zu engagieren und dort Aufgaben und Arbeiten zu über-
nehmen, die man freiwillig oder ehrenamtlich ausübt?».

7.2.2 Freiwilliges Engagement von älteren Menschen

Hohes zivilgesellschaftliches Engagement bei Senior:innen
Ältere Menschen sind überdurchschnittlich häufig Mitglied und engagie-
ren sich häufig in zivilgesellschaftlichen Organisationen (Abbildung 7.13). 
Beinahe die Hälfte (46 %) der Personen im Alter ab 65 Jahren übernimmt 
im Laufe eines Jahres freiwillig Aufgaben und Arbeiten in einem Verein 
oder einer Organisation und ein Fünftel engagiert sich im Rahmen eines 
gewählten Amtes. Männer sind doppelt so häufig in gewählten Ämtern 
tätig wie Frauen. Jüngere Senior:innen im Alter zwischen 65 und 74 Jah-
ren engagieren sich besonders häufig in Vereinen und Organisationen. 
Im Alter ab 75 Jahren ist die Beteiligung deutlich geringer (vgl. dazu auch 
Abbildung 7.2).25 Im höheren Alter werden Engagements aus gesund-
heitlichen oder sozialen Gründen (z. B. durch den Wegfall von Wegge-
fährt:innen im Verein) zunehmend aufgegeben, und das Interesse, sich 
neu zu engagieren, nimmt ab. 

25	 Insbesondere in der Altersgruppe ab 75 Jahren dürfte die Beteiligungsquote tatsächlich 
noch tiefer liegen, weil Personen in diesem Alter aus unterschiedlichen Gründen (Gesundheit, 
Umzug in ein Alters- oder Pflegeheim, Internetnutzung usw.) häufig nicht mehr mit Bevölke-
rungsbefragungen erreicht werden und Personen mit grösseren Einschränkungen vielfach 
keine freiwilligen Aufgaben mehr übernehmen können. 
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Abbildung 7.13  
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
von älteren Menschen ab 65 Jahren nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 994. 
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Abbildung 7.14  
Bereiche der formellen Freiwilligenarbeit von Personen ab 65 Jahren  
(Anteile in Prozent)

N = 994. 
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lig engagieren, so zeigen sich verschiedene Verschiebungen. Während 
die Motivbündel 26 «Geselligkeit und Spass», «Wertorientierung und Soli-
darität» und «Gestaltungs- und Veränderungsorientierung» etwa gleich 
stark gewichtet werden wie in den jüngeren Altersgruppen, verlieren die 
Motivbündel «Interessenorientierung und persönliche Entwicklung» und 
«instrumentelle Orientierung» an Bedeutung. 

26	 Die Motivbündel werden im Kasten in Kapitel 5 genauer beschrieben. 
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Starkes Engagement beim Kinderhüten, viel Unterstützung  
im familialen und sozialen Nahraum
Über die Hälfte der Personen ab 65 Jahren (58 %) hat sich im Laufe eines 
Jahres informell freiwillig engagiert. Auch im Pensionsalter engagieren 
sich Frauen (61 %) häufiger informell als Männer (55 %), die Geschlechter-
unterschiede sind aber weniger gross als in den jüngeren Altersgruppen. 
Männer investieren einen Teil der in der Folge der Pensionierung frei-
werdenden Zeit nicht nur in formelle Freiwilligenarbeit, sondern auch 
vermehrt in informelle freiwillige Tätigkeiten.

Abbildung 7.15 zeigt die verschiedenen Bereiche, in denen sich Seni-
or:innen informell engagieren. Ein knappes Drittel (31 %) hilft mit bei der 
Betreuung von Kindern – oft der eigenen Enkelkinder – und 15 Prozent 
betreuen oder pflegen andere Senior:innen – verschiedentlich auch die 
eigenen (hoch-)betagten Eltern. Ein gutes Fünftel (22 %) unterstützt ande-
re Personen mit Hilfeleistungen und erledigt zum Beispiel Besorgungen 
oder übernimmt anfallende administrative Tätigkeiten.

Abbildung 7.15  
Bereiche der informellen Freiwilligenarbeit von Personen ab 65 Jahren  
nach Geschlecht (Anteile in Prozent)

N = 973. 
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Verwandte und nicht-verwandte Personen profitieren  
gleichermassen vom Engagement
Dass die betreuten Kinder meistens eigene Enkelkinder sind, verdeut-
licht Tabelle 7.4. Bei den unterstützten Senior:innen und Betagten sind es 
dagegen häufig auch nicht-verwandte Personen, die vom Engagement 
profitieren. Noch stärker gilt dies bei den Hilfeleistungen für andere Per-
sonen. Fasst man die Beziehungen zu den Nutzniessenden in allen Be-
reichen der informellen Freiwilligenarbeit zusammen, so richtet sich das 
Engagement bei etwas über einem Drittel der informell freiwilligen Seni-
or:innen (36 %) ausschliesslich an verwandte Personen, bei einem Drittel 
(33 %) profitieren sowohl verwandte als auch nicht-verwandte Personen 
vom Engagement und beim verbleibenden knappen Drittel (31 %) sind 
es nur nicht-verwandte Personen. Informelle Engagements, von denen 
ausschliesslich verwandte Personen profitieren, nehmen im Alter zu. 

Tabelle 7.4  
Art der Beziehung zu den Adressat:innen des informellen Engagements  
(Anteile an allen engagierten Personen ab 65 Jahren im entsprechenden  
Tätigkeitsbereich in Prozent, Mehrfachnennungen möglich)

Betreuung/Pflege von Personen 
Nächste  

Verwandte
Andere  

Verwandte Andere Personen

Betreuung von Kindern 92 6 15

Betreuung/Pflege von  
Senior:innen, Betagten

42 20 57 

Betreuung/Pflege von Kranken (54) (20) (45)

Betreuung/Pflege von Personen 
mit einer Behinderung

(33) (4) (63)

 
Andere Formen des informellen 
Engagements Verwandte Personen

Persönlich  
Bekannte

Nicht persön-
lich Bekannte

Hilfeleistungen für Andere 42 80 8

Mithilfe bei Veranstaltungen,  
Anlässen oder Festlichkeiten

19 78 23

Mithilfe bei gemeinnützigen  
Projekten und Aktivitäten

13 66 31

Andere informelle freiwillige 
Tätigkeiten

33 77 23

N zwischen 35 und 305. Hinweise: Bei einer Fallzahl von weniger als 50 sind die Werte in Klammern  
angegeben und müssen mit Vorsicht interpretiert werden. Als nächste Verwandte werden im  
Fragebogen Kinder, Eltern und Grosskinder angegeben.
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Hinderungsgründe verschieben sich im Alter
Wie in Abschnitt 5.2 dargestellt, nimmt die Bereitschaft, ein bestehendes 
formelles Engagement auszubauen oder ein neues aufzunehmen mit 
dem Alter deutlich ab (vgl. dazu die Abbildungen 5.5 und 5.7). Während 
bei den 65- bis 74-Jährigen neben Altersgründen (46 %) vergleichsweise 
häufig andere Interessen oder Verpflichtungen (40 %) sowie Bedenken 
gegenüber einer regelmässigen Verpflichtung (34 %) als Hinderungs-
grund angegeben werden, sind es im höheren Alter ab 75 Jahren haupt-
sächlich Altersgründe (87 %) und gesundheitliche Gründe (23 %). 

7.3  
Freiwilliges Engagement  
der Migrationsbevölkerung 
Als ökonomisch erfolgreiche und stark verflochtene Gesellschaft inmit-
ten Europas ist die Schweiz in die globale Migration eingebunden. Der 
ökonomische Kontext und die Formen der Migration in die Schweiz ha-
ben sich über die letzten Jahrzehnte verändert. Entsprechend heterogen 
ist die Migrationsbevölkerung. Das Spektrum reicht von «traditionellen» 
Arbeitsmigrant:innen aus den umliegenden Ländern über Geflüchtete 
aus Diktaturen, Kriegs- und Krisengebieten bis hin zu hochqualifizierten 
Fachkräften in international tätigen Unternehmen (Expatriates). Die Frage 
nach dem freiwilligen Engagement dieser Personen ist in der Schweiz 
mit dem hohen Anteil an Zugewanderten von besonderem Interesse und 
wurde mit Blick auf verschiedene Gruppen von Migrierenden untersucht 
(u. a. Cattacin und Domenig 2012; Freitag et al. 2016; Störkle 2020). Das freiwillige 
Engagement wird dabei nicht nur als ein Indikator für eine gelungene 
Integration betrachtet (Braun und Nobis 2011; Thorshaug et al. 2020), sondern 
auch als Form der Selbstorganisation und Solidarität innerhalb der Mig-
rationsbevölkerung (Cattacin und Domenig 2012).
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In den vorangehenden Kapiteln wurde mehrfach festgestellt, dass es 
beim freiwilligen Engagement einen deutlichen Unterschied zwischen 
Personen mit einer ausländischen und einer Schweizer Staatsangehö-
rigkeit gibt. Auch wenn man Faktoren wie die Bildung, das Haushaltsein-
kommen oder den Wohnort (Stadt-Land-Unterschiede) kontrolliert, ver-
bleibt ein starker Effekt der Staatsangehörigkeit auf die Beteiligung an der 
formellen und informellen Freiwilligenarbeit (vgl. auch Abschnitte 3.2 
und 4.2). Dieser Zusammenhang ist in Abbildung 7.16 mit Blick auf die 
Mitgliedschaft und das freiwillige Engagement in Vereinen und Organi-
sationen noch einmal verdeutlicht: Während fast vier Fünftel der Schwei-
zer:innen ohne andere Staatsangehörigkeit Mitglied in einem Verein oder 
einer Organisation sind, ist es in der ausländischen Wohnbevölkerung 
etwas über die Hälfte. Schweizerisch-ausländische Doppelbürger:innen 
nehmen eine Mittelstellung ein. 

Abbildung 7.16  
Mitgliedschaft und Freiwilligenarbeit in Vereinen und Organisationen  
nach Staatsangehörigkeit (Anteile in Prozent)

N = 4827.
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Migrationshintergrund und Migrationserfahrung
Dem Engagement der Migrationsbevölkerung wollen wir im vorliegen-
den Abschnitt genauer auf den Grund gehen, indem wir den «Migrations-
hintergrund» mit den folgenden Variablen feiner fassen:

	— Migrationserfahrung: Nicht jede Person mit Migrationshintergrund 
ist tatsächlich in die Schweiz eingewandert. Wer als Kind von auslän-
dischen Eltern in der Schweiz geboren wurde, hat zwar einen Mig
rationshintergrund, aber keine Migrationserfahrung. Entsprechend 
kann unterschieden werden zwischen Personen ohne Migrations-
erfahrung (in der Schweiz geboren) und mit Migrationserfahrung 
(im Ausland geboren). Bei den Letzteren kann überdies gefragt wer-
den, wie lange diese Erfahrung zurückliegt, d. h. wie lange sie in der 
Schweiz wohnhaft sind. Die These dazu lautet, dass sich Personen 
mit Migrationserfahrung den Personen ohne Migrationserfahrung mit 
zunehmender Aufenthaltsdauer angleichen.

	— Herkunftsland: Wenn wir uns die Resultate zur Freiwilligkeit im in-
ternationalen Vergleich in Abschnitt 2.4 vor Augen halten, liegt die 
Vermutung nahe, dass Personen aus unterschiedlichen Herkunftsre-
gionen in unterschiedlicher Weise mit formeller und informeller Frei-
willigkeit vertraut sind und dass dies einen Effekt auf ihr freiwilliges 
Engagement in der Schweiz haben könnte.27

Migrationserfahrung spielt für die Freiwilligkeit eine Rolle
Dass Migrationserfahrungen tatsächlich bedeutsam sind, wenn es um 
ein freiwilliges Engagement geht, zeigt Tabelle 7.5. Schweizer:innen ohne 
andere Staatsangehörigkeit betätigen sich in allen dargestellten Berei-
chen der Freiwilligkeit häufiger als Personen mit Migrationshintergrund, 
aber ohne Migrationserfahrung. Die Beteiligung an der Freiwilligenarbeit 
ist bei Personen mit Migrationserfahrung noch geringer. Bei den ver-
schiedenen Formen des Spendens unterscheiden sich Personen mit 
oder ohne Migrationserfahrung weniger stark. 

27	 Die Fragen nach der Migrationserfahrung und dem Herkunftsland wurden nur ausländi-
schen Personen und Personen mit einer doppelten Staatsangehörigkeit gestellt. Damit ergibt 
sich eine kleine Unschärfe, denn eingebürgerte Personen, welche ihre ursprüngliche Nationali-
tät abgelegt haben, wurden nicht zu einem allfälligen Migrationshintergrund befragt. Dasselbe 
gilt für Auslandschweizer:innen, welche in die Schweiz zurückgekehrt sind. Beide Gruppen 
dürften zahlenmässig aber klein sein.
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Tabelle 7.5  
Überblick zum freiwilligen Engagement der Bevölkerung,  
nach Migrationshintergrund und Migrationserfahrung (Anteile in Prozent)

Freiwilligenarbeit 

Schweizer:innen 
ohne andere 

Staatsbürgerschaft

Migrations
hintergrund, in der 

Schweiz geboren

Migrationshinter-
grund mit Migra-

tionserfahrung

Formelle  
Freiwilligenarbeit

48 36 26

Informelle  
Freiwilligenarbeit

56 48 38

Freiwilligenarbeit  
insgesamt (formell 
und/oder informell)

72 63 50

 
Spenden

Geld spenden 58 45 41

Sachspenden 31 24 29

Blut spenden 7 5 5

N = 4821 (Migrationshintergrund, in der Schweiz geboren: 377;  
Migrationshintergrund mit Migrationserfahrung: 1189).

Mit Blick auf die formelle Freiwilligenarbeit und ehrenamtliche Tätig-
keiten sind die Befunde in Abbildung 7.17 noch genauer aufgegliedert. 
Die Grafik zeigt, dass sowohl das freiwillige als auch das ehrenamtliche 
Engagement bei Personen mit Migrationserfahrung mit einer längeren 
Aufenthaltsdauer ansteigt. Überdies spielt die geographische Herkunft 
eine Rolle: Personen aus mittel- und nordeuropäischen Ländern sind 
häufiger formell oder ehrenamtlich tätig als Personen aus anderen Län-
dern. Hier dürfte sich ein Effekt der Vertrautheit mit der Vereinskultur 
und freiwilligen Tätigkeiten (Freitag und Stadelmann-Steffen 2009), aber auch 
eine unterschiedliche Zusammensetzung der Migrationsbevölkerung je 
nach Herkunftsregion zeigen.28 Bei einem Migrationshintergrund aus den 
Nachbarländern dürften zudem Sprachprobleme bei einem freiwilligen 
Engagement geringer sein als bei Personen, die aus weiter entfernten 
Ländern stammen. 

28	 So verfügen 66 Prozent der Personen mit einem Migrationshintergrund aus mittel- oder 
nordeuropäischen Ländern über einen tertiären Bildungsabschluss, bei den Personen aus 
süd- oder osteuropäischen Ländern sind es 38 Prozent und bei den Personen aus anderen 
nicht-europäischen Ländern 46 Prozent. 
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Abbildung 7.17  
Formelle Freiwilligenarbeit und Ehrenamt in der Migrationsbevölkerung  
nach Migrationshintergrund, Migrationserfahrung und Herkunftsland  
(Anteile in Prozent)

N = 4821. Hinweis: * Dieser Kategorie wurden auch Personen zugeordnet, die mindestens 
die Hälfte ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben, also z. B. 30-Jährige, die im Alter 
von 14 Jahren in die Schweiz eingewandert sind. 
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Nur geringe Unterschiede bei den Motiven und Bereichen
Wird untersucht, weshalb sich jemand freiwillig engagiert, so finden sich 
nur geringe Unterschiede zwischen verschiedenen Gruppen der Mig-
rationsbevölkerung. Das Motivbündel 29 «Geselligkeit und Spass» ist un-
abhängig von der Migrationserfahrung am wichtigsten, wenn es auch 
bei den Schweizer:innen ohne andere Staatsangehörigkeit noch etwas 
stärker gewichtet wird. Dagegen hat das Motivbündel «Gestaltungs- und 
Veränderungsorientierung» bei Personen, mit einer mittleren Aufenthalts-
dauer in der Schweiz (11–20 Jahre) eine vergleichsweise geringe Bedeu-
tung. Hier sowie bei denjenigen, die erst seit maximal 10 Jahren in der 
Schweiz sind, ist dagegen das Motivbündel «Solidarität und Werteorien-
tierung» relativ wichtig.

Bei den Gründen für ein Abseitsstehen beim freiwilligen Engagement 
erwähnen Personen ohne Migrationserfahrung zeitliche Restriktionen 
(51 %), fehlendes Interesse bzw. andere Prioritäten (38 %) und den Mangel 
an Vorteilen und Vergünstigungen (9 %) etwas häufiger als Personen mit 
Migrationserfahrung (Zeit: 45 %; Interesse: 20 %; mangelnde Vorteile: 2 %). 

Betrachtet man die Bereiche, in denen sich die Migrationsbevölkerung 
freiwillig engagiert, so zeigen sich viele Parallelen zur einheimischen Be-
völkerung. Sowohl unter den Personen mit Migrationshintergrund und 
eigener Migrationserfahrung als auch unter den Personen mit Migrati-
onshintergrund, die in der Schweiz geboren sind, sind die Sportvereine 
vor den kulturellen Vereinen besonders beliebt. Auch mit Blick auf die 
anderen Bereiche zeigt sich in der Migrationsbevölkerung eine ähnliche 
Priorisierung wie in der Gesamtbevölkerung, wobei die Beteiligungsraten 
von Personen mit Migrationserfahrung jeweils am tiefsten sind. Es gibt 
allerdings eine bemerkenswerte Ausnahme: Personen mit Migrations-
erfahrung engagieren sich vergleichsweise häufig – und in Einklang mit 
der starken Gewichtung des Motivbündels «Solidarität und Werteorien-
tierung» – in sozialen, karitativen und kirchlichen Organisationen sowie 
auch in Elternvertretungen an Schulen. 

29	 Die Motivbündel werden im Kasten in Kapitel 5 genauer beschrieben. 
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Beträchtliches Potenzial in der Migrationsbevölkerung
Interessanterweise ist die Bereitschaft, sich neu oder wieder freiwillig zu 
engagieren, bei der Migrationsbevölkerung höher als bei den Schwei-
zer:innen ohne andere Staatszugehörigkeit (Abbildung 7.18). Die Aus-
nahme von dieser Regel sind Personen mit Migrationserfahrung, die 
schon sehr lange in der Schweiz sind: Diese unterscheiden sich kaum 
von den Schweizer:innen.

Abbildung 7.18  
Interesse für ein zukünftiges freiwilliges Engagement in Vereinen oder  
Organisationen bei nicht formell freiwillig Engagierten nach Migrations
hintergrund und -erfahrung (Anteile in Prozent)

N = 2842. Hinweis: * Inklusive Personen mit Migrationserfahrung, die mindestens die Hälfte 
ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben.

Informelle Freiwilligenarbeit
Auch bei informellen freiwilligen Tätigkeiten zeigen sich Unterschiede 
zwischen verschiedenen Gruppen der Migrationsbevölkerung, wobei die 
Aufenthaltsdauer in der Schweiz weniger bedeutsam ist als die Frage, ob 
man überhaupt Migrationserfahrungen gemacht hat (Abbildung 7.19). 
Interessant ist überdies der in der Abbildung dokumentierte Unterschied 
nach Herkunftsregion: Personen aus Süd- und Osteuropa engagieren 
sich deutlich seltener informell als Personen aus anderen Herkunftsregi-
onen. Die Gründe dafür liegen unter anderem darin, dass diese Personen 
überdurchschnittlich häufig vollzeiterwerbstätig sind und in Haushalten 
mit Kindern leben, womit die zeitlichen Ressourcen für andere Hilfeleis-
tungen beschränkter sind als in anderen Gruppen.30 

30	 74 Prozent der erwerbstätigen Personen mit Herkunft aus einem süd- oder osteuropäischen 
Land haben eine Vollzeitanstellung. Bei einer Herkunft aus einem mittel- oder nordeuropäi-
schen Land sind es 68 Prozent und bei den Schweizer:innen ohne andere Staatsangehörig-
keit 62 Prozent. Der Anteil der Familienhaushalte mit Kindern bis 15 Jahren beträgt bei einem 
süd- oder osteuropäischen Land 34 Prozent, bei einem mittel- oder nordeuropäischen Land  
27 Prozent und bei Schweizer:innen ohne andere Staatsangehörigkeit 22 Prozent. 
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Abbildung 7.19  
Informelle Freiwilligenarbeit in der Migrationsbevölkerung nach Migrations
hintergrund, Migrationserfahrung und Herkunftsland (Anteile in Prozent)

N = 4816. Hinweis: * Inklusive Personen mit Migrationserfahrung, die mindestens die Hälfte 
ihres Lebens in der Schweiz verbracht haben.
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Das Wichtigste in Kürze 

Männer investieren mehr Zeit in formelle Freiwilligen-
arbeit und sind häufiger in gewählten Ämtern anzutreffen, 
Frauen leisten deutlich mehr freiwillige Care-Arbeit. Die 
Geschlechterunterschiede in der Beteiligung an der Frei-
willigenarbeit gehen aber zurück und sind auch von der 
Arbeits- und Lebenssituation (Kinderbetreuung, Alter, Er-
werbstätigkeit) abhängig. Frauen engagieren sich häufig in 
sozialen, karitativen und kirchlichen Organisationen, Män-
ner in Sportvereinen und in Spiel-, Hobby- und Freizeitverei-
nen. Die Motive für das Engagement sind aber sehr ähnlich. 

Junge Menschen machen bereits früh in Vereinen und 
Organisationen mit, bis sie sich darin aber auch freiwillig 
engagieren, braucht es etwas mehr Zeit. Das Interesse an 
einem Engagement ist beträchtlich, und wenn es zu einem 
Engagement kommt, wird dies auch nicht so schnell wieder 
aufgegeben. Im Gegensatz dazu sind informelle Engage-
ments in jungen Jahren oft nur sporadisch. 

Ältere Menschen leisten sehr viel Freiwilligenarbeit: Sie en-
gagieren sich häufig in Vereinen und Organisationen und 
übernehmen viele Betreuungsaufgaben vor allem für Kinder 
oder betagte Menschen. Im Alter von 65 bis 74 Jahren ist 
das zivilgesellschaftliche Engagement am höchsten, da-
nach nimmt es auch altersbedingt ab. Die Covid-19-Pan-
demie war für die Freiwilligenarbeit im Alter eine Zäsur. Drei 
Jahre nach der Pandemie beteiligen sich ältere Menschen 
aber wieder in einem ähnlichen Ausmass an der Freiwilli-
genarbeit wie vor der Pandemie. 

Die in der Schweiz lebenden Ausländer:innen beteiligen 
sich unterdurchschnittlich an der formellen und informellen 
Freiwilligenarbeit. Ihr Interesse an einem zukünftigen Enga-
gement ist aber überdurchschnittlich hoch. Je länger Mig-
rant:innen in der Schweiz leben und je besser sie integriert 
sind, desto mehr gleicht sich ihr Engagement demjenigen 
der Schweizer:innen an. 



8  
Untersuchungs
methode und 
Stichprobe

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz erhebt in Abständen von vier bis fünf 
Jahren mittels einer Bevölkerungsbefragung wichtige Informationen zur 
Freiwilligenarbeit in der Schweiz. Der Freiwilligen-Monitor wurde von der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft (SGG) initiiert. Er wird 
vom Migros-Kulturprozent und der Beisheim Stiftung sowie rund 30 Part-
nerorganisationen mitgetragen und vom Bundesamt für Statistik (BFS) 
fachlich unterstützt. Die ersten drei Freiwilligen-Monitore (2007, 2010 und 
2016) wurden vom Institut für Politikwissenschaft der Universität Bern 
unter Leitung von Markus Freitag durchgeführt. Die beiden neuesten 
Freiwilligen-Monitore (2020, 2025) wurden von der Lamprecht & Stamm 
Sozialforschung und Beratung AG realisiert. Bei der Durchführung der 
Erhebung wurde mit YouGov Schweiz (ehemals LINK) zusammengear-
beitet. Im Laufe der Zeit wurden beim Freiwilligen-Monitor verschiedene 
methodische Anpassungen vorgenommen, die teilweise Auswirkungen 
auf die Ergebnisse haben (Tabelle 8.1). Das genaue Vorgehen und die 
verschiedenen methodischen Details werden im Folgenden genauer 
dargestellt. 
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Tabelle 8.1  
Übersicht über die bisherigen Freiwilligen-Monitore

Erscheinungsjahr 2007 2010 2016 2020 2025

Erhebungsjahr 2006 2009 2014 2019 2024

Erhebungsmethode CATI CATI CATI/CAWI CAWI/PAPI CAWI

Stichprobenbasis Telefon
verzeichnis

Telefon
verzeichnis 

SRPH SRPH SRPH

Anzahl Befragte 7410 6490 5721 5002 4899

Ausschöpfung 45.2 % 31.1 % 24.6 % 20.8 % 21.7 %

Abkürzungen: CATI: Computer Assisted Telephone Interview, CAWI: Computer Assisted Web Interview, 
PAPI: Paper and Pencil Interview, SRPH: Stichprobenrahmen für Personen- und Haushaltserhebungen 
des Bundesamtes für Statistik.

Fragestellungen und Fragebogen
Der Freiwilligen-Monitor ergänzt und vertieft die vom Bundesamt für Sta-
tistik im Rahmen der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) er-
hobenen Strukturmerkmale der Freiwilligenarbeit (Beteiligung, Form und 
zeitlicher Umfang usw.) um wichtige inhaltliche Aspekte (Ausrichtung, 
Hauptinhalt usw.) und verschiedene subjektive Komponenten (Motive, 
Hinderungsgründe usw.), um darauf aufbauend auch Aussagen über das 
Potenzial und die Mobilisierung der Freiwilligen sowie entsprechende 
Unterstützungsmassnahmen machen zu können. Der Freiwilligen-Moni-
tor fragt also nicht nur, wo und in welchem Umfang sich die Bevölkerung 
freiwillig engagiert, sondern vor allem auch, weshalb und wie sie dies tut 
bzw. weshalb sie es nicht tut, und was passieren müsste, damit sie sich 
mehr engagieren würde. Der enge Bezug des Freiwilligen-Monitors zum 
Modul «Unbezahlte Arbeit» der SAKE wurde über die Zeit beibehalten 
und zeigt sich auch im vorliegenden Freiwilligen-Monitor, etwa bei der 
Definition und Unterscheidung zwischen formeller und informeller Frei-
willigenarbeit. 

Die neueste Befragung wurde wie gewohnt in den drei Landessprachen 
Deutsch, Französisch und Italienisch durchgeführt. Die Übersetzung des 
Fragebogens wurde vom Bundesamt für Statistik übernommen und ent-
spricht damit dem Standard der Übersetzungen der SAKE. 

Die Vergleichbarkeit und die Gewährleistung von Zeitvergleichen war 
ein wichtiges Kriterium bei der Festlegung der Fragestellungen und der 
Fragebogenkonstruktion, weshalb die meisten Fragen über die Zeit bei-
behalten wurden. Gleichzeitig will sich der Freiwilligen-Monitor neuen 
Fragestellungen und Vertiefungen nicht verschliessen.
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Der Fragebogen wurde deshalb in Zusammenarbeit mit der Kommission 
Forschung Freiwilligkeit (KFF) und unter Berücksichtigung der Anliegen 
der Partnerorganisationen und Nutzenden weiterentwickelt und optimiert. 
Mehr Platz wurde im neuesten Freiwilligen-Monitor dem gesellschaftli-
chen Zusammenhalt eingeräumt, indem neue Fragen zu diesem Thema 
aufgenommen wurden. Zudem wurden Fragen zum Event-Volunteering, 
zur Aus- und Weiterbildung im Zusammenhang mit der Freiwilligenarbeit 
sowie zur Zusammenarbeit in der Freiwilligenorganisation neu in den 
Freiwilligen-Monitor aufgenommen. Die Fragen zur politischen Partizi-
pation und zum Vertrauen wurden beibehalten und neu auch im Kontext 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts beleuchtet.

Bei verschiedenen Fragen und Antwortkategorien wurden gezielte Ver-
besserungen vorgenommen. Dies gilt unter anderem beim Referenzzeit-
raum und bei der Differenzierung der informellen Freiwilligenarbeit. Bei 
den folgenden Fragen wurden im Freiwilligen-Monitor 2025 Kürzungen 
vorgenommen: Spenden von Geld, Internet-Freiwilligkeit und kleine 
nachbarschaftliche Hilfeleistungen. Der Frageblock zur Sharing Econo-
my wurde ganz weggelassen. Die verschiedenen Anpassungen wurden 
auf der Grundlage einer Evaluation des Freiwilligen-Monitors 2020 vor-
genommen (Fischer et al. 2022a). 

Grundgesamtheit und Stichprobe
Die Grundgesamtheit des Freiwilligen-Monitors 2025 ist die ständige 
Wohnbevölkerung in der Schweiz im Alter ab 15 Jahren. Wie in den Frei-
willigen-Monitoren 2016 und 2020 wurde die Stichprobe aus dem Stich-
probenrahmen für Personen- und Haushaltserhebungen (SRPH) durch 
das Bundesamt für Statistik (BFS) gezogen. Dies stellt gegenüber 2007 
und 2010 – als die Stichprobe noch aus dem Telefonverzeichnis von 
Swiss Directories gezogen wurde – eine klare Verbesserung dar. Das 
BFS-Stichprobenregister enthält die aktualisierten Daten aus den Ein-
wohnerregistern der Gemeinden und Kantone und kommt nur bei qua-
litativ hochstehenden, nationalen Personen- und Haushaltserhebungen 
zur Anwendung. Damit auch kleine Kantone angemessen in der Stich-
probe vertreten sind, erfolgte die Stichprobenziehung geschichtet nach 
Kantonen mit einem leichten Oversampling der kleinen Kantone. Für die 
Auswertungen auf der Ebene der Gesamtschweiz wurde dieses Over-
sampling mit einer Gewichtung nach Kantonen korrigiert.
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Erhebungsmethode 
Der Freiwilligen-Monitor 2025 wurde als Onlinebefragung (Web-Modus) 
durchgeführt. Damit findet die Entwicklung von einer rein telefonischen 
Befragung über Befragungen im Mixed-Mode zur reinen Onlinebefra-
gung ihren Abschluss. Bei den bisherigen Freiwilligen-Monitoren kamen 
die folgenden Erhebungsmethoden zum Zuge: Die Freiwilligen-Monitore 
2007 und 2010 beruhten auf telefonischen Befragungen (CATI: Computer 
Assisted Telephone Interview). Der Freiwilligen-Monitor 2016 wurde im 
Mixed-Mode durchgeführt. Die kontaktierten Personen konnten die Fra-
gen entweder telefonisch beantworten (CATI) oder den Fragebogen on-
line ausfüllen (CAWI: Computer Assisted Web Interview). Für den Freiwil-
ligen-Monitor 2020 wurde auf einen sequenziellen Web-Papier-Modus 
gewechselt. Mit dem zweiten Erinnerungsschreiben wurde zusätzlich 
ein schriftlicher Fragebogen mit einem frankierten Rückantwort-Couvert 
verschickt.

Die Anpassungen bei der Erhebungsmethode und bei der Stichpro-
benziehung erfolgten aufgrund der Entwicklungen im Telekommuni-
kationsbereich und den Veränderungen im Kommunikationsverhalten 
der Bevölkerung. Immer weniger Personen in der Schweiz haben einen 
Festnetzanschluss und registrieren ihre Telefonnummer nicht. Viele Per-
sonen nutzen heute nur noch Mobiltelefonie und sind weniger bereit, an 
telefonischen Befragungen in der Länge des Freiwilligen-Monitors teilzu-
nehmen. Gleichzeitig haben immer mehr Personen Zugang zum Internet; 
die früheren Alters- und Bildungsunterschiede bei der Internetnutzung 
haben sich weitgehend ausgeglichen. 

Jede Erhebungsmethode hat ihre Vor- und Nachteile und bringt Anpas-
sungen am Fragebogen mit sich (Jacob et al. 2019). Für die Vergleiche über 
die Zeit besteht die Herausforderung darin, dass die Teilnahmechancen 
für verschiedene Bevölkerungsgruppen von der Erhebungsmethode 
abhängen können. Personen, die sehr engagiert sind und sich für ein 
Thema interessieren, machen eher bei Online-Befragungen mit. Weni-
ger motivierte Personen lassen sich besser in einem Telefongespräch 
überzeugen, allerdings nur, wenn sie auch tatsächlich kontaktiert werden 
können und ein Telefongespräch zustande kommt. Um die Teilnahme-
chancen etwas auszugleichen, wurde im aktuellen Freiwilligen-Monitor 
eine gezielte telefonische Erinnerung für Personengruppen eingesetzt, 
die nach dem ersten Reminder klar weniger geantwortet hatten. Diese 
Befragten wurden nicht nochmals angeschrieben, sondern – wenn im-
mer möglich – telefonisch kontaktiert und von geschulten Interviewer:in-
nen motiviert, an der Befragung teilzunehmen. Bei den telefonischen 
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Erinnerungen zeigten sich die oben aufgeführten Schwierigkeiten mit 
telefonischen Kontaktversuchen, die ursprünglich zum Umstieg auf eine 
reine Onlinebefragung geführt hatten. Die Erreichbarkeit der Personen 
erwies sich als schwierig. Durch die telefonische Erinnerung konnten nur 
150 zusätzliche Interviews gewonnen werden. 

Die Onlinebefragung für den Freiwilligen-Monitor 2025 wurde gestaffelt 
vom 1. Februar bis 2. Juni 2024 (in diesem Zeitraum wurden die Frage-
bogen ausgefüllt) von YouGov durchgeführt und lief wie folgt ab: 

Die aus dem Stichprobenrahmen für Personen- und Haushaltserhebun-
gen (SRPH) des BFS gezogenen Zielpersonen erhielten ein schriftliches 
Ankündigungsschreiben per Post inklusive individueller Zugangsdaten 
zum Onlinefragebogen. Die Online-Befragung wurde im responsiven 
Design durchgeführt, d. h. es war möglich, die Befragung bequem auf 
unterschiedlichen Endgeräten auszufüllen (Desktop-PCs, Laptops, Tab-
letcomputer, Smartphones). Alle Zielpersonen, die bis ca. drei Wochen 
nach Versand des Ankündigungsschreibens nicht an der Erhebung 
teilgenommen bzw. sich nicht abgemeldet hatten, erhielten ein Erinne-
rungsschreiben per Post und wurden erneut zur Teilnahme aufgefordert. 
Wer auch danach nicht reagierte, erhielt ein zweites und letztes Erinne-
rungsschreiben. Anstelle des 2. Erinnerungsschreiben wurden ausge-
wählte Personengruppen telefonisch kontaktiert. 

Gegenüber 2020 wurden die folgenden Massnahmen zur Verbesserung 
der Rücklaufquote durchgeführt: Das Anschreiben wurde verbessert, 
indem die Zielpersonen noch besser und persönlicher angesprochen 
wurden. Die Einladungs- und Erinnerungsschreiben wurden in einem 
neutralen Couvert (d. h. ohne Absender) verschickt, da 2019 weder der 
Absender «Freiwilligen-Monitor» noch «Schweizerische Gemeinnützige 
Gesellschaft» die nötige Aufmerksamkeit schaffen konnte. Zur zusätz-
lichen Information und Motivation wurde dem Einladungsschreiben die 
BFS-Broschüre «Freiwilliges Engagement in der Schweiz 2020» beigelegt. 
Der im Einladungsschreiben bzw. Reminder aufgeführte Zugang zum 
personalisierten Online-Fragebogen wurde vereinfacht (mittels QR-
Code). Sowohl das Einladungsschreiben als auch die beiden Reminder 
wurden neu mit A-Post verschickt, damit eine bessere Steuerung des 
Versands möglich war.
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Wie bereits 2019 wurde wiederum eine telefonische Hotline und eine 
E-Mail-Hotline betrieben sowie eine professionelle Stichprobenverwal-
tung aufgebaut. Zudem wurde eine Website mit allen wichtigen Informa-
tionen zur Befragung (inkl. FAQ, Informationen zum Freiwilligen-Monitor 
und zum Datenschutz usw.) erstellt. Die Hotline verarbeitete rund 1300 
Anfragen. Nach eingehender Diskussion in der KFF und dem Einholen 
verschiedener Expertenmeinungen wurde auf Incentives verzichtet. Für 
eine Freiwilligen-Organisation ist es nicht opportun, Personen für die frei-
willige Teilnahme an einer Befragung zu entschädigen. 

Ausschöpfung und Repräsentativität
Zwischen 2007 und 2020 ist die Bruttoausschöpfung beim Freiwilligen-
Monitor kontinuierlich gesunken von 45.2 Prozent (2007) und 31.1 Prozent 
(2010) auf 24.6 Prozent (2016) und 20.8 Prozent (2020). Auch wenn nicht 
von einer Trendumkehr gesprochen werden kann, konnte die Bruttoaus-
schöpfung im Freiwilligen-Monitor 2025 dank den oben aufgeführten 
Massnahmen wieder leicht auf 21.7 Prozent verbessert werden. Eine 
überdurchschnittlich gute Teilnahmequote konnte in der italienischspra-
chigen Schweiz erreicht werden (Tabelle 8.2).

Tabelle 8.2  
Brutto-Ausschöpfung nach Sprachregion und Geschlecht (in Prozent)

CH D-CH F-CH I-CH

Total 21.7 21.2 20.4 30.3

Männer 21.2 20.4 20.6 30.6

Frauen 22.2 22.0 20.2 30.0

Verschiedene Gründe haben dazu geführt, dass gut drei Viertel der Ziel-
personen den Fragebogen nicht ausgefüllt haben. Von knapp zwei Drit-
teln aller angeschriebenen Personen konnten keine weiteren Informa-
tionen gewonnen werden, da sie auf die verschiedenen Schreiben nicht 
reagiert haben. Gut 3 Prozent der Briefe konnten nicht zugestellt werden. 
Bei knapp 3 Prozent der Adressen war aufgrund von Hindernissen bei 
der Zielperson (Sprachprobleme, Gesundheitsprobleme, längere Zeit 
verreist usw.) kein Interview möglich, und ebenfalls knapp 3 Prozent ver-
weigerten die Teilnahme. Etwa 4 Prozent haben die Befragung vorzeitig 
abgebrochen. 
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Für das Ausfüllen des Online-Fragebogens benötigten die Befragten 
durchschnittlich 31 Minuten (arithmetisches Mittel), der Median-Wert liegt 
bei 20 Minuten. Die meisten Befragten benötigten also deutlich weniger 
als 30 Minuten, es gab aber auch einige, die viel länger brauchten. Die 
vorzeitigen Abbrüche sind meist ganz am Anfang passiert. Das heisst, 
diese Personen sind gar nicht richtig in den Fragebogen eingestiegen. 
Hat man einmal mit der Befragung begonnen, füllt man in aller Regel 
auch bis zum Schluss aus, wobei rund 30 Personen die abschliessenden 
Angaben zur eigenen Person nicht ausgefüllt haben. 

Insgesamt haben 4899 Personen den Fragebogen bis zu den abschlies-
senden soziodemografischen Angaben vollständig ausgefüllt. Die Teil-
nehmenden haben den Fragebogen in aller Regel gewissenhaft und se-
riös ausgefüllt. Bei der Datenkontrolle mussten lediglich 13 Fragebogen 
wegen inkonsistenter Antwortmuster ausgeschlossen werden.

Die Teilnehmenden repräsentieren die ständige Wohnbevölkerung in der 
Schweiz. Die verschiedenen Altersgruppen und auch das Geschlechter-
verhältnis sind korrekt abgebildet. Bei der Überprüfung der Repräsen-
tativität wurde ein besonderes Augenmerk auf die Stichprobenausfälle 
wegen Sprachproblemen gerichtet, da es sich dabei nicht um stichpro-
benneutrale Ausfälle handelt. Die Migrationsbevölkerung, die keine der 
drei Landessprachen (Deutsch, Französisch, Italienisch) spricht, in denen 
die Fragen gestellt werden, kann an der Befragung nicht teilnehmen. Kor-
rekterweise muss deshalb von der «sprachassimilierten ständigen Wohn-
bevölkerung in der Schweiz» gesprochen werden. Wie in den früheren 
Freiwilligen-Monitoren müssen wir zudem davon ausgehen, dass ins-
besondere formell freiwillig engagierte Personen eher am Freiwilligen-
Monitor teilnehmen. Aus diesem Grund werden die Ergebnisse aus der 
Freiwilligen-Monitor-Befragung zusätzlich mit den Ergebnissen der SAKE 
verglichen und validiert. 
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Analysen und Signifikanzen
Obwohl der Freiwilligen-Monitor auf einer breiten Datenbasis beruht 
und die Daten nach streng wissenschaftlichen Kriterien erhoben und 
ausgewertet wurden, muss berücksichtigt werden, dass sich Stichpro-
benerhebungen stets innerhalb gewisser Fehlerspannen bewegen. Das 
bekannteste Mass zur statistischen Kontrolle dieser Fehlerspanne ist der 
sogenannte Vertrauensbereich. Die Grösse des Vertrauensbereichs be-
rechnet sich mit folgender Formel: 

V = Vertrauensbereich 
p = Anteil der Befragten, die eine bestimmte Antwort  
gegeben haben (in Prozentpunkten)  
n = ungewichtete Stichprobengrösse

Wenn also 41 Prozent der Befragten in der Stichprobe angeben, dass 
sie in den letzten zwölf Monaten formelle Freiwilligenarbeit geleistet ha-
ben, so liegt bei einer Stichprobengrösse von 4886 Personen der «wah-
re» Wert in der Grundgesamtheit (sprachassimilierte Schweizer Wohn-
bevölkerung ab 15 Jahren) mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 Prozent 
zwischen 39.6 und 42.4 Prozent (Vertrauensbereich: ±1.4 Prozentpunkte). 

Die Ergebnisse wurden mit verschiedenen Analysen abgesichert und 
auf statistische Signifikanz geprüft. Aus Platzgründen fand die Darstel-
lung der entsprechenden Analysen keinen Eingang in den Text. Bei der 
Datenanalyse kamen zudem multivariate Verfahren zur Anwendung. Ins-
besondere wurde mit Regressions- und Hauptkomponentenanalysen 
gearbeitet. 

Mittels Hauptkomponentenanalyse kann eine gegebene Anzahl von Va-
riablen (z. B. Motive) in eine reduzierte Anzahl hypothetischer Variablen 
sogenannte Faktoren (z. B. Motivbündel) überführt werden. Diese Variab-
len sollten dem Anspruch genügen, die ursprüngliche Variablenstruktur 
möglichst gut abzubilden. Bei der Hauptkomponentenanalyse handelt 
es sich um ein sozialwissenschaftliches Standardverfahren, dessen Re-
sultate wegen verschiedener Berechnungsmöglichkeiten aber in hohem 
Masse annahmeabhängig sind. Die von uns verwendete Auswertungs-
strategie orientiert sich am in den einschlägigen Lehrbüchern beschrie-
benen «Grundverfahren» bei der Durchführung von Hauptkomponenten-
analysen. Die hypothetischen Variablen werden dabei auf der Grundlage 
der Korrelationsmatrix der z-standardisierten Variablen extrahiert.

V = ±2 
p(100−p)

n
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An verschiedenen Orten im Text werden auch multivariate logistische 
Regressionsmodelle diskutiert. Bei solchen Modellen geht es darum, auf 
der Grundlage verschiedener «erklärender Variablen» die Wahrschein-
lichkeit zu schätzen, dass ein Ereignis eintritt oder nicht. In unserem Fall 
wäre das Ereignis «freiwilliges Engagement» und bei den erklärenden 
Variablen handelt es sich um das Geschlecht, das Alter, den Bildungs-
stand, den Wohnort usw. der befragten Personen.

In der Berechnung wird zunächst untersucht, ob eine der erklärenden 
Variablen einen statistisch signifikanten Effekt auf die freiwillige Arbeit 
hat. Ist dies nicht der Fall, kann man das Modell vereinfachen und die 
entsprechenden Variablen streichen. Bei den übrigen Variablen kann an-
schliessend geschaut werden, wie stark die verschiedenen Ausprägun-
gen auf das freiwillige Engagement wirken. Zur Beurteilung der Effekte 
werden die sogenannten «Odds Ratios» untersucht. Hier handelt es sich 
um eine Wahrscheinlichkeitsangabe, die auf einen «Referenzwert» be-
zogen wird.

In den Abbildungen 3.7,  3.8 und 4.8 werden die Zusammenhänge ver-
einfacht dargestellt. Dabei wurden die Pfeile folgendermassen definiert:

	— Dicke dunkelblaue Pfeile: «Starke Effekte» liegen dann vor, wenn min-
destens eine Odds Ratio unter 0.5 oder über 2.0 liegt. Das heisst: Die 
Wahrscheinlichkeit, (in)formell oder ehrenamtlich tätig zu sein, beträgt 
gegenüber der Referenzkategorie weniger als die Hälfte oder mehr 
als das Doppelte.

	— Mitteldicke blaue Pfeile: Falls mindestens eine Odds Ratio unter 0.66 
oder über 1.5 liegt, handelt es sich um «moderate Effekte».

	— Dünne hellblaue Pfeile: Diese Pfeile wurden verwendet, wenn es sta-
tistisch signifikante Odds Ratios gibt, die über 0.66 und unter 1.5 lie-
gen («schwache Effekte»).

	— Fehlende Pfeile verweisen schliesslich darauf, dass keine der gefun-
denen Odds Ratios statistisch signifikant ist («keine Effekte).
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Dank 

Der Freiwilligen-Monitor Schweiz ist ein Gemeinschaftswerk von ver-
schiedenen Trägern und Partnern. Viele Personen haben zum Gelingen 
beigetragen. Ihnen sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 

Besonders danken möchten wir der Schweizerischen Gemeinnützigen 
Gesellschaft (SGG), dem Migros-Kulturprozent, der Beisheim Stiftung 
und dem Bundesamt für Statistik (BFS) sowie den rund 30 Partnerorga-
nisationen des Freiwilligen-Monitors. 

Namentlich danken möchten wir Peter Farago (Präsident der KFF), 
Andreas Müller und Michael Hein (SGG), Cornelia Hürzeler (SGG und 
Migros-Kulturprozent), Joy Amendola und Ingrid Brühwiler (Beisheim 
Stiftung), Nicole Schöbi (BFS) sowie allen weiteren Mitgliedern der Kom-
mission Forschung Freiwilligkeit (KFF).

Für die ausgezeichnete Zusammenarbeit bei der Erhebung und der Um-
setzung bedanken wir uns bei Annette Schär für die Koordination und 
Planung seitens der SGG, bei Franziska Dörig vom Seismo Verlag, bei 
Susanne Graf von YouGov Schweiz sowie bei Christine Zimmermann und 
Ursina Bärtschi von Hahn+Zimmermann. 

Ein ganz besonderer Dank geht schliesslich an die rund 5000 Personen, 
die sich freiwillig und unentgeltlich Zeit genommen und den umfangrei-
chen Fragebogen ausgefüllt haben. Ihre Erfahrungen und Einschätzun-
gen bilden die Grundlage des Freiwilligen-Monitors.

Adrian Fischer, Markus Lamprecht, Hanspeter Stamm

Mitglieder der Kommission Forschung Freiwilligkeit
Prof. Dr. Peter Farago (Präsident)
Dr. Jeannette Behringer
Prof. Dr. Sandro Cattacin
Cornelia Hürzeler
Dr. Markus Lamprecht
Nicole Schöbi
Paola Solcà
Prof. Dr. Christian Staerklé
Prof. Dr. Muriel Surdez
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Projektpartner Freiwilligen-Monitor
B’VM (Beratungsgruppe für Verbandsmanagement)
Benevol Schweiz
Berner Fachhochschule
Bundesamt für Sport BASPO
Caritas Schweiz
Dachverband Schweizer Jugendparlamente DSJ
Die Dargebotene Hand, Schweizerischer Verband
Evangelisch-reformierte Kirche Schweiz
Fondation Compétences Bénévoles
Gemeinnützige Gesellschaft der Stadt Luzern
Gemeinnützige Gesellschaft des Kantons St. Gallen
Gesundheits- und Umweltdepartement der Stadt Zürich
innovage.ch
Kanton Schaffhausen, Departement des Innern
Kanton Uri, Gesundheits-, Sozial- und Umweltdirektion
Kanton Zug, Direktion des Innern
Kanton Zürich, Sicherheitsdirektion
Oekonomische Gemeinnützige Gesellschaft Bern
OST Ostschweizer Fachhochschule
Pro Juventute
Pro Senectute Schweiz
Procap
Réseau Bénévolat Romandie
Römisch-katholische Zentralkonferenz RKZ
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände SAJV
Schweizerischer Gemeindeverband
Schweizerischer Städteverband
Schweizerisches Rotes Kreuz SRK
SKF Schweizerischer Katholischer Frauenbund
Stiftung Bergwaldprojekt
Tischlein deck dich
UBS Switzerland AG
Universität Basel, Center for Philanthropy Studies CEPS



Zum fünften Mal seit 2007 präsentiert der Freiwilligen- 
Monitor Schweiz umfassende Zahlen und Fakten zur Frei
willigenarbeit in der Schweiz. Die Studie zeigt, wie und  
warum sich Personen freiwillig und unentgeltlich für andere 
Menschen einsetzen. Sie macht Veränderungen sichtbar  
und ist ein wichtiger Gradmesser für das Gemeinwohl und 
den sozialen Zusammenhalt in der Schweizer Gesell- 
schaft. Der Freiwilligen-Monitor ist zu einem unverzichtbaren 
Nachschlagewerk für alle geworden, die sich mit der  
Freiwilligenarbeit beschäftigen.

Herausgegeben wird der Freiwilligen-Monitor von der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft (SGG).  
Diese setzt sich für eine aktive Zivilgesellschaft, den sozialen  
Zusammenhalt und eine lebendige Demokratiekultur  
ein. Mitträger des Freiwilligen-Monitors sind das Migros- 
Kulturprozent, die Beisheim Stiftung sowie rund  
30 Partnerorganisationen.

Die Autoren Adrian Fischer, Markus Lamprecht und  
Hanspeter Stamm arbeiten für das Sozialforschungsbüro  
Lamprecht & Stamm. Dieses führt seit 1993 wissen- 
schaftliche Studien und Evaluationen für Bundesämter,  
kantonale und lokale Stellen sowie öffentliche und  
private Organisationen durch. 

http://www.sgg-ssup.ch
https://www.lssfb.ch
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